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Zuſaͤtzen und Anmerkungen vermehrte Auflage. 
Halle, 
bey Johann Juſtinus Gebauer, 1759. 


re Er 2855 ET A, 


| Vorrede. 


Die baumgartenſche Herme⸗ 

| nevtik, iſt durch mehrere Auf⸗ 
lagen ſchon hinlaͤnglich bekant; 
g und der Unterſchied dieſer 
e neuen Ausgabe von der vori⸗ 
gen fo merklich, daß gar nicht nötig iſt / es erſt 
weitlaͤufig zu verſichern oder zu zeigen, daß fie 
in der That viele Vermehrungen und erhebliche 
Zuſaͤtze erhalten habe. Vielmehr iſt nur dis 
nötig, Leſer zu benachrichtigen / daß ſie wirklich 
lauter baumgartenſche Zuſaͤtze vor ſich finden. 
Nachdem nemlich die vorige letzte Ausgabe fich 
völlig vergriffen hatte, und dieſes Leſebuch nebſt 
andern Schriften des wohlſel. Verfaſſers noch 
bey ſeinen Lebzeiten in andern Verlag gegeben 
worden; der jetzige Herr Verleger aber auch 
die übrigen Handschriften dieſes Gottesgelerten 
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rechtmaͤßig an ſich gebracht hat: ſo wurde bey. 
der noͤtigen neuen Auflage gar natürlich dar⸗ 
nach gefraget, ob nicht aus den eigenhaͤndigen 
Auffägen des hochverdienten Verfaſſers mans 
che Zuſaͤtze mit beſonderm Recht einen Platz fins 
den koͤnten. Da nun die Abſicht nicht durfte 
aus den Augen gelaſſen werden, daß es ein 
academiſches Leſebuch vornemlich ſeyn fol, alfo 
groſſe Einſchaltungen und Erleuterungen nicht 
hergehörten, welche über dis ganze Buch gele⸗ 
gentlich herauskommen ſollen: ſo habe das 
Exemplar, ſo der ſel. Man zu eignem Gebrau⸗ 
che bey ſeinen Vorleſungen gehabt, aufgeſucht, 
um die Zuſaͤtze, fo er ſelbſt beigeſchrieben, wel⸗ 
che alfo noch zu der wirklichen Abſicht und Vol. 
ſtaͤndigkeit zu einem Leſebuche gehören, daraus 
in die neue Ausgabe zu bringen. Welche Be⸗ 
ſchaͤftigung des genauen Abſchreibens, und Ein⸗ 
ruͤckens an gehörige Stellen, Herrn Bertram, 
deſſen treuen Fleis und zuverlaͤßige Geſchicklich⸗ 
keit die meiſten Leſer ſchon aus dem erſten Theil 
der baumgartiſchen Dogmatik hinlaͤnglich 
kennen und lieben werden, uͤbertragen worden: 
woneben ich auch alle Bogen vor und nach dem 
Druck noch beſonders durchgeleſen habe. Die 
Klammern ſowol, als die Zahlen unter dem 
Texte, unterſcheiden ſehr kentlich alle neuen 
Zuſaͤtze, von dem, was in den vorigen * 
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ben ſich befunden hat; es iſt zwar nicht alles 
von gleicher und neuen Erheblichkeit, aber nichts 
überflüßig oder ganz entberlich, zumal für Anz 
faͤnger in dieſer wichtigen Wiſſenſchaft. Einen 
neuen Vorzug bey dieſer Ausgabe machen die 
beſondern Regiſter aus, welche ebenfals dem 
Herrn Bertram zu danken find, und die beſſere 
Brauchbarkeit dieſes Buchs gar ſehr befoͤrdern. 
Aus den vorigen Vorreden iſt nur das Stück 
nachher mit abgedruckt, ſo wirklich zur Kentnis 
der Abſicht dieſes Buchs gehdret; die andern 
Theile aber, ſo ſich auf ganz andere Sachen 
beziehen, weggelaſſen worden. 

Da ich ſelbſt einigemal üͤber dieſes Leſebuch ge⸗ 
leſen, und vorher allemal einige Geſchichte dieſer 
Wiſſenſchaft kuͤrzlich mitgetheilt: ſo hatte willens 
eine etwas umſtaͤndlichere Abhandlung hierin 
beizufügen; zumal in der That dadurch die eigent⸗ 
liche Beſchaffenheit der bibliſchen Hermeneptik, 
und der groſſe Vorzug derſelben in unſern Zeiten, 
folglich auch die noͤtige Anwendung und der ge⸗ 
hoͤrige Fleis in dieſer wichtigen Wiſſenſchaft, 
wuͤrde in nicht geringes Licht vortheilhaft geſetzt 
werden konnen. Allein ich habe bey dem ge⸗ 
machten Anfang mich immer mehr in eine ſolche 
Ausfuͤrlichkeit geleitet geſehen, wonach meine 
Abhandlung ſich zu dieſem bequemen Leſebuch 
nicht wohl geſchickt, und es zu gros gemacht 
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Hätte. Daher mich entſchlieſſen muͤſſen, meine 
Deobachtungen über die Hermenevtik beſon⸗ 
ders, als eine Vorbereitung dazu drucken zu 
laſſen, welches zu allernaͤchſt geſchehen wird, 
ſobald nur einige mehrere Muſſe fuͤr mich ſowol 


als für die Preſſe ſtat finden wird. Ich wil 


alſo nur ganz kurz einige Vorſtellung mitthei⸗ 


len, von dem Unterſchied der ehriſtlichen Her⸗ 


meneptik voriger Zeiten, fo viel als ohne Weit⸗ 
laͤuftigkeit und ohne viel Nachſchlagen im Stan⸗ 
de bin, um die groſſe Verbindlichkeit angehen⸗ 


der Gottesgelerten deſto eindruͤcklicher vor Au⸗ 


gen zu ftellen, ſich alle hermenevtiſche Geſchück⸗ 
lichkeit in dem Grad und Maas ja zu ſchaffen, 
als es ihnen jetziger Zeiten moͤglich iſt. 

Wenn ein groſſer Unterſchied der Herme⸗ 
neptik in jetzigen und vorigen Zeiten behauptet 
wird: ſo heiſt es nicht ſo viel, daß deswegen 


die Ehriſten ſchlecht dran geweſen, oder an der 


ihnen noͤtigen und nuͤtzlichen Erkentnis von dem 
wichtigen Inhalt der heil. Schrift, zum Ge⸗ 
brauch in ihrem Verhalten Mangel gehabt ha⸗ 
ben. Es war zu ihrer Zeit eine gute und nutz⸗ 
bare Auslegungsart, wenn wir gleich, in une 
ſrer Zeit, und in Abſicht 1 uns, ſie nicht mehr 
dafuͤr halten konnen. Dis iſt die Weisheit 
und Guͤte GOttes, daß fo weit fein Endzweck 
an den Menſchen fiat finden fol, allemal 
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hinlaͤngliche Mittel dazu ihnen in den Händen 
ſind, und ſie alſo in einer wirklichen Verant⸗ 
wortung gegen GOtt ſich befinden. Es iſt 
aber ein gemein Vorurtheil, ſo in unſern Zeiten 
zumal in theologiſcher Erkentnis noch {ehr herr 
ſchet, als wenn noch jetzt eden das und eben die 
Art für uns ſtets hinreiche, als ehedem hinlaͤngli 
und gut war. Dis zeigt ſich ins beſondere bey 
der Hermenevtik; wo allerdings die meiſten, 
welche mit heil. Schrift beſonders umzugehen 
haben, ſich mit dem myſtiſchen und geiſtlichen 
Verſtande derſelben uͤberal helfen, ja gar ums 
willig und boͤſe werden, wenn andere eine jo 
untaugliche und unbrauchbare Auslegungsart 
mis billigen, und lauter feſte und beſtimte Grün⸗ 
de dazu feſtſetzen und lehren: gleichwol komt 
ausnemend viel darauf an, daß wir die Bibel 
nicht in dem engen oder weitern Kreis der an⸗ 
daͤchtigen Gedanken einiger eingebildeten geiſt⸗ 
vollen Menſchen, einſchrenken oder verdehnen 
laſſen; ſondern eine freie hermenevtiſche Kent⸗ 
nis jederman moͤglich und offen erhalten, in dem 
Grad, als er dazu, nach ſeinen beſondern Um; 
ſtaͤnden, aufgelegt ſeyn fol und kan. | 
n den erſten Jahrhunderten giebts gar kei⸗ 
ne hermeneptiſchen Vorſchriften und Anwei⸗ 
ſungen, obgleich ſchon gar ſehr verſchiedene Ar⸗ 
ten der Auslegung. Da ſich alle Auslegung 
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gleich auf die Beſchaffenheit und Faͤhigkeit 
er Perſonen bezieht, für welche fie beſtimt iſt: 
in den erſten Zeiten aber alle hiſtoriſchen Um⸗ 
ſtaͤnde eines bibliſchen Stücks noch hinreichend 
bekant waren, indem die Geſchichte JEſu und 
ſeiner wahren Apoſtel, an vielen Orten ganz 
unwiderſprechlich war: ſo haben Ausleger des 
neuen Teſtaments, oder Lehrer und Prediger, 
jr wentg ſich mit Unterſuchung der hiſtori⸗ 
chen Umſtaͤnde, und der naͤchſten Beſtimmung 
eines Briefs oder Buchs in der Bibel, zu thun 
machen duͤrfen. Man wuſte alle Umſtaͤnde des 
Briefs an die Galater, des iſten Briefs Jo⸗ 
hannis u. ſ. w. und folglich kam das meiſte Amt 
eines Lehrers und Auslegers blos darauf an, 
daß er die Lehren, welche Paulus, Johannes 
damalen, in jenen Umſtaͤnden, den Galatern, 
und andern chriſtlichen Gemeinen, zu geben 
noͤtig fanden; nun auf die jetzigen Umſtaͤnde 
feiner Gemeine oder Zuhörer, gehörig anwen⸗ 
dete. Man mus es genau merken, daß Ausle⸗ 
ger ſtets und vornemlich auf die gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnde ihrer damaligen Gemeine geſehen ha⸗ 
ben; indem dis immer das Stuͤck iſt, wobey es 
viele Ausleger heut zu Tage verſehen, und nicht 
leiden wollen, daß man ſich nach den Umſtaͤn⸗ 
den, worin unſre Gemeinen jetzt ſtehen, recht 
geſchickt und völlig richte. Alle Lehren ee 
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Vorſchriften, welche die Bibel enthält, find fir 
alle Menſchen aller Zeiten beſtimt; aber nur 
nach gewiſſen Menſchen damaliger Zeit, dem 
Vortrage nach, eingerichtet, muͤſſen folglich nach 
den verſchiedenen Umſtaͤnden der Menſchen von 
Zeit zu Zeit wieder, nach dem Beifpiel ZEN, 
und der Apoſtel, im Vortrage eingerichtet und 
entwickelt werden. Die Juden hatten ver» 
ſchiedene Arten, die Bibel altes Teſtaments aus⸗ 
zulegen, oder auf ihre damaligen Umſtaͤnde an⸗ 
zuwenden, worunter die phariſaͤiſche e 
die vornemſte und beſte war. Die erſten Chri⸗ 
ſten, hatten theils viel hievon aus dem Juden⸗ 
tum behalten und bey dem Gebrauch der Buͤ⸗ 
cher neuen Teſtaments nachgeamet, theils aus 
platoniſcher und pythagoriſcher Denkungs⸗ 
art beigebracht: durch beides entſtunden nun 
die vielen myſtiſchen oder geiſtlichen Auslegun⸗ 
gen der Schrift, ohne weiter an die Hiſtorie, 
an den Brief oder das Buch unter ſeinen Um⸗ 
ſtaͤnden, (da es eine Hiſtorie iſt,) zu denken; 
oder es wurde beſonders das nene Teſtament 
nun nach den damaligen Umſtaͤnden der Men⸗ 
ſchen, und Beſchaffenheit ihrer Zeit, und darin 
gegruͤndeter Denkungsart, in dem Vortrage, 
gebraucht und genutzt; indem es den Chriſten 
ſchon bekant genug zu ſeyn ſchiene, was zur 
Hiſtorie IEſu und der Apoſtel, es ſey 2 
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richtig oder unrichtig, gerechnet wurde; man 
glaubte nicht erbauliches genug in der wirklichen 
Hiſtorie zu haben, und allegoriſirte fie alſo. 
Eben dieſe Nachlaͤßigkeit in richtiger Hiſtorie, 
enthielt den Grund zu den unrichtigen Ausle⸗ 
gungsarten, zu dem zu geiſtlichen, moraliſchen 
und uͤbertriebenen Verſtande des Inhalts der 
Schrift. Dieweil man IEſum faͤlſchlich für 
einen Lehrer dieſer und jener moraliſchen Secte 
hielte: verfiel man auf ſolche moraliſche eigene 
Vorſtellungen, und vermehrete und vergroͤſſerte 
ſie nach eigenem Belieben, wenn man gleich den 
Grund, die heil. Schrift, beibehielte. Die uͤbri⸗ 
gen Lehrer muſten ſo gar den ſo berufenen Heili⸗ 
gen und Frommen, den Gnoſtikern und zveu- 
lier ruols manches nachthun, damit dieſe nicht al⸗ 
lein den groſſen Schein eines ſtrengern Chriſten⸗ 
tums und geiſtlicher Geſinnung behielten; Cle⸗ 
mens von Alexandrien geſteht dis ausdrücklich, 

Die 7 Regeln des Donatiſten, Tychonius, 
ſind der erſte Verſuch einer Anleitung, mit dem 
Verſtande der Bibel umzugehen; ſie ſind aber 
vornemlich zu ſolchen geiſtlichen Deutungen ein 
gerichtet, und ſetzen den hiſtoriſchen und buch⸗ 
ſtaͤblichen Verſtand entweder voraus, oder 
vielmehr gar bey Seite. Einige mehrere Nach⸗ 
richt kan man davon in einer dilputation finden, 
ſo im Jahr 1736 unter mir gehalten worden. 
- Gleich⸗ 


Vorrede. 


Gleich wol find dieſe Regeln in der lateiniſchen 
Kirche der vornemſte Grund geweſen, worauf 
Ausleger ihre Bemuͤhung gebauet haben; da⸗ 
her ſie auch vielen gedruckten Auslegungen über 
die Bibel mit einverleibet worden, bis kurz vor 
der Reformation. Man kan auſſerdem keine 
eigentlichen hermenevtiſchen Vorſchriften auf⸗ 
weiſen, weder in der griechiſchen noch lateini⸗ 
ſchen Kirche. Auguſtini Bücher de doctrina 
chriſtiana ſind noch die brauchbarſte Schrift, 
welche zu dem Endzweck etwas hilft; fordert 
aber ſo viel, daß die folgenden Schriftſteller 
lieber mit den locis topicis der Allegorie, der 
Tropologie oder Moraliſation, der Anago⸗ 
ge, zufrieden waren, und dadurch verſiel wirk⸗ 
lich die Erkentnis chriſtlicher Lehre, daß ſie blos 
in dem Witz oder Wahnwitz der Ausleger be⸗ 
fund, welche gut allegoriſiren konten über die 
Bibel, anſtat daß ſie den wirklichen Inhalt ent⸗ 
decken, und nun zur Vorſchrift, ohne Zuſatz 
und Vergeiſtlichung machen ſolten. Man darf 
durchaus nicht die heil. Schrift geiſtlicher ma⸗ 
chen als ſie iſt; mit lauter uneigentlichen und 
tropiſchen Vorſtellungen behält man endlich 
gar keine eigentlichen Saͤtze und Warheiten, 
ſondern fie werden wilkuͤrlich gröͤſſer oder klei⸗ 
ner, fruchtbarer oder duͤrftiger gemacht, gewaͤ⸗ 
ren alſo keine vernünftige Erkentnis und Ueber⸗ 
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zeugung. Ich wil und kan mich nicht aufhalten; 
aber ſolche Stellen, als ich eben eine anfuͤren 
wil, konnen zum hinlaͤnglichen Beweiſe dienen, 
wie die Hermenevtik beſchaffen geweſen, in 
der lateiniſchen Kirche, wenn jemand die 
Schriftſteller nicht ſelbſt ſchon geleſen hat, wel⸗ 
che darnach ausgelegt haben. In der Lebens⸗ 
beſchreibung des heil. Bernhard, Abbatis ti- 
ronienſis, wird erzäler: daß Simſons Eſels⸗ 
kinbacken ein ſchoͤnes Bild von einem rechten 
Lehrer ſey. Er muͤſſe die heil. Schrift erſt ſelbſt 
recht durchkauet, und ſenſum allegoricum, 
tropologicum, anagogicum recht aus gewickelt 
haben, nachher gäbe er dis, was er ſo gut ge⸗ 
kauet, dem uͤbrigen Rumpf vom Eſel, oder der 
Gemeinde. Denn, wie der Kinbacken, an dem 
vornemſten Theile des Eſels, an dem Kopf, ſich 
befinde, ſo muͤſſe auch der Lehrer das Volk uͤber⸗ 
treffen, an tauglicher und guter Beſchaffenheit. 
Ich wil es lateiniſch abſchreiben, acta SS. Anr- 
wer p. die 14 April. p. 234 n. 53: Mandibula, 
oſlium robur habens, durius mollitie carnis, 
inſtrumentum mordendi et mandendi, in ca- 
pite aſini, Pracdicatorem d ſagnat eechfiae - - 
inſtrumentum mandendi praedicator exiſtit, 
fi verbum Dei jubtiliter intelligit - - oportet 
ergo, VE= = feripturam, cibum animarum, 
commaſticando et conterendo, ſubtiliter dis- 
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cutiat; videlicet, vt hiſtoricam intelligentiam 
ab allegorica diſeernat, a tropologica diuidat 
allegoricam; tropologicam ab anagogica ſe- 
moueat; et fic maſticatum et minutatim con- 
tritum eibum ſibi prius per rectam operatio- 
nem ſaporis eius virtutem deguftando, trans- 
iiciat: deinde ad corpus mortui gſini traii- 
ciat, hoc eſt ad intelligentiae capacitatem ſim- 
plicis populi et fe ipſum mortificantis, dedu- 
cat et ſicut in eminentiori parte afıni, 
capite ſeilicet, per dignitatem praelationis 
exiſtit; fie tranfcendat populum, qui per aſi- 
num intelligitur, virtute operis et ſanctitate 
conuerſationis. Ich wil nur noch anmerken, 
daß dieſe Lebensbeſchreibung ihrer Treflichkeit 
wegen, ſchon vorher iſt herausgegeben worden. 
Nach dieſer erbaͤrmlichen Hermenevtik iſt es 
gar kein Wunder, daß man die Pfalmen und 
das erſte Kapitel Moſis geradehin von der 
Maria verſtanden hat. Faſt in der ganzen 
ſogenanten mitlern Zeit, iſt gar nichts zu finden, 
als Allegorien und myſtiſche Auslegungen 
über die Bibel. Daher find auch die 7 Perioden 
kommen, wonach fo erbaͤrmliches Zeug über 
Apocalypſin geſchrieben iſt; dieſe elenden Pe⸗ 
rioden find aus den leeren Moͤnchskdpfen. Dis 
iſt auch der ſeichte Grund der meiſten falſchen keh⸗ 
ren in der roͤmiſchen Kirche; lauter a 
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heiligerer Verſtand. Die Köpfe, fo ſich einmal 
daran gewoͤnt hatten, weil es fo leichte Sache 
war, ſuchten es wichtig zu machen, gaben es fuͤr 
den rechten Geiſt und Kraft aus, verachteten 
die andern wenigen Lehrer, fo den buchſtaͤblichen 
Verſtand für GOttes Wort und gut genug 
hielten, nicht fuͤr nötig achteten, daß fie erſt eine 
eigenwillige Bruͤhe unter dem ſchoͤnen Namen 
des geistlichen, kernichten Verſtandes, und des 
Saftes und der Kraft, ſtets darüber machten, 
wurden von jenen hoͤchlich verachtet, ausge⸗ 
ſchrien, als natuͤrliche Leute, die keinen Geiſt 
erfaren haͤtten: und ſteckt doch unter dieſem als 
len ein gemeiner menſchlicher Stolz und Zunei⸗ 
gung gegen ſich ſelbſt. 

Im ı6ten Jahrhundert erſt ſieng man an, 
ſowol aus der heil. Schrift tropos bibliacos 
und Redensarten, Bilder und Vorſtellungen, 
zu ſamlen und zu erklaͤren, als auch aus den 
Kirchenvaͤtern kleine Auszüge ihrer zerſtreueten 
Regeln zur Auslegung zu machen, die ich jetzt 
nicht einzeln anfuͤren wil. Vornemlich aber 
hat Lutherus und Melanchthon mit geſunder 
guter Vernunft den Grund des Verſtandes 
unterſuchet und eroͤfnet, wider die Geiſteleien 
ſich herzhaft geſetzt, und durchaus gefordert, 
daß man Grammatik und Logik gebrauche, 
um die Bibel gewis zu verſtehen; 3 
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dienſt mit den treflichen Paraphraſibus, und 
Anmerkungen uͤber fein neu Teſtament, wil ich 
nur beruͤren. Nun gieng es an, die Papiſten 
einzutreiben; nun konten Luther und Melanch⸗ 
thon ſagen, daß die Vaͤter und die Heiligen, 
fromme Leute, nicht ewige und untriegliche Bär 
ter ſind, warfen alſo den bisherigen untauglichen 
Grund von Auslegungen um. Indes, ſo an⸗ 
geſehen ſchon im ısten Jahrhundert Gerſon 
war, und ſich wider die myſtiſchen Auslegun⸗ 
gen gut ſetzte; ſo treflich Luther ſogar in ſeinen 
Sermonen die Grundſaͤtze der wahren Ausle⸗ 
gung bekant machte: ſo tiefe Wurzel hatte doch 
die myſtiſche leichte Gauckeley gefaſt, daß auch 
Luther durch Carlſtadten und Schwenkfelden 
uͤber ſeiner Auslegungsart angegriffen wurde, 
als welche nicht fo hochgeiſtlich und ſaftig waͤ⸗ 
re, als dieſe mit ihrer beſondern Tinctur es im 
Stande ſeyen. Da kam der alte unvernuͤnftige 
Satz wieder auf, daß ein Unbekehrter, und der 
den Geiſt nicht hat, oder der nicht in Anſehung 
der Richtung ſeiner Seelenkraͤfte gebeſſert wor⸗ 
den, die heil. Schrift weder ſelbſt verſtehen, noch 
andern nuͤtzlich vortragen koͤnne; an welchem 
Klapperwerk man nachher auch um fo viel lie⸗ 
ber haͤngen geblieben, als dis das einzige noch 
iſt, was manche Leute ſich am meiſten anmaſſen 
konnen. Bey den Moͤnchen iſt es gufkommen, 
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welche von ſecularibus, weltlichen, irdiſchen 
Leuten, ſtets unterſchieden waren, und durch 
Entgroͤbung, Verwunderung, Studirung, 
wie Luther dem Carlſtadt es wieder vorhal⸗ 
ten muſte, ſolche groſſe geiſtliche Geſchicklichkeit 
allein uͤberkommen haben wolten. Daß dis 
alſo Lutheri Sin und Lehre nicht iſt, es mag 
noch ſo viel Geiſt und Kraft vorgegeben werden, 
kan man hieraus ſehr leicht erkennen. J 
hatte mir viele Stellen Lutheri geſamlet, wel⸗ 
che wider dieſe unrichtige Meinung ſind, wo er 
eifert wider Leute, die mit GOttes Wort fpie- 
len und gaukeln, wodurch gleichwol ſol Glaube 
und Gewiſſen der Menſchen regiert werden; 
Gottes Wort ſey und bleibe GOttes Wort, 
wenn es auch ein Eſel, wie Balgams Eſel war, 
ja gar ein Teufel ſpraͤche; wider Leute, die ſtets 
die Naſe ruͤmpfen, und ſagen, es iſt kein Geiſt da. 
Ich habe aber die Zeit nun nicht, und wil nur 
dieſe ſeine Worte noch mir zueignen fuͤr jetzige 
Zeiten, und wider myſtiſche Gauckler, als der 
iſt, der meine Vorſtellung wider die alberne 
Paraphraſin des Hohenlieds, wie ich ſehe, 
hat umftoffen wollen. „Weil fie denn uns für 
„Unchriſten halten, und als die der Geiſt GOt⸗ 
„tes verlaſſen hat, ſollen ſie billig, ihrem Geiſt 
„und Ruhm nach, geduldig ſeyn; denn es iſt des 
„Ruͤmens kein Ende, wie viel ſie leiden, wie 15 
ig, 


Vorrede. 


„ſig, wie gedultig ſie find, wie fie alleine Chriſtus 
„Ehre ſuchen; und ſchreien und klagen doch immer, 
„wie man ſchmaͤhe die Diener Chriſti, und damit 
„Aergernis gebe, und begehren, man ſolte ſchlechts 
„loben, und ſagen, eitel Geiſt, eitel Geiſt ſeyd ihr, 
„eitel Warheit lehret ihr; fo wären fie denn gedul⸗ 
„tig = 2 Wenn man fie nur krum anſiehet, oder 
„ihnen nicht zufält, o das iſt Ebriftus Ehre gehin⸗ 
„dert, die Diener Chriſti geſchaͤndet, die ganze 
„Welt geärgert.. Dieſe Saͤtze schicken ſich ganz 

ausnemend fuͤr mich und meine jetzige Umſtaͤnde. 
Es iſt unleugbar, daß es viele Leute giebt, welche 
mit eben dieſen Meinungen ſich den Kopf ehedem ha⸗ 
ben anfullen laſſen, daß fie, die da bekert feyen, allein 
die Schlüſſel zur Bibel hatten, fie durch und aus dem 
innern Geiſte und Erfarung verſtuͤnden; welches ein 
grober unvernuͤnftiger Irtum iſt, den unſre Kirche 
nie gehabt hat. Wenn folglich Studiofitheologiae 
dieſe falſchen Grundſaͤtze einſehen, und gewis find, 
daß man fie blos mit einem heiligen Glanze täufcherz 
fo werden fie. deſto ernſtlicher die Gemuͤtskraͤfte in 
der Anweiſung gebrauchen, als dieſe Sermenevtik 
es erfordert. Sie und alle Chriſten, werden durch 
Gottes Wort erleuchtet, wie und wenn GOtt wil, 
zur Seligkeit; das heift nicht, fie lernen den wah⸗ 
ren buchftäblichen Verſtand, oder die Vorſtellun⸗ 
gen, ſo Paulus hatte, werden ihnen durch Erleuch⸗ 
tung in den Kopf gebracht; ſondern es heiſt, die Er⸗ 
leuchtung macht ſie weiſe und rege, ſich nach dem nun 
zu richten und zu halten, was ſie mit Gebrauch ih⸗ 
rer guten Vergunft aus GOttes Wort haben erken⸗ 
nen lernen. Sie koͤnnen Er erleuchtet feyn, ſelig 
wer⸗ 


Vorrede. 


werden, ohne einen Zuſammenhang einer Stelle, ein 
Kapitel, ja einem Satz fo zu verftehen, als er damals 
von Paulo iſt verſtanden geweſen. Sie ſollen aber 
die Bibel wirklich verſtehen, und eben die Saͤtze und 
Begriffe daraus ordentlich und rechtmäßig ſamlen, 
welche darin liegen, damit die Menſchen, nach ihren 
Fähigkeiten, mehr und mehr ausgebreitete Erkentnis 
und folglich Verantwortung uͤberkommen. Wer 
alſo dis nicht lernet durch die Hermenevtik, der kan 
zwar erleuchtet und bekert ſeyn, noch öfter aber ſichs 
nur einbilden: ohne dadurch ein guter, nuͤtzlicher Leh⸗ 
rer in der Kirche zu ſeyn. Es braucht keine Anzeige, 
daß alle ſtudioſi gehalten find, auch taͤglich daran er⸗ 
innert werden, ſich ſelbſt nach GOttes Wort zu rich⸗ 
ten; aber fie find deswegen noch nicht gute Lehrer und 
Prediger, wenn ſie nur dis thun, ſondern nur gute 
Chriſten. Ich zweifle nicht, wie überhaupt die baum⸗ 
gartiſchen Leſebuͤcher in unſern Zeiten der Kirche 
recht groſſe Dienſte geleiftet, und die wirkliche Er⸗ 
kentnis bey denen, welche dehrer der Chriſten abgeben 
wollen, vortreflich befördert haben: alſo wird auch 
ein mächtiger Segen G Ottes, den menſchliche Ein- 
richtungen nicht verdrengen koͤnnen und werden, auf 
dieſer Hermenevtik ferner ruhen, und beſonders in 
Ihro Majeſtaͤt, auf deren Friedrichsuniverſitaͤt dis 
Buch ſchon häufig gebraucht worden, koͤnigl. Landen 
noch viel verftändige, gegruͤndete und erkentnisvolle 
Lehrer ferner zubereiten helfen. Womit meine hiebey 
gehabte geringe Arbeit auch der geneigten Leſer gutem 
Willen und Gunſt angelegentlich empfele. Ge⸗ 
ſchrieben Salle auf der koͤnial. preuß. Friedrichs 
univerſitaͤt den 8 May 20. 


D. Joh. Sal. Semler. 
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Auszug 


ie Hauptveranlaſſung zur Ausfer⸗ 
tigung dieſes Unterrichts iſt die 
Hofnung geweſen, mir ſowol als 
meinen Zuhörern den mündlichen 
Vortrag der Auslegungsregeln zu erleichtern. 
Wozu das Verlangen mancher Freunde und Goͤn⸗ 
ner, ſonderlich einiger meiner wertheſten Gehüͤlfen 
auf hieſiger hohen Schule gekommen, fo die Aus⸗ 
gabe mehrerer Lehrbücher von mir begeret haben: 
welchen zu wilfaren mich verbunden erachtet, und 
daher dieſe Anmeifung zur Auslegung heil. Schrift 
dem Druck überlaffen; weil diefelbe am leichteſten 
ausfertigen konnen, da meine übrige gehäufte Ar⸗ 
beit dieſen Winter hindurch die Ausarbeitung ei⸗ 
nes weitlaͤufigern Buchs nicht verſtattet. 


Die algemeine Einrichtung der Schrift iſt aus 
dem aten S der * Einleitung und * am 
2 nde 


Auszug der Vorrede des Verfaſſers. 


Ende beigefuͤgten Verzeichnis des Inhalts aller 
darin vorkommenden Hauptſtücke hinlaͤnglich zu 
erſehen. Weil die ganze Arbeit zum muͤndlichen 
Vortrage und Gebrauch meiner Zuhoͤrer beſtimt 
worden: ſo habe alles ſo kurz, als mir moͤglich 
geweſen, abgefaſſet, auch alle Exempel weggelaſ⸗ 
ſen, als wodurch academiſche Leſebuͤcher ohne 
Noth vergroͤſſert werden. 


Daß ich kein Verzeichnis der brauchbarſten 
Auslegungen heiliger Schrift, auch uͤbrigen zu den 
Huͤlfsmitteln der Auslegung derſelben dienlichen 
Buͤcher beigefuͤgt, wie ſonſt wol bey dem muͤndli⸗ 
chen Vortrage gethan habe: iſt geſchehen, weil 
dergleichen Nachricht mehr zur Buͤcherkentnis der 
Gottesgelerfamkeit als Auslegungskunſt gehoͤret; 
rbovon lieber einen befondern Unterricht herauszus 
geben, als denſelben ſtuͤckweiſe andern Lehrbuͤchern 

anzuhaͤngen gedenke. Salle auf der koͤnigl. 

preuß. Friedrichsuniverſitaͤt den 
21 April 1742. 


Aus⸗ 


Meier 
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Auszug 
des zweiten Vorberichts. 


hnerachtet dieſer Unterricht eigentlich zum 
academiſchen Gebrauch meiner Zuhoͤrer 
beſtimt geweſen und eingerichtet worden: 
ſo hat er doch auch anderer Liebhaber der Auslegung 
heiliger Schrift Beifal erhalten, und iſt daher nicht 
nur von verſchiedenen Schriftſtellern gelerter Nach⸗ 
richten und Urtheile einer öffentlichen Genemhal⸗ 
tung gewuͤrdiget; ſondern auch auf einigen hohen 
Schulen zum muͤndlichen Vortrage der Ausle⸗ 
gungsregeln gebraucht worden. Welches denn 
einen doppelten Erfolg veranlaſſet hat, daß ſowol 
bey ſtaͤrkerm Abgange des Buchs eine neue Aus⸗ 
gabe deſſelben bereits feit einiger Zeit nötig geſchie⸗ 
nen; als auch verſchiedene auswaͤrtige Leſer eine 
weitere Ausfuͤrung des Inhalts und Erleuterung. 
der vorgetragenen Regeln durch Beiſpiele verlan⸗ 
get haben. Ob ich nun gleich die Verwechſelung 
kurzer zum academiſchen Vortrage und mimdlis 
chen Erleuterung geſchriebener Auszüge von Wiſ⸗ 
ſenſchaften mit groͤſſern und ausfuͤrlichern Abs 
handlungen derſelben ungern ſehe; auch gar wohl 
erkenne, daß es an groͤſſern und weitlaͤufigern 
Anweiſungen zur Auslegung der heiligen Schrift 
weniger fele, als an kleinern Lehrbuͤchern von hin⸗ 
laͤnglicher Volſtaͤndigkeit: fo bin doch beinahe 
überredet worden einige Erweiterung dieſer Schrift 
vorzunemen, habe auch er dem Grunde u 
3 en 


Auszug 


ben neuen Abdruck fo lange verzoͤgert, als nur 
moͤglich geweſen, in Hofnung zur Umarbeitung 
derſelben noͤtige Zeit zu bekommen. Da ſich die⸗ 
ſelbe aber bishero nicht finden wollen: ſo habe eine 
Mittelſtraſſe zu treffen geglaubet, gedachtem Ver⸗ 
langen einigermaſſen nachzukommen und doch das 
Buch ſeſbſt nicht ſonderlich zu vergroͤſſern. Wel⸗ 
ches durch Beifuͤgung kurzer Zuſaͤtze und Erleuterun⸗ 
gen am thunlichſten geſchienen. Daher die Schrift 
ſelbſt ganz ungeaͤndert geblieben und nur von einigen 
Druckfelern der erſten Ausgabe gereiniget, dieſe 
Zufäge aber unter jede Seite, wo fie hingehoͤren, 
geſetzt worden. Sie beſtehen groͤſtentheils aus 
Beiſpielen die durch Anfuͤrung von Schriftſtellen, 
ſo dergleichen enthalten, beigebracht werden koͤn⸗ 
nen: daher Erempel ſolcher Vorſchriften, die das 
noͤtige Verhalten eines Auslegers betreffen, und 
völlige Auslegungen von Schriftſtellen, ja zuwei⸗ 
len ganzer Buͤcher der heiligen Schrift, wuͤrden 
erfordert haben, alhier nicht angetroffen werden; 
folglich bey manchen Regeln, ſonderlich der letztern 
Hauptſtuͤcke, die Beiſpiele wegbleiben muͤſſen, 
welches auch bey ſolchen Saͤtzen geſchehen, deren 
Beiſpiele faſt uͤberal in der heiligen Schrift vor⸗ 
kommen und jederman leicht beifallen. Wenn 
durch dieſe kleinen Zuſaͤtze, die ich nicht viel uͤber 
einen Bogen wollen anwachſen laſſen, die Nots 
wendigkeit einer muͤndlichen Erleuterung nicht weg⸗ 
fallen ſolte, auch die Schrift ſelbſt eben nicht ſon⸗ 
derlich verbeſſert worden: ſo wird hoffentlich je⸗ 
derman erkennen, daß ſie dadurch auch nicht koͤnne 
verſchlimmert ſeyn; wie ich gleichfals gern Mn 
3 A 


des zweiten Vorberichts. 


daß erſteres meiner Abſicht gemäs ſey indem ichs 
für angehende Ausleger der heiligen Schrift übers 
haupt dienlich erachte, nicht nur über die Ausle⸗ 
gungsregeln einen muͤndlichen Vortrag, ſondern 
auch mehrere Muſter genauer und regelmäßiger 
Auslegungen verſchiedener Bücher Heiliger Schrift 
zu hoͤren, wodurch die Fertigkeit dieſelbe zu verſte⸗ 
hen weit mehr befördert wird, als durch das bloſſe 
Leſen der allerausfüͤrlichſten Abhandlungen der 
Auslegungsregeln. Geuͤbtere Ausleger aber wer⸗ 
den dieſe Schrift entweder nicht nötig haben, oder 
gar leicht ohne beigefügte Erleuterungen verſtehen 
und gebrauchen koͤnnen. 

Die verſprochene Ausgabe der Anweiſung zur 
Buͤcherkentnis der Gottesgelerſamkeit wird anjego 
bewerkſtelliget: in deren bereits herausgegebenen 
Bogen das gemeldete Verzeichnis der brauchbarſten 
Auslegungen heiliger Schrift und uͤbrigen zu den 

Huͤlfsmitteln der Auslegung derſelben dienlichen 

Buͤcher anzutreffen iſt. Halle den 
14 Jan. 1745. 
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Vorlaͤu⸗ 


Schrift mus eine Fer⸗ 


tigen Verſtand derſel⸗ 
ben — einzuſehen: welche 
allen Chriſten zum heilſamen Gebrauch der 
nähern Offenbarung GOttes in der Schrift 
dienlich, Gottesgelerten aber zu allen Thei⸗ 
len der theologiſchen Wiſſenſthaft unentber⸗ 
lich iſt; und durch Erlernung auch Wiſſen⸗ 
ſthaft der dazu . 1 — 5 

ie 


in Ausleger der heiligen Erklarung 

. re 

gers und der 

= tigkeit beſitzen den rich⸗ 1 
un 


Samlung 


einiger 
Lehnſatze. 


a Einleitung. 


die Hermenevtic ) oder Auslegungskunſt 
beſteht, ſehr befördert wird. 


[Regeln find algemeine Saͤtze, die das zur Er: 
reichung eines Endzwecks noͤtige Verhalten 
beſtimmen.] 8 


§. 2. Aus der chriſtlichen Glau⸗ 
benslehre wird alhier vorausgeſetzt, ſowol 
daß die ganze heilige Schrift, ſo wie wir ſie 
jetzo haben, in den Grundſprachen von GOtt 
ſey eingegeben worden, die Menſchen das 
durch auf eine ihrer vernuͤnftigfreien Be⸗ 
ſchaffenheit gemaͤſſe Art, das iſt, durch Te 
bendige Erkentnis dazu dienlicher Warhei⸗ 
ten und derſelben heilſame Wirkung, mit 
ſich zu vereinigen; folglich alle in dieſem 
Urſprung und Endzweck gegruͤndete Eigen⸗ 
ſchaften beſitze: als auch daß ſolche Wir⸗ 
kungen ohne Einſicht des Verſtandes der⸗ 
ſelben, folglich auch ohne Gebrauch des na⸗ 
tuͤrlichen Nachdenkens und moͤglichſte Be⸗ 
obachtung der algemeinen Auslegungsregeln 
nicht erfolgen koͤnnen. Woraus denn er⸗ 
hellet, 1) daß alle genaue Auslegung der 
heiligen Schrift eigentlich in den Grund⸗ 
ſprachen geſehehen; wenigſtens bey Ausle⸗ 
gung 


) Egęurelas, Joh. 1, 39. 43. c. 9j 7. Hebr. 
72. Megegfinrelen, Matth. 1, 23. Marc. 
5,41. c. 1, 22.34. Job. u, 4. Geg un- 
ver, Apoſt. 9, 36. (Tuc. 24, 27.) 1 Cor. 
12, 30. Efameis, 1 Cor. 12, 10. c. 14, 26. 


Einleitung. 3 


gung der Ueberſetzungen derſelben Uberein⸗ 
ſtimmung mit den Urkunden vorläufig ges 
prüft, oder doch vorausgeſetzt werden müſſe: 
2) daß die Verſtaͤndlichkeit ) der helli⸗ 
gen Schrift die Notwendigkeit der Ausle⸗ 
gungskunſt nicht aufhebe: 3) daß die al⸗ 
gemeine Auslegungskunſt zu den beſondern 
Auslegungsregeln der heiligen Schrift zwar 
unentberlich ſey; dieſelben aber nicht unnd⸗ 
tig oder uͤberſluͤßig mache: und 4) daß 
dieſe letztern theils aus der algemeinen Be⸗ 
ſchaffenheit der Sprachen und der Grund⸗ 
ſprachen inſonderheit; theils aus der richti⸗ 
gen Vernunftlehre; theils aus der Schrift 
ſelbſt und ihrem Inhalt, Auslegungsexem⸗ 
peln, und ganzen Beſchaffenheit herzuleiten 
eyn. N 
5 $. 3. Die vornemſten und brauch. Lehrbücher 
barſten Abhandlungen ſolcher Auslegungs⸗ nungen. 
regeln der heiligen Schrift find theils Mat: 
thid Flacii clauis ſeripturae ſacrae 5), 
Sal. Glaßii philologia facra *) und 
Wolfg. Frantzii de interpretatione ſeri- 
pturae ſacrae ): theils Joh. Jac. Ram⸗ 

A 2 bachs 


2) Perfpicuitas 1) non vniuerfalis eſt, fin- 
gulorum Jocorum, 2) nec abfoluta ſed 
ordinata, et 3) gradus habet. 

) Fol. 1367. Joh. Muſaͤi Ausgabe 1674. 
Theod. Suiceri 1695 ꝛc. l 

4) Gottfr. Glearii Ausgabe 1705, und Bud⸗ 
dei 171; mit der logica ſaera. 

) 1619, Mit 152 Exempeln, 


4 Einleitung. 


bachs inftitutiones hermen. facrae ©), 
Hrn. Joh. Ge. zur Linden ratio medita- 
tionis hermenenticae [17354 und Herrn 
Joh. Leonh. Beckenbergers nexus ca- 
nonum exegeticorum naturalis, 1236: 
theils Joh. Ehrenfr. Pfeifers elementa 
hermeneuticas facrae et vniuerſalis, Hrn. 
Joh Mart Chladenii Einleitung zur rich⸗ 
tigen Auslegung vernuͤnftiger Reden und 
Schriften. ] 


Auch gehoren dahin die ohne Benennung des 
Verfaſſers herausgekommene regles pour 
I intelligence des ſaintes ecritures, welche 
Schrift des Abbe d’Asfeld [oder du Gvet] 
Herr D. Joh. Friedr. Bachſtrom ins 
Teutſche uͤberſetzt hat [unter der Aufſchrift: 
gründliche Anweiſung oder Regeln, 
wie man die Weiſſagungen der beili⸗ 
gen Schrift uͤberhaupt recht verſtehen 
auch auf Chriſtum und ſeine Kirche 
deuten ſolle x.) ; ingleichen Aug. Pfei⸗ 

fers theſaurus hermeneuticus und herme. 
meneutica ſecra, Aug. Herm. Frankens 
praele&iones hermeneutieae und manu- 
quctio ad lectionem ſeripturae ſacrae, 
Joh. Olearii elementa hermeneutica nebſt 
Herrn D. Joach. Langens hermeneutiea 
facra und Herrn L. Chriſtoph Wollens 
hermeneutica noui foederis, fo der latei⸗ 
niſchen Ueberſetzung der audtorum ſaer. 
elaſſ. Ant. Blackwals beigefuͤgt worden. 


a $. 4. 


5) Erleuterung 1738. 4. 


Einleitung . 5 5 


F. 4. Gegenwaͤrtiger Unterricht, N 
von Auslegung der heiligen Schrift enthält den Abhand- 
folgende zehn Abhandlungen, x) von dem lung. 
Verſtande der heiligen Schrift überhaupt; 
2) von den Bedeutungen der darin vor⸗ 
kommenden Worte und Redensarten; 

3) von den hiſtoriſchen Umſtaͤnden auszu⸗ 
legender Schriftſtellen; 4) von dem Zu⸗ 
ſammenhange und der Zergliederung derſel⸗ 
ben; 5) vom Zweck derſelben; 6) von 
ihrem Inhalt oder Erklarung der darin 
enthaltenen Warheiten; 2) von dem 
Nachdruck der Redensarten heiliger Schrift; 
8) von den richtigen Folgerungen und 
Nutzanwendungen der Schriftſtellen; 
9) von den vornemſten hermenevtiſchen 
Fi, 10) von den hermenevtiſchen 
Uebungen. 3 F 
Die ſieben erſten Hauptſtuͤcke find die wichtig⸗ 
ſten, und betreffen die weſentlichen Stuͤcke 
der Auslegung. Die drey folgenden find alt 
Ergaͤnzungsanhänge anzufehen]. Is 


Was Be⸗ 
deutung und 
Verſtanb 


fen ? 


Erſtes Hauptſtuͤck, 


von 


dem Verſtande der heiligen 
Schrift. a 


§. 5. 

orte ſind Zeichen, gewiſſe Vor⸗ 
ſtellungen bey andern zu erwe⸗ 

cken. Die Verbindung ſolcher 
Vorſtellungen mit den Worten macht 
derſelben Bedeutung aus. Wenn da⸗ 
durch Vorſtellungen ganzer Urtheile 
oder mehrerer zuſammenhangenden Aus⸗ 
ſpruͤche bey jemand erweckt werden; 
fo wird ſolches ein Verſtand ) genant; 
der alſo nur in Satzen und Reden ſtatfin⸗ 
det *). Folglich iſt die Einſicht der 


Be⸗ 


* 


— 


7) Reihe von Vorſtellungen, die durch Worte 
erweckt werden und zum Urtheilen hinrei⸗ 


chen. 


) Einzele Worte koͤnnen alſo keinen Verſtand 
haben, als nur, wenn und ſofern ſie ganze 
Urtheile und Säge anzeigen; folglich zur Bes 
ſtimmung anderer Worte hinreichen, die da⸗ 
mit zur Erzaͤnzung des Verſtandes verknüpft 

werden muͤſſen. [Wie einzele Buchſta⸗ 
ben keine Bedeutungen haben, wenn ſie nicht 
ganze Worte ausmachen: ſo haben L 

. orte 


Erſtes· Jauptſtück, vom Verſt. ꝛc. 7 


der Bedeutungen aller Worte einer Rede 
zur Einſicht des Verſtandes derſelben zwar 
unentberlich, doch aber allein nicht hinlaͤng⸗ 
lich: indem man die einzele Bedeutungen 
aller Worte wiſſen kan ohne e) die daraus 
beſtehende Rede zu verſtehen. 


[Es kan jemand die Bedeutungen verſchiedener 
Wortfügungen einſehen, ohne die Saͤtze zu 
verſtehen; auch einzele Saͤtze ohne die ganze 
Rede.] 


F. 6. Wenn der Verſtand einer Was der 
Rede mit den Gedanken des Urhebers der; Nabre und 
felben uͤbereinkomt, folglich dem End- Perfand 
zweck deſſelben gemäs iſt, wird er der ſey? 
wahre und richtige genant; wenn ſolche 
Vorſtellungen gleich mit der Sache ſelbſt, 
die ſie betreffen, nicht uͤbereinſtimmen ſol⸗ 
ten?). Folglich iſt die hermenepti⸗ 
ſche Warheit mit der hiſtoriſchen, dog⸗ 
matiſchen und moraliſchen, oder die 

A 4 Richtig⸗ 


Worte keinen Verſtand, wenn fie nicht Saͤtze 
ausmachen, z. E. Au J. 

[ (Propofitio) de primo adiacente beſtehet aus 
einem Wort. Z. E. vixit, vinit, ef, viei. 
De ſecundo adiacente; z. E. Gott lebet. f 
De tertio aıliacente+ Deus eſt viuens; vbi 
copula exprimitur. ] 

809 1 Joh. 5, 4. xd v geeint t v Oe⁰ 
wund, Toy RU, t r B 

9) Folglich giebts verſchiedene Stufen dieſer 
Warheit, ohne Abſicht auf bie Gewisheit. 


8 Erſtes Hauptſtuͤck, 


Richtigkeit der Auslegung mit der Rich⸗ 
tigkeit der Erzaͤlungen, Lehrſätze und Ver⸗ 
ſicherungen nicht zu verwechſeln: indem ſie 
weder einerley noch auch allezeit und not⸗ 
wendig verbunden ſind; daher man auch 
von einer Art derſelben nicht auf die an⸗ 
dere ſchlieſſen kan ). 


Denkt jemand bey eines andern Rede gar nichts, 
oder werden bey ihm durch eines andern Re⸗ 
de keine zufammenhängende Vorſtellungen 
erweckt; ſo verſteht er ſie gar nicht. Denkt 
jemand was anders dabey, oder werden da⸗ 
durch bey ihm ganz andere Gedanken, das 
iſt, theils verſchiedene, theils mehr oder went⸗ 
ger Vorſtellungen erweckt, als der redende 
gehabt und durch dieſelbe andern beibringen 
wollen: fo verſteht ein folcher die Rede nicht 
recht. I Alſo kan 1) eine gedankenloſe Re⸗ 
de, deren Urheber nichts zuſammenhaͤngendes 
gedacht hat, nicht verſtanden werden, und 
eben ſo wenig 2) eine Rede, deren Urheber, 
oder der ſie höret, der Sprache unkundig iſt, 
in welcher fie abgefaſſet worden. 


Verhältnis $. 2. Bey Auslegung der heiligen 
3 Schrift iſt die hiſtoriſche Richtigkeit, und 
Richtigkeit bey allen in derſelben befindlichen göͤtlichen 
derte ie Ausſpruͤchen oder Reden Gottes, Chriſti 


ten derſel⸗ und götlicher Boten von Engeln und Mens 
ben in der 


b. Schrift. ſchen, auch die dogmatiſche und m 
. : ſche 


10) 3. E. 1) 1 Sam. 1, 4. Watth. 26, 
61. em. 3, g. 1 Cor. 15, 12. 13. 2) Apoſt. 
19, 28. 35. Joh. 18, 17. 25. 3) Apoft. u, 23. 
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ſche *) Richtigkeit, mit der hermenev⸗ 
tiſchen verbunden (F. 2). Folglich kan 
man nach Maasgebung diefes Unterſchiedes 
der Schriftſtellen allezeit von der herme⸗ 
nevtiſchen Richtigkeit auf die uͤbrigen Ars 
ten derſelben, oder von der Richtigkeit der 
Auslegung auf die Richtigkeit der in ſol⸗ 
chen Stellen enthaltenen Sachen, Erzäaͤ⸗ 
lungen, Lehrſaͤtze und Verſicherungen ſchlteſ⸗ 
fen: ingleichen von der unleugbaren hiſto⸗ 
riſchen Unrichtigkeit, und bey götlichen 
Ausſprüchen von der uͤbrigen Unrichtigkeit 
des Inhalts auf die hermenevtiſche Un⸗ 
richtigkeit; ob ſich gleich von der uͤbrigen 
Richtigkeit nicht?) auf die hermenevti⸗ 
ſche Richtigkeit fhlieffen läßt ($..6). 


In blos menſchlichen Schriften gilt der Schlus 
nicht, weil dazu Untrieglichkeit des Verfaſſers 
erfordert wird, die nur bey göͤtlichem Einge⸗ 
ben ſtatfindet. Ingleichen erhellet aus den 
angefürten Gruͤnden, 1) daß die anderweiti⸗ 
ge Unterſuchung der innern Richtigkeit des 
Inhalts ausgelegter Schriftſtellen nicht übers 
flüßig fey, Foder wider die höchſte Glaub⸗ 
würdigkeit und Untrieglichkeit der heiligen 

As Schrift 


m Conf. 2 Sam. u, 15. Epiſtola Dauidis age. 
neus os, quales etiam fermones Jobi et ami- 
corum. 

12) Eph. 3, 18. 19. Jud, ze FW UCR Nun. 
wur vis yuderos Ai rod Nelso. Hebr. 
12,17. meravolas xb N eee. Rom. 8, 
1. odd tar piſau weis E Rig Inst. 
Rom. 7. c. 10%. c. 14,17 
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Schrift ſtreite,) ſondern zur Prüfung und 


Beſtaͤtigung der Richtigkeit der Auslegung 
Cſowol als zum rechtmäßigen Gebrauch der⸗ 
ſelben] gereiche: 2) daß aus der herme⸗ 
nevtiſchen Unrichtigkeit die übrige Unrich⸗ 
tigkeit des vorgegebenen Inhalts einer 
Schrifeſtelle nicht geſchloſſen werden tün- 
ne 15): folglich auch 3) niemand eine an⸗ 
derweit erweisliche Warheit leugne, wenn er 
die Richtigkeit der Auslegung einer und an⸗ 
dern ſonſt davon erklärten Schriftſtelle ver⸗ 
wirft 4); (welches bey geoffenbarten War⸗ 
heiten nur durch Verwerfung und Beſtrei⸗ 
tung der Auslegung, auf welcher ſie beruhen, 
in allen Schriftſtellen, die davon erklaͤret wer⸗ 
den konnen, und durch Leugnung aller Fol⸗ 
gerungsbeweiſe geſchiehet: 4) daß die Er⸗ 
8 8 oder anderweitige Brauchbarkeit 
eines Verſtandes deſſelben Richtigkeit nicht 

erweiſen könne.] 

Ertentuike §. 8. Der richtige Verſtand einer 
Beben n Rede mus cheils in den gebrauchten Aus, 
mungsgrän⸗ drucken theils in dem Zweck des redenden 
5 gegründet ſeyn: folglich nicht nur dieſen 
ffandes. beiden Stücken nicht widerſprechen, ſon⸗ 

dern auch dadurch beſtunt werden (§. 5. 
6), Was ) in dieſen beiden Stücken 
nicht 


— 


3) z. E. Col. 2, 3. , . cet. 
14) z. E. 3 Moſ. 6, 4. 
15) Was darin gegründet iſt, mus fuͤr den er⸗ 
welslich richtigen Verſtand der Schriftſtellen 
gehalten werben: wenn es gleich an ander⸗ 
weitiger Begreiflichkeit und Erweislichkeit 
des Inhalts fehlen ſolte. Nef confunda. 
tur euidentia ſenſus eum euidentia rei. 
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nicht binlaͤnglich gegründet iſt, kan nicht 
nur ſonſt an ſich währ ($. 7): ſondern 
auch, wenns in den Bedeutungen der 
Worte allein gegründet iſt, ein moͤgli⸗ 
cher, 9 aber niemals der richtige Ver⸗ 
ſtand der Rede ſeyn. 5 


Folglich it der Beweis, daß etwas an ſich eine 
Warheit ſey, auch mit den Bedeutungen der 
Worte einer Schriftſtelle uͤbereinkomme, noch 
nicht hinlänglich, die Richtigkeit des Verſtan⸗ 
des darzuthun 17). Die Eintheilung des 
Verſtandes in den richtigen und unrichtigen, 
und des letztern in den ertraͤglichen oder mögs . 
lichen und unertraͤglichen iſt überflüßig. 


ſtellungen mit eines andern Rede ver- aug dene 


knuͤpft, zu welchen er in den Ausdrucken de hergelei⸗ 
derſelben, und in dem Zweck des redenden ene ‚in 
hinreichenden Grund findet; fo leitet er ein gate ben 
den Verſtand aus der Rede her. Verbin⸗ werde. 
det er aber Vorſtellungen damit, die er da⸗ 
durch nicht beſtimt; ſo bringt er einen wil⸗ 
kuͤrlichen Verſtand in des andern Rede. 
Welcher doch ſowol zufälliger weiſe rich⸗ 

tig 

1 

16) Sonderlich wenn er einigermaſſen mit dem 

ſowol algemeinen Zweck der heiligen Schrift 

als auch dem beſondern verbunden werden 

kan. ' 


17) Apoſt. 20, 32. vergl. 6. 14,3, 


„ 


Daß d 

u & 
ich fell 

kläre. 
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tig 1s), als der hergeleitete unrichtig ſeyn 
kan; wenn bey ſolcher Herleitung deſſelben 
Feler vorgegangen. Da nun ein Ausle⸗ 
ger der heiligen Schrift den richtigen Ver⸗ 
ſtand derſelben uͤberzeugend einſehen fol 
($. 1): fo mus er x) den Verſtand derſel⸗ 
ben jedesmal aus der heiligen Schrift her⸗ 
leiten, und 2) regelmaͤßig dabey verfa⸗ 
n 9). 8 
Es kan jemand ohne Unterſuchung der Beſtim⸗ 
mungsgruͤnde von ohngefaͤr, durch bloſſe Er⸗ 
wartung aͤnlicher Fälle, auf den richtigen Ver⸗ 
ſtand einer Rede kommen. Folglich giebts 

eine zufällige bermenevtifche Richtigkeit. 


g. r. Weil nicht nur der richtige 


eis Beer Nr 
ir Verſtand der heiligen Schrift jedesmal 
baus der Schrift ſelbſt hergeleitet werden 


mus ($. 9); ſondern auch die Auslegungs⸗ 
regeln derſelben durch die Schrift beſtimt 
werden und darin gegründet ſind 25) ($. 2): 
ſo mus die heilige Schrift ſich ſelbſt 
erklaren. ( Das iſt: Sie iſt hinlaͤnglich 
den Verſtand aller Stellen, die ihren 
Hauptinhalt betreffen, zu beftimmen]. 

; CFolg⸗ 


18) Nicht nur der dogmatiſchen ſondern auch 
der hermenevtiſchen Richtigkeit nach. 
19) Ein Ausleger mus 1) der Regeln kundig 

ſeyn; und 2) ſie genau und völlig beobachten. 
>) - weil der darin ge 5 15 5 
geif alle zur Beſti ing deſſelben nötige 
Se 0 
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olglich find 1) die Beſtimmungsgruͤnde der 

e aus der heiligen Schrift allen an⸗ 
derweitigen vorzuziehen; ingleichen 2) die 
avthentiſche Auslegung, Pf log, 4. Hebr. 
1,77 5 doch nicht ausſchlieſſüngsweiſe, Pf. 2,7, 
vergl. Apoſt. 13, 33:] 


$. 11. Da jederman bey” feinen Daß nue ein 

Reden den Zweck hat andern feine Gedan⸗ under wer 

ken, folglich gewiſſe beſtimte Vorſtellun⸗ richtige fen. 
gen, beizubringen (F. 5); derſelbe aber 
nicht erhalten werden koͤnte, wenn mehrere 
ganz verſchiedene Reihen von Vorſtellun⸗ 
gen mit einerley und ebenderſelben Rede 
verbunden werden ſolten: ſo mus 1) eine 
jede Rede allezeit einen Verſtand haben, ) 
ob ſie gleich nicht jederzeit und von jederman 
verſtanden wird; 2) bey vielfachem ae 
en 


*) Wenns eine eigentliche oder vernünftige Re⸗ 
de iſt, deren Urheber Gedanken mit derſel⸗ 
ben verbunden. Die Unverſtaͤndlichkeit ei⸗ 

ner Rede, die mit der Unbegreiſlichkeit des 
Inhalts derſelben [oder auch Dunkelheit der 
Sachen] nicht zu verwechfeln iſt, kan ſo⸗ 
wol aus Schuld des Auslegers Coder Un⸗ 
wiſſenheit deſſelben, die auch unuͤberwindlich 
ſeyn kan, J herruͤren, als des Urhebers der 
Rede. In welchem letztern Fal die Schuld 
entweder an den Gedanken und Vorſtellun⸗ 
gen auch derſelben Zuſammenhang, oder an 
der Unwiſſenheit der gebrauchten Sprache, 
oder an beiden zugleich liegen mus. 


Fruchtbar⸗ 
keit des Ver⸗ 


ſtandes. 
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chen Verſtande derſelben ($. 8) nur ein eis 

niger?) der richtige ſeyn können (F. 6) 25). 

Dieſer letzte Lehrſatz kan auch aus den beſon⸗ 

dern Eigenſchaften, Urſprung und Endzwe⸗ 

cke der heiligen Schrift (§. 2) hergeleitet 
werden. 


$. 12. Es konnen die durch eine 
Rede erweckte Vorſtellungen den Grund 
zu andern Vorſtellungen enthalten, [vers 
mittelſt eines Verhaͤltniſſes von Warhelten, 
25) auch die vorgeſtelten Sachen wieder 
Zeichen abgeben, neue Vorſtellungen ande⸗ 
rer dadurch bezeichneten Sachen zu erwe⸗ 
cken [vermittelſt eines Verhaͤltniſſes von 
Zeichen] 2). Folglich kan der einige Ver⸗ 
ſtand einer Rede mehrere in einander ge⸗ 
gruͤndete Vorſtellungen enthalten, wenn 
ihr Urheber dieſelbe bey andern zugleich er⸗ 
wecken wollen 2): darin die Fruchtbar⸗ 
“ keit 

21) Sie können alle falſch ſeyn. 

22) pf. 22, 1. Mui nam e DEAD 1) vt 
argumentum pfalmi echibeat. a) de cer- 
ua aurorae, metaphorice. 2) de pote- 
ſtate tenebrorum, Luc. 22, 33 fl. 2) ad 
harmoniam, Melodie des Liedes. 3) ſuper 
inſtrumento: vt Neginoth E/ 4, 1. Nez 
chiloth B/. $, 1. Scheminith Pf. 6, 1. 
Schiggajon Pf 2, 1. Gittith Pf. 8, 1. 
Muth labben F/. 9, 1. 

23) Job. 4, 24. 

24) 2 Moſ. 12, 1 27. x 

35) Warth. ızmd 24. Offenb. a und z. 
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keit des Verſtandes beſteht. Da nun 
der Urheber der heiligen Schrift nicht nur 
alle zugleich mögliche Vorſtellungen und 
derſelben Verbindungen wiſſen können; 
ſondern auch die weiteſten Abſiehten bey 
derſelben Ausfertigung und Veranſtaltung 
gehabt (H. 2): fo mus der heiligen Schrift 
die möglichſte Fruchtbarkeit des Verſtan⸗ 
des 2°) zukommen, ( die ohne Vervielfaͤl⸗ 
tigung ſtat findet]. \ 
[Die Fruchtbarkeit einer Schrift und ihres In⸗ 
halts mus mit der Fruchtbarkeit des Verſtan⸗ 
des nicht verwechſelt werden.] 


§. 13. Die Vorſtellungen, fo zus uumiltghe⸗ 
naͤchſt und allein durch die Worte einer ſtand. 
Rede dem Zweck des redenden gemäs er⸗ 
weckt werden, machen den unmittelbaren 
Verſtand aus: ſo auch der Wortver⸗ 
ſtand genant wird, ingleichen der buch⸗ 
ſtaͤbliche 250. 

§. 14. Behalten die Worte, bey igentlicher 
ſolcher Hervorbringung der von dem eeden⸗ Verſtand. 
den damit verbundenen Vorſtellungen, ih⸗ 
re gewönliche erſte und eigentuͤmliche Des 

0 deutung 


26) Vela ſenſus non ſunt eontrahenda 4h in- 
terprete. Foecunditas ſignificatus a foe- 
eunditate ſenſus differt : pofterior ſeriptu- 
rae competit non vbique, 

27) Verbalis, litteralis, proximus, imme- 
diatus, logicus, g 


Aneigentlie 


ia, 
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deutung *): ſo wird ſolches der eigentliche 
Verſtand genant, auch wol der Derſtand 
des Buchſtabens ). 


$. 15. Wird dabey eine andere, 


Ver mit der erſten verbundene, Bedeutung dem 


Zweck der Rede zufolge angenommen; ſo heiſt 
ſolches der uneigentliche, auch figuͤrliche 
Verſtand. Dazu demnach jederzeit zwei⸗ 
erley gehort. Einmal eine doppelte Ber 
deutung, oder daß die Worte nebſt der er⸗ 
ſtern Vorſtellung, die damit verbunden zu 
ſeyn pflegt, mit einer andern verknuͤpft 
werden; welche aber mit der erſtern in ei⸗ 
nem begreiflichen Verhaͤltnis ſtehen mus, 
um dadurch erweckt oder hervorgebracht zu 

wer⸗ 


+) Folglich entſtehet noch kein uneigentlicher 
Verſtaud 29), wenn gleich 1) bey der wilkuͤr⸗ 
lichen Beſtimmung der gewönlichen, erſten 
und eigentümlichen Bedeutung der Worte, 
einige Verknupfung mittelbarer Vorſtellun⸗ 
gen mit den unmittelbaren und urſpruͤngli⸗ 
chen vorgegangen 39): 2) einige einzele 
Worte ſonderlich der Nebenvorſtellungen in 
einer Rede oder Satz uneigentliche Beden⸗ 
tungen haben; ſo lange die Hauptworte, 
ſonderlich der eigentlichen Ausſpruͤche in Saͤ⸗ 
tzen ihre eigentliche Bedeutungen behal⸗ 

\ ten 31). 2 

28) Proprius, litterae, grammaticus, 

er: AFof. 1, 14. 16. er 
uc. 1,46. Aw. Pfr 

31) Spec. 5, m. Senſus e 880 v7 
14 #17 improprius. 


’ 
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werden: ſolch Verhältnis aber iſt von vier⸗ 
facher Art, und beſteht 1) in einer Aenlich⸗ 
keit, fo die metaphoriſche *) Bedeutung 
ausmacht; 2) in einem Zuſammenhan⸗ 
ge, der entweder notwendig iſt, als der Ur⸗ 

chen, Wirkungen und Folgen auch Ei⸗ 
genſchaften und Weſen, oder zufallig ver⸗ 
mittelſt der Umſtaͤnde des Orts und der 
Zeit, ſo die Wetonymie genant wird; 
3) in einer Verknuͤpfung des engern und 
weitern Begrifs, woraus die ſyneedochi⸗ 
ſche Bedeutung entſteht; und 4) in einem 
Gegenſatz, fo die Ironie ausmacht ). 
Zweitens eine Beſtimmung der uneigent⸗ 
lichen Bedeutung durch den Zweck des re⸗ 
denden (F. 8). 


„) Der ganze Zweifel, ob die Jronie in der 
heiligen Schrift zugegeben werden konne, rü⸗ 
ret aus dem Vorurtheil von algemeiner Un⸗ 
rechtmaͤßigkeit des Gebrauchs derſelben her; 
ob gleich daraus nur die Abweſenheit derfele 
ben in gotlichen Reden folgen würde (5. 7), 
1 Sam. 46, 15 if ein unleugbares Belſpiel 
derſelben anzutreffen 33). 
32) Metaphorae continuatio eſt allegoria. 
33) Hiob 12, 2. Ihr ſeyd die Leute, mit euch 
wird die Weisheit ſterben. 1 Sam. 26, 15 7c. 
2 Cbron. 18, 14. Iſt eine Art unſchaͤdlicher 
ja lehrreicher und vortheilhafter Verſtellung. 
Kan Ieorgerös auch von Gott verſtanden 
werden. Pſ. 2, 4. 59,9 Spr. 1, 26, 
Jeſ. 28, u, 


nd 


RN N 


G 


. 
Weil 
— — 


* 


Mittelda⸗ 


rer Ver⸗ 
tand. 


* 
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Weil dieſer uneigentliche 30 Verſtand fo wol als 
der eigentliche (§. 14) der unmittelbare Wort⸗ 
verſtand einer Rede ſeyn kan (§. 13): fo iſts 
ein Feler mancher Lehrbücher, wenn dieſe 
beiden Arten des Verſtandes (8. 14. 15) 
dem buchſtäblichen Wortverſtande als davon 
unterfehieden an die Seite geſetzt werden, da 
fie doch als beſondere Gattungen deſſelben 
darunter mit begriffen ſind. Die Benen⸗ 
nung ſolcher drey Arten des Verſtandes mit 
den Namen des logiſchen (S. 13), gram⸗ 
matiſchen (8. 14) und rhetoriſchen 
(. 15) Verſtandes, ſcheint auf dieſer unrich⸗ 
tigen Eintheilung zu beruhen: doch kan ſie 
auch mit Vermeidung ſolches Felers beibehal⸗ 
ten werden 35), 


§. 16. Die Vorſtellungen, fo durch 
die vermittelſt des unmittelbaren Wortver⸗ 


ſtandes angezeigte Sachen der Abſicht des 


redenden gemaͤs erwecket werden, machen 
den mittelbaren oder myſtiſchen, das iſt 
geheimen, Verſtand aus ). Der alſo 
1) aus den algemeinen Beſtimmungs⸗ 


gründen des richtigen Verſtandes erwieſen 


werden 


34) Omnis improprius litteralis et. Quidam 

Ilitteralis improprius eſt. Job, 8, 12. c. 15, 
ı fe. Cantieum Salomenis- 

35) Wenn logicus das genus iſt, darunter der 
ſenſus logiens grammtaticus und logicus 
rhetoricus begriffen wird. 

36) 5 Moſ: 25, 4 vergl. init 1 Cor. 9. Joh. 
3 14 verglichen mit 4 Woſ. 21, 8. Es ge⸗ 
ſchlehet dabey eine doppelte Zerbindung ſym⸗ 
boliſcher Erkentniszeſchen. 
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werden mus, wenn er feine hermenevti⸗ 
ſche Richtigkeit haben fol (H. 8); folg⸗ 
lich ſowol als der Wortverſtand in dem 
Zweck des redenden gegruͤndet ſeyn mus 
(8.6): 2) alsdenn ohne Verpielfalti⸗ 
gung des einigen Verſtandes ) (f. 11) 
ein wirklicher Verſtand oder ein Stuͤck des 
volſtändigen und gaͤnzlichen Verſtandes ſol⸗ 
cher Schriftſtellen iſt: folglich auch 3) in 

der heiligen Schrift zum Beweis der geof⸗ 
fenbarten Warheiten brauchbar ſeyn mus 


(S. . 


Dieſer mittelbare Verſtand heiſt der myſtiſche 
nicht in Abſicht des Inhalts der Schrift 
ſtellen, darin er anzutreffen iſt, als würden 
lauter oder alle Geheimniſſe auf ſolche Art 
vorgeſtellet: ſondern in Abſicht der eigentli⸗ 
chen Beſchaffenheit und Art der Entdeckung 
deſſelben; weil er in dem mittelbaren Ver⸗ 
ſtande verborgen liegt, und nicht anders als 
nach vorhergegangener Einficht deſſelben und 
vermittelſt derſelben gefunden werden kan. 
Man pflegt ſonderlich drey Arten dieſes 
mittelbaren Verſtandes anzunemen i) den 
typiſchen 38), wenn gewiſſe Stucke der 
götlichen Haushaltung vor Chriſti Zukunft, 

* B 2 Chri⸗ 


— —— — 


37) Weil bey deſſelben Erweislichkeit der Wort⸗ 
verſtand noch nicht den ganzen volſtaͤndigen 
Verſtaud ausmacht, ſondern nur einen Theil 
deſſelben. 3 

38) Türe Röm. 5, 14. 1 Cor. 10,6. 11, "Ar 

Erlruris ı Petr. 3 21. Sed Hebr. 9, 44 ali- 


ter fumitur, } 
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Chriſtum ſelbſt und die durch ihn angerich⸗ 
tete goͤtliche Haushaltung bezeichnen 39); 
wobey die bezeichnende Dinge Vorbilder, 
die bezeichnete aber Gegenbilder 49) genant 
werden: 2) den allegoriſchen, wenn leib⸗ 
liche Dinge zur Vorſtellung geiſtlicher Übers 
pt gebraucht werden 41): und 3) den pa⸗ 
aboliſchen, wenn die Erzaͤlung einer nie 
geſchehenen Begebenheit auſſer der nachſten 
vermittelſt 153 ee a 
1 ande in enthaltenen Lehre, zuglei 
ee een vorſtellet 4°), an 
andere die Herleitung einiger Glaubenslehren 
aus hiſtoriſchen Schriftſtellen den allegori⸗ 
ſchen, der Lebensvflichten aber den tropo⸗ 
logiſchen und der Troſtgrunde kuͤnftiger Wohl⸗ 
fart und himliſcher Güter den anagogi⸗ 
ſchen Verſtand nennen; und alle drey Ar⸗ 
ten unter dem myſtiſchen Verſtande begrei⸗ 
fen: ſo wird gemeiniglich die Anwendung 
des Verſtandes mit dem Verſtande ſelbſt ver⸗ 
wechſelt 43). 
§. 17. 


39) Roͤm. 5, 14 10. 1 Cor. 15, 21 vc. 44. 47. 


1 Cor. 5, 7. Joh. 19, 36 vergl. 2 Moſ. 12, 
46. 4 Moſ. , 12. 1 Moſ. 14, 18 ꝛc. vergl. 
Pſ. uo, 4. Bebr. 7, 1 ꝛc. 

40) Dieſe antitypi können typi ſtatus futuri 
ſeyn; wir haben aber keine andere als ſehr 
algemeine Beſtimmungsgruͤnde dazu. 

) Matth. 13, 1 f. 24 f. 31 f. 33 f. 44f. 
47 f. Gal. 4, 24 vergl. 1 Moſ. zr, 10. 
2 Moſ. 34, 29 de. vergl. 2 Cor. 3, 7.13 w. 
2 Moſ: 12, 17. 17 vergl. 1 Cor. 5, 7 de. 

42) Luc. 13, 6:9. L. 14, 1624. 

Bygßenfus myſticus &yexpes und Eyes i 


nur von der ausdrücklichen Meldung richtig; 


ſonſt iſt der erſte gar kein Verſtand. 


vom Verſtande der heil. Schrift; er 


17. Wenn nur ein einiger Ver Einthei⸗ 
ſtand A Rede möglich ift ($. 3) 2): Wendet. 
ſo mus derſelbe notwendig der richti⸗ in den gem: 
ge, folglich auch gewois e) ſeyn. Kom, ſchmuchen 
men einem mehrere Auslegungen möglich und zweifel⸗ 
vor „): fo muͤſſen die Beſtimmungs⸗ haften. 
grunde einer jeden gepruͤfet und das Ueber⸗ 
gewicht derſelben beobachtet; folglich derje⸗ 
nige Verſtand vorgezogen werden, der in 
den Ausdruͤcken und dem Endzweck des res 
denden am meiſten gegründet ($. 8) folg⸗ 
lich am warſcheinlichſten iſt. Je meh⸗ 
reres in den auszulegenden Schriftſtellen 
ſolchen Beſtimmungsgruͤnden nicht nur ge⸗ 
maͤs iſt, oder nicht ſwiderſpricht, ſondern 
auch daraus begreiflich und erweislich ge⸗ 
macht werden kan; und je mehr in allen 
“übrigen Auslegungen derſelben das Gegen⸗ 
theil ſtat findet; je gröffer iſt ſolche War⸗ 
ſcheinlichkeit des Verſtandes, die bey 
einem ſehr groſſen und merklichen Ueber⸗ 
gewicht, oder groſſen Unwarſcheinlichkeit 
der uͤbrigen Auslegungen, eine moraliſche 
d. n B33 Se- 
44) Die Ordnung dieſer Eintheilung beruhet 
auf dem verſchiedenen Einflus derſelben in das 
Verhalten des Auslegers. 
45) Job. 8, 38, Nicht, wenn er ſo vorkomt, 
oder kein beſſerer bekant iſt. £ 
46) Wenn jemand den hinreichenden Grund der 
Richtigkeit des Verſtandes einſiehet. 
47) 1 Woſ. u, 6: 9. Richt, u, zue, alterna- 
tiuum 2 Sam. 12, 31. 
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Sewisheit genant wird, weil ſie eine 
Verbindlichkeit zum Beifal mit ſich fürer, 
Bleiben die Gruͤnde und Schwierigkeiten 
bey mehrern Auslegungen gleich **): 
iſt der Verſtand zweifelhaft und der eins 
geſchraͤnkteſten Bedeutung nach ungewis. 
Woraus demnach erhellet 1) daß man den 
Verſtand in den gewiſſen, warſcheinli⸗ 
chen und zweifelhaften eintheilen könne 
2): 2) daß ſolcher ganze Unterſchied des 
Verſtandes auf der verschiedenen Einſicht 
0) der Gruͤnde bey den Auslegern beruhe; 
[daher auch die Verſchiedenheit der Stu⸗ 
fen des warſcheinlichen und zweifelhaften 
Verſtandes entſtehet ]: 3) daß mancher 
einen Verſtand für gewis halten konne, 
der von andern nur fuͤr warſcheinlich ja fuͤr 
zweifelhaft gehalten wird: 4) daß man ) 
ſowol 
48) Joh. 8, 56. 2 Cor. 4, 4. Jide ved cd 
voor. ph. 6, 12. xormorpsropes vergl. 
Joh. 12, 31. C. 14, 30. Eph. 2, . Col. 
I, 13. 
49) Oder in den 1. gewiſſen und notwendi⸗ 
gen, 2. ungewiſſen oder zufaͤlligen, der 
1) warſcheinlich oder 2) zweifelhaft iſt. Wo: 
bey doch die Zweideutigkeit des ungewiſſen zu 
vermeiden iſt. 
0) Nicht blos auf der Verſchiedenheit der Gründe, 
(ſondern ſubiectiue et concretiue betrachtet. 
39) Sonderlich bey groſſer Lebhaftigkeit der Ein: 
bildungs- und Schwaͤche der Beurtheilungs⸗ 
kraft. Scepricifmus exegeticus iſt kein Zei 
chen der Gelerſamkeit. 
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ſowol aus Unwiſſenheit und Uebereilung ei⸗ 
nen Verſtand unrichtiger Weiſe für gewis 
annemen, als fuͤr wakſcheinlich und zwel⸗ 
felhaft halten könne: 5) daß die bloſſe Ger 
genwart einiger auch unbeantworklichen 
Schwierigkeiten bey unleugbarem Ueberge⸗ 
wicht der Warſcheinlichkeit eines Verſtan⸗ 
des, die Annemung deſſelben nicht hindern 
konne, oder denſelben verwerflich ma⸗ 
hen). e 


Es komt bey dieſer Unterſuchung mehr auf die 
Stärke und Erheblichkeit der Gründe und 
Schwierigkeiten an, als auf die Menge und 
Anzal derſelben 83). Alle dieſe Arten des 

3 Verſtandes konnen aus Verſehen des Ausle⸗ 
gers auch beim unrichtigen und ierigen Ver⸗ 
ſtande ſtat finden, wenn er denſelben aus 
Irtum für richtig haͤlt. Kan ein Ausleger 
nur einen einigen Verſtand einer Stelle her⸗ 
aus bringen, bey welchem er doch noch man⸗ 

che Schwierigkelten und Gegengruͤnde findet; 

ſo iſt ihm derſelbe Verſtand nicht gewis, ſon⸗ 
dern nur warſcheinlich; ſofern ihn ſolche Ge⸗ 
gengruͤnde uͤberzeugen, daß noch andere Aus: 
B 4 legun⸗ 


* 


52) Eben darum wird die überwiegende War: 
ſcheinlichkeit eine moraliſche Gewisheit ge⸗ 
nant, weil ſie eine Verbindlichkeit des Bei⸗ 

fals mit ſich füret, ohne daß dieſelbe auf die 
Begreiflichkeit des Inhalts eingeſchraͤnket 
werde. ; “ " 

53) Noch weniger aber mus die Anzal durch 
Vorgeben einer unerweisliehen Verſchieden⸗ 
heit deſſen, was einerley iſt und zuſammen 
gehört, vermehret werden. 
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legungen möglich ſeyn, ob er ſie gleich nicht 
einſtehet. Der ganz unwarſcheinliche 
Verſtand komt bey einem Ausleger in kei⸗ 
ne Erwegung (F. 19. 


Katte $. 18. Nachdem die Schriftſtel⸗ 

n Abficht z { 5 

dee Schriſts len, die man ausleget, von verſchledenem 

Reiten. Inphalt find, und entweder Erzölungen ges 

ſchehener Begebenheiten, oder Glaubens⸗ 
lehren, oder bebenspflichten, oder Weiſſa⸗ 
gungen enthalten: kan der Verſtand ) 
in den hiſtoriſchen, dogmatiſchen, mo⸗ 
raliſchen und prophetiſchen eingetheilt 
werden ). Welche Eintheilung doch kei⸗ 
ne innere Verſchiedenheit deſſelben anzeigt; 
obgleich das Verhalten eines Auslegers 
bey verſchiedenem Inhalt der auszulegenden 
Stellen in etwas verſchieden ſeyn mus 
I : 
Die zweite und dritte Art des Inhalts oder 
Verſtandes konnen auch zuſammengerechnet 
und unter der algemeinern Benennung der 
dogmatiſchen Stellen begriffen werden. 

! $. 19. 
54) Beſſer und richtiger die Auslegung. In 
ganzen Bachern und beſondern Theilen. 

55) Datur interpretatio mixta, als Matth. 
23. 24. Joh. 11. 12. 8 
56) Als daß 1) bey der hiſtoriſchen Ausle⸗ 

gung mehr Fleis auf Unterſuchung der Um⸗ 
ſtaͤnde gewendet werde; 2) bey dogmati⸗ 
ſcher und moraliſcher die analogia fidei 
und der paralleliſmus erwogen, auch mehr 
klaͤrungen geſuchet werden. 


: x 
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§. 19 Wenn dle durch Schrifcſtel ebernatür⸗ 
len erweckte Vorſtellungen, der Abſicht des in er 
Urhebers zu Folge (§. 2), ſo lebendig 
werden, daß fie einen hinlaͤnglichen und 
überwiegenden Einflus in die Bewegung 
und Beſtimmung des Willens baben 7); 
fo wird ſolches der heilſame und uͤberna⸗ 
tuͤrliche Verſtand genant, weil derfelbe 
nicht nur heilſame, oder zur geiſtlichen 
Wohlfart der Menſchen dienliche, und übers 
natuͤrliche oder aus gotlichem Eingeben her⸗ 
ruͤrende Warheiten betrift; ſondern auch 
zur wirklichen Hervorbringung ſolcher 
Wohlfart allein hinlaͤnglich iſt, und durch 
die von Gott der heiligen Schrift beigeleg⸗ 
te uͤbernatuͤrliche Kraft gewirket wird. 
Da nun der geſamte Inhalt der heiligen 
Schrift auf dieſen Zweck derſelben abzielet, 
ob gleich einige Stellen naͤther und unmit⸗ 
telbarer dazu dienen, als andere; uͤberdis 
auch ſolche uͤbernatuͤrliche Kraft der ganzen 
heiligen Schrift allezeit zukomt; fo kan der 
richtige Verſtand derſelben in weiterer Be⸗ 
deutung des Worts allezeit heilſam s) und 
uͤbernatuͤrlich genant werden; der genau⸗ 
ſten Bedeutung nach aber heiſt derſelbe 
B 5 alſo 


57) Findet nur bey Schriftſtellen ſtat, deren 
Inhalt ſolches Einfluſſes fähig ift. Vergl. 
1 Chron. 110. 

8) Actu primo, materialiter, obie&tiue. 
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alſo 3%), wenn ſolche Wirkungen dieſer Bots 
ſtellungen wirklich erfolgen, ob ſie gleich 
nachher unterdruckt werden und daher ih⸗ 
ren völligen Endzweck nicht erreichen. 
Weil indeffen nicht nur dieſe heilſame 
Wirkungen gehindert werden und unterblei⸗ 
ben konnen ohne Nachtheil der Richtigkeit 
des Verſtandes; ſondern auch die Vorſtel⸗ 
lung göclicher Warheiten dergleichen Wir 
kung haben kan, wenn ſolche Warheiten 
gleich in den Schriftſtellen, fuͤr deren Ver⸗ 
ſtand ſie aus Irtum gehalten werden, nicht 
gegruͤndet find °°): fo kan die Erbaulich⸗ 
keit einer Auslegung kein Merkmal ihrer 
hermeneptiſchen Richtigkeit ſeyn; auch 
die Ueberzeugung vom richtigen Verſtande 
der Schriftſtellen auf keinem innern Gefuͤl 
und Empfindung heilſamer Wirkun⸗ 
gen beruhen ). 


d Dieſe Benennung des Verſtandes der heiligen 
Schrift gehet mehr die Einſicht und Erkent⸗ 
nis 

59) Adu ſeeundo, formaliter, ſubiectiue. 
Findet auch bey Unbekehrten ſtat, obgleich 
nicht habitualiter, 2 . 

50) Senfus hermeneuticus fallus poteſt per 
aceidens falutaris eſſe. Ey. 3, 19. vti 
verus non ſalutaris ſed mortuus. 

60 Es mag dieſelbe richtig und gegründet oder 

eingebildet ſeyn: indem auch die erſtere von 
en Warheiten ſelbſt (veritate Obiectiua 
doctrinarum) herrüren kan. 
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nis oder Folgen deſſelben als den Verſtand 
ſelbſt an. Wil man ſolchen Verſtand den 
wahren und richtigen nennen, weil er in. 
der Abſicht des Urhebers gegründet iſt (§. 2. 

S), jo mus nur alle Zweldeutigkeit verhütet 
werden, daß ſolche Warheit und Richtigkeit, 

oder Hinlaͤnglichkeit der Erkentuis des Ver⸗ 

ſtandes heiliger Schrift zu ihrem Zweck, mit 
der hermenevtiſchen Richtigkeit nicht vev⸗ 
wechſelt werde. Folglich kan ein unbekerter 
ſolwol als ein bekerter den richtigen Verſtand 
der heiligen Schrift einſehen; zumal da der 
Einflus goͤtlicher Warheiten in den Willen 
der Menſchen auch bey den Wirkungen der 
zuvorkommenden und bearbeitenden Gnade 
Gottes ſtatfindet: ſo wie im Gegentheil ein 
bekerter ſowol als ein unbekerter in Ausle⸗ 
gung der heiligen Schrift irren kan. Ob⸗ 
gleich die Einſicht ſolcher Stellen, die von 
götlichen Veränderungen des Gemüts und 
Gnadenwi handeln, durch die eigene 
Erfarung derſelben weit Elärer und anſchauen⸗ 
der werden mus, als ohne dieſelbe möglich 
iſt, ( ſolche Erfarung auch die Ueberzeugung 
von der Richtigkeit der darin enthaltenen 
Warheiten beſtaͤtiget. ] 


F. 20. Ein Ausleger iſt verbun⸗ Obliegen⸗ 
den den Verſtand einer Rede aus derſelben e 
herzuleiten (1. 9): folglich nicht nur eben in Abſicht 
dieselben, ſondern auch eben ſoviel Vorſtel des dera 
lungen 9°) damit zu verknüpfen, als er ent gen Schrift. 


weder 


— —— — — 
6:) a) Keine andere, auch in Nebenvorſtellun⸗ 
gen. b)) Nicht mehr und nicht weniger, we⸗ 
deer unbeſtimte noch alzueng eingeſchraͤnkte 
Vorſtellungen. 


* 


29 Erſtes Zauptftüch, vom ac. 


weder gewis erkennet, oder warſcheinlich 
mutmaſſet, daß der redende dadurch habe 
erwecken wollen (§. 6. 12). Da nun dies 
ſe Verbindlichkeit ihre verſchiedene Stufen 
hat, in Abſicht ſowol des Inhalts als Ur⸗ 
hebers einer Rede: ſo mus ein Ausleger 
der heiligen Schrift unter der höchſten Ver⸗ 
bindlichkeit ſtehen, den richtigſten und er⸗ 
welslichſten, auch volſtaͤndigſten und frucht⸗ 
barſten Verſtand allen Schriftſtellen beizu⸗ 

legen (9. 2). 


TC Folglich mus er i) ſich nicht mit einigem blos 
erratenen und wilkürlichen Verſtande begnü- 
gen, oder es dabey bewenden laſſen, eine 
Stelle ohngefär, auch einige Stücke derſelben 

zu verſtehen: 2) den beſten Verſtand auf⸗ 
zuſuchen bemuͤhet ſeyn und vorziehen, nicht 

in Abſicht der Erbaulichkeit oder der ander⸗ 
weitigen Erheblichkeit des Inhalts oder uner⸗ 
3 und künſtlichen auch leichten Bes 
ſchaffenheit und innern Begreiflichkeit: [g= 

— mus ſich die Se Se: 
gung eines Auslegers auch bis auf den mit⸗ 
telbaren Verſtand, ingleichen den Nachdruck 

und die Folgerungen erſtrecken!. 
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von den | is 
Bedeutungen der Worte und 
Redensarten in der Schrift. 
5 . 21. 


eil der richtige Verſtand einer Re⸗ Grund der 
de, theils in den Worten, theils dee 


gruͤndet ſeyn mus (§. 8); die Unterſu⸗ 
chung des Endzwecks aber die Einſicht der 
Bedeutungen ſchon vorausſetzt: ſo iſt ein 
Ausleger verbunden, nicht nur eine Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Bedeutungen anzuſtellen; 
ſondern auch den Anfang der Auslegungs⸗ 
bemuͤhungen damit zu machen (S. 5. r) 
Folglich mus auch in der Theorie der Aus⸗ 
legung der Anfang der beſondern Abhand⸗ 
lung damit gemacht werden]. Da aber 
auſſer den verſchiedenen Beränderungen 
einzeler Worte auch derſelben manchfaltige 
Zuſammenfuͤgung unter einander manche 
Veraͤnderung und Einſchraͤnkung der das 
mit verbundenen Vorſtellungen verurſa⸗ 
chet ); und die Zuſammenfuͤgung einzeler 

Worte 


6% Ablatiui conſequentiae im Kgteiniſchen, 
und genitivi conſequentiae im Griechi⸗ 
ſchen. Neutrum pluralis eum verbo fin- 
gularis uumeri, Gal. 5, 19. epa bel. 2 


rd nn 
in dem Endzweck derſelben ges handlung. e 


5 


Was viel⸗ 
bedeutende 
Worte und 
Sprachre⸗ 
geln ſeyn. 
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Worte ohne einen ganzen Satz auszuma⸗ 
chen 88) eine Redensart genant wird: ſo 
mus ſich ſolche Bemuͤhung eines Ausle⸗ 
ers auf die Bedeutungen der Redensarten 

Pivot als einzeler Worte erſtrecken. 

H. 22, Alle Bedeutungen der Wor⸗ 
te ſind aus einer anfangs wilkuͤrlichen, 
durch den nachfolgenden Gebrauch aber 
beſtaͤtigten, Verbindung einer eingeſchränk⸗ 
ten Vorſtellung mit einem Ausdruck ent 
fanden ). Dabey man die Vervielfaͤl⸗ 
tigung ganz verſchiedener Worte zu vermei⸗ 
den nicht nur mehrere einigermaſſen ver⸗ 
bundene Vorſtellungen und Begriffe mit ei⸗ 
nerley Ausdrücken verknüpft 88); woraus 

vielbedeutende Worte entſtanden 67): 

ſondern auch theils verſchiedene Veraͤnde⸗ 

rungen der Worte eingefuͤrt, entweder 
durch bloſſe Beugungen “s) der Zeit⸗ und 

Menworte, oder durch Belworte ]; theils 

aus den erſten Stamworten andere neue 

hergeleitet ); theils aus mehrern einfa⸗ 
\ chen 

54) Wenn die Bedeutung der einzeln Worte ge⸗ 

ändert wird, Gel. 3, 6. * Aelens Sep 
. 

e vocum ſunt arbiträriae ori- 
ginis, non vfus. Nach den Regeln der ar- 
tis haracteriſtieae. 

66) Kür, Aoyos, Y, vowss, 

67) Len venue, ödev. 

68) Plexio. 

69) Deriuata, j 
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chen Worten andere zuſammengeſetzt 7°); 
um bie verſchiedene Veränderungen der das 
mit verbundenen Vorſtellungen dadurch zu 
bezeichnen. Weil nun dabeh eine uͤberein⸗ 
ſtimmige Art des Verfarens beobachtet 
worden: fo laſſen ſich aus derſelben Bes | 
merkung Sprachregeln beſtimmen. Es 
beſtehen dieſelben aber in algemeinen Vor⸗ 
ſchriften, nach welchen die Verbindungen 
und Veränderungen der Worte einer 
Sprache vorgehen: die demnach auch dien⸗ 
lich ſeyn muͤſſen, die Veraͤnderungen der 
damit verknuͤpften Vorſtellungen begreiflich 
und erweislich zu machen; folglich einem 
Ausleger bey dieſer Unterſuchung der Be⸗ 
deutungen unentberſich ſind. 

* 1 * N 


Folglich find vielbedeutende Worte niche 
1) deren bezeichneter Begrif entweder ſehr al 
gemein und von groſſem Umfange iſt 71), 
das iſt, viele beſondere Gattungen und Arten 
unter ſich begreift; ober ſehr eingeſchraͤnkt und 
beſtimt iſt 72), das iſt, aus vielen zuſam⸗ 
mengeſetzten einzeln Vorſtellungen beſteht, die 
einander einſchranken, folglich mehrere Ne⸗ 
benſtlücke mit der Hauptvorſtellung verbindet, 
als woraus theils weite theils fruchtbare 
Bedeutungen entſtehen: noch aueh 2) deren 
Bedeutung in andern Sprachen durch meh⸗ 


rere 


— 


50) Compoſita. 
77) z. E. Ding. 


72) z. E. roͤmiſcher Bürger. Vaternbruder⸗ 
frau. *,. Umegeudntu, 8 
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rere gleichgliltige Worte Überfege zu werden 
pflegt 73). N . 7 m 
Genönlihe ° F. 23. Die durch den eingefürten 
ae Gebrauch und die Sprachregeln beſtümte 
Bedeutung Bedeutungen der Worte werden die ge⸗ 
der Worte. meine oder gewoͤnliche 7°) Bedeutungen 
genant; die davon abgehen und von- jez 

mand wilkürlich angenommen werden, helf, 

ſen die beſondern und ungewoͤnlichen. 

Wie nun jederman verbunden iſt 7°), in 

feinen Reden 1) die gewonliche Bedeutun⸗ 

gen der Worte aufs moͤglichſte beizubehal⸗ 

15 oder dieſelben nicht . erhebliche Ur⸗ 

ichen in ungewönlicher Bedeutung zu ger 

brauchen; 2) ſolche beſondere und unge; 

woͤnliche Bedeutungen gnugſam merklich zu 

machen, welches entweder durch ausdrück⸗ 

liche Meldung 7°) derſelben und beigefuͤgte 
Erklarung geſchehen kan, oder 77) durch 
Hinlängfichen Gebrauch ſolcher Worte in 
dergleichen Zuſammenhange, daraus ihre 
ungewoͤnliche Bedeutung leicht gemerkt 

werden kan; und 3) L gleichformig zu han⸗ 

deln,] 


73) z. E. leiden. 1 75 

74) Significatus vſitatus, communis, rece- 
ptus, vulgaris. 

25) Regeln des Naturrechts und der Sprach⸗ 
lehre. rn 

26) Diferte et explieite per definitiones vel 

iptiönes; er 5 £ 
77) Implicite per contextum. 
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deln/j ſich der Beſtaͤndigkeit und Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ſich ſeloſt im Gebrauch der 
Worte zu befleißigen: ſo iſt auch ein jeder 
Ausleger verbunden 1) die gewönllche und 
gemeine Bedeutungen der Worte ſo lange 
zu behalten“), bis er eine hinlaͤngliche Be⸗ 
zeichnung einer beſondern und ungewoͤnli⸗ 
chen darthun kan; 2) auſſer dem gemeinen 
Gebrauch der Worte den beſondern Ge⸗ 
brauch derſelben bey einem jeden Schriftſtel⸗ 
ler zu beobachten ); und 3) die Worte in 
mehrern Stellen einer Schrift ſo lange in 
einerley Bedeutung anzunemen **), bis die 
Notwendigkeit des Gegentheils erweislich 
iſt ?). . i 
; Da 
28. enn es nicht unmöglich wii er eine 
v2 1 ne ee 
) Dergleichen beſonbere Bedeutung des Worts 
Aogos in den Schriften Johannis erweis⸗ 
lich iſt aus Joh. , 1. 14, 1 Joh. 1, f. 5, 7. 
Offenb 19,13, 
Daher iſt aus Vergleichung Apoſt. 20, 3a 
mit e. 14, 3 unwarſcheinlich, daß in der er⸗ 
ſtern Stele die in Johannis Schriften ge⸗ 
brauchte Bedeutung ſtat finde. Eben fo vers 
Hält ſichs mit Luc. 1, 2 und Sebr. 4,12 
790 ’Eimis ght. Non. g, 24. Spes viſa, 
nicht videns; wegen des Folgenden: 7e 
EAdrsı Hs etc, W ab dn ſemper vlur- 
patur in oppoſitione ad 92 ggg retexit 
pudorem, Gen 24,43: Exod 2,8. Pf. 68, 
26. Cant. 1, 3 e, g. Prum 30, 19. Ergo 
et &/, 75 14. 
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Da überdis jederman verbunden iſt, den ber 
fondern Gebrauch der Worte aufs möglich 
ſte mit dem gemeinen zu verbinden; oder fol: 
che beſondere Bedeutungen den Worten bei⸗ 
zulegen, deren merkliches Verhältnis gegen 
die gewonlichen Bedeutungen leicht warge⸗ 
nommen werden kan: ſo iſt ein Ausleger 
auch verbunden bey Unterſuchung der beſon⸗ 
dern Bedeutungen die mit den gemeinen Ve⸗ 
deutungen übereinſtimmigſten und darin ges 
gründeteſten allen übrigen vorzuziehen. Eben 
daraus erhellet, daß die verſchiedene Bedeu⸗ 
tungen eines Worts mit einander verbunden 
ſeyn, folglich auch auf eine urſpruͤngliche 
Hauptbedeutung gebracht werden konnen 
09.22). 


. zu den Zeiten der Verfaſſer ſolcher goͤtlichen 


den Se , Schriften üblich geweſen: folglich haben 


Bedeutungen ihrer Worte zu behalten, bis 
eine hinlaͤngliche Anzeige einer beſondern 
und ungewönlichen Bedeutung erwieſen 
werden kan (F. 23) 2) ſich ſowol die 
Sprachregeln, als den gewoͤnlichen Ger 

brauch 


300 Ob fie gleich nicht jederman bekant iſt, weil 
es ſehr verſchiedene Stuffen der Kentnis einer 
Sprache glebt. 


Bedeutungen der Worte c. 35 
brauch der Worte der Grundſprachen bekant 
zu machen (F. aa); und z) die von andern 
ſchon gemachte Samlungen folcher Sprach⸗ 
regeln und Gebrauchs der Worte oder Gram⸗ 
matiken und Woͤrterbuͤcher oder Doris 
ca zwar zu Huͤlfe zu nemen, dieſelbe aber 
doch allezeit aufs moͤglichſte zu pruͤfen, ſo⸗ 
wol nach ihrer Richtigkeit als genauen und 
fruchtbaren Einſchraͤnkung. 
9.25. Die Pe der Grundſprachen, Sn 
die einem Ausleger bey biefer Unter ſüchung regeln. 
‚nötig ſind, betreffen 1) die Veränderungen 
der einzeln Worte, fo entweder des Wohl⸗ 
klangs wegen, oder gewiſſe Veränderungen 
ihrer Bedeutungen anzuzeigen vorgenom⸗ 


5 die 0 neuer 
bergeleiteten Worte aus den Stamworten; 
a 
te (F. 22). a 5 Irre 

1 26. Aus den Regeln der erſten Art Gebrauch 
(F. as) mus ein Ausleger beſtimmen, ſowol l, aber, 
zu was fuͤr einer wg 95 oder ſo ben. 
genanten Theilen der Rede, ein vorkom⸗ 
mender Ausdruck gehbre: als auch ob die 
bey den veränderlichen Worten angetroffene 
Veränderungen des Wohlklangs wegen ge⸗ 
7 worden 80); oder ob und was für 
eine Veranderung der damit verbundenen 
Vorſtellung dadurch F werde. Da⸗ 

en Bi 
22 ˙ er 
b) Als c u d ante ſpiritum aſperum 
pro a dr . 
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zu denn nötig iſt, theils“) hinlaͤngliche 
Muſter aller ſowol gewöͤnlichen und ordent⸗ 
lichen als ungewönlichern und auſſerordent⸗ 
lichen Veraͤnderungsarten, ſamt den Gruͤn⸗ 
den der Abweichung bey den letztern; 
theils ®) die ben jedesmaliger Zuſammenfuͤ⸗ 
gung einzeler Worte in Redensarten und 
Saͤtzen eingefürte Veraͤnderungsarten ders 
ſelben inne zu haben, um weder in der Auf⸗ 
löſung der Worte noch genauer Beſtimmung 
ihrer Bedeutungen zu felen. 


Zur Auflöſung der Worte find ſowol die Veraͤnde⸗ 
rungsregeln einzeler veränderlichen Worte, als 
auch die Wortfüͤgungsregeln nötig; ſonderlich 
wenn ein Theil der Rede anſtat eines andern 
geſetzt wird, fo in den Grundſprachen häufig 
geſchieht. Je richtiger ein Ausleger die we⸗ 
ſentlichen Namen der Dinge von den zu⸗ 
faͤlligen, die oft anſtat der weſentlichen ge⸗ 
ſetzt werden, und bey den erſtern die alge⸗ 
meinen oder Benennungsnamen von den ei⸗ 
gentümlichen ,  ingleichen die Arten der 
Bauptworte und daraus entſtehenden Mir⸗ 
lernworte, wie auch die n 

. 1472 


.. ta häien IE 2 
82) Zach. 9, 9. vpe geholfen. Conf. A/ 33, 
16. Ef ag, 12. Philem. a0. id cui oval. 
ben, e, Kupig, non dn „Luc. 7, 22. 
Alti h. in C. cru wiuyyeAicorrus, witd 
füͤglicher palliue genommen 2) ob conte x- 
tum verborum paſſiuorum, b) ob paralle- 
liſmum I/ 61, 1. Lue. 4, 18. e) weil Luc. 

7. die Apoſtel noch nicht geprediget gehabt. 
83) „ Tim: 2, 14. . magcegclee. ‚ylyore. coll. 
Phil. a, 7. is biνj/s agu ru Yerowusves 
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Beiworte der Namen ſowol als Hauptwor⸗ 
te, nebſt den Verknüpfungs und Zwis 
ſchenworten von einander unterſcheidet 64); 
und die Regeln ihrer Sufammenfügung ein⸗ 
ehet: je richtiger und genauer kan derſel⸗ 
ben jedesmalige Bedeutung eingeſehen wer⸗ 
den. Sonderlich wenn einerley Wort in vers 
ſchiedenen Zuſammenfuͤgungen mit andern 
verſchiedene Bedeutungen hat, dergleichen im 
griechiſchen die Beiworte der Namen haben 
85) zoder derſelben Verbindung in einer Sprache 
andere Bedeutungen verurſachet, als derſelben 
in andern Sprachen zukomt ). Die Regeln, 
jſelbſt konnen alhter nicht abgehandelt werden, 
} 10 5 8 in der Grammatik geſchehen mus 
24). E 


Gebrauch 
9.27. Nach den Regeln der andern Art en 


($:25)musein Ausleger unterſuchen, 1) ob Art. 
- Een, By ein 


3% Articuli , Geſchlechtswoͤrter. Nomina, 
Nenwoͤrter. Subſtantius, Hauptwörter. 
Adiectiua, Beiwörter. Pronomina, Fuͤr⸗ 
wörter. Verba, Zeitwoͤrter. Participia, 
Mittelwoͤrter. Particulae, Beſtimmungs⸗ 
woͤrter. Aduerbia, Nebenwörter. Prac. 
ofitiones, Vorwoͤrter. (Coniunctiones, 
ündewörter). Lateriectiones, Zwiſchen⸗ 
wörter. 

85) Kantate, Alf. f, 3. var ob A, 5, 424 
r zur oh- do H“ Philem. 2. 

) Da z. E. die Zuſammenfuͤgung zweier Ver⸗ 
neinungsworte im lateiniſchen eine Verſt⸗ 
cherung oder Bejahung anzeiget: fo verme⸗ 
ret dergleichen Haͤufung im griechiſchen die 

Verneinung. (Webr. 13, 5.00 f, oe d, 
cd od lui ae & νi7”i mu. 
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ein vorkommender Ausdruck ein Stamwort 
fen; oder von andern abſtamme und herge⸗ 
leitet worden; 2) von weſchem Stamwort 

ſolche Herleitung geſchehen de); 3) was die 
verſchtedene Arten der Herleitung für Aen⸗ 
derungen und Einſchrancungen in den Bes 
deutungen abſtammender Worte bezeich⸗ 
nen 37). Daben doch allezeit ſowol die Haus 
fige Verwechſelung der änlichen und gleich⸗ 
lautenden Stamworte und Herleitungsarten 
zu beobachten: als auch im Gegentheil die 
ungewiſſe Annemung von Stamworten bey 
gezwungener Uebereinſtimmung der Bedeu⸗ 
tungen s) zu vermeiden iſt. 


Dabey mus wieder sorgfältig unterfchieben wer⸗ 
den was fur Veraͤnderungen der hergeleiteten 
Worte des bloſſen Wohlklangs und leichtern 
Ausſprache wegen, auch zum bequemern Ge: 
brauch der Worte in gebundener Rede durch 
abwechſelndes Silbenmas 2 wor⸗ 
den, welche Veranderungen im Gegen: 
thell 22 verichiedene . 

9. Im griechiſchen find ſonderlich die En⸗ 

{ dun⸗ 


859 Marc. 14,3, Vhdbs mis, aufrichtig d. i. 
unverfalſcht Nardenwaſſer 

97) Epb 358 - Panlus le vocst Bed reh 
comparatiuo ſuperlatiui. 8 
88) needs, nicht von i, Lurup, fondern zur 
IIagce, nicht von ragge, ſondern von nos 

t anſitus, chald. xd i 
Jr. Schmid hat viel neuere Ausleger ver⸗ 
leitet, den griech iſchen Worten, die ſich au 


wqus 
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dungen und im bebräifchen die beigefügten 
ee auch auf verſchiedene Art geanderte 
Lautbuchſtaben zu dieſem Gebrauch üblich ). 
E 4 n 


wm und vun endigen, eine verſchledene 
Bedeutung beizulegen, oder einen erdichte⸗ 

ten Nachdruck anzunemen: da doch der gan⸗ 
ze Unterſchied blos von der verſchiedenen Be⸗ 
ſchaffenheit der unmittelbar vorhergehenden 
Silbe herruͤret, und wenn dieſelbe kurz ge⸗ 
weſen ein , wenn fie aber lang geweſen ein 
„ geſetzt wird; wie gleiches in den Endungen 
der Stufen bey den Adjectivis legas und 
orales unleugbar geſchiehet. 

) Wie die Beſtimmung der Bedeutung ber 
brͤiſcher Nenworte oder Namen durch die 
Sprachregeln von den Formen derſelben ſo⸗ 
wol in Abſicht der veränderten Lautbuchſta⸗ 

ben als der beigefügten dienſtbaren Buchſta⸗ 
ben 89) gar ſehr befördert wird: jo kan glei⸗ 
ches im griechiſchen geſchehen, wo ſich die⸗ 
fer Unterfchied noch weiter erſtreckt, und in 
Haupt oder Zeitrborten ſpwol als Adjectivis 
und Partikeln 90) ſtat findet, als z. E in den 
Endungen «u, sw 91) etc, ee, dw, g 92), 
au 93) unleugbar iſt, ingleichen in den Ad⸗ 
jectivis, ſo aus der dritten Perſon des Praͤ⸗ 
teriti paßivi gemacht werden und die Moͤg⸗ 
lichkeit 94) oder Notwendigkeit der Verrich⸗ 

tun 

yon na Y ο N 
900 Nen Joh. 3, 3. 7. Serum, vt Gal. 


4 9. 

91, eſſe et haberi. 

92) efficere. 

930 inchodtiua, 

94) Jae. 1, 13. Arifpases zunay, meindgt 92 
ars ed 


Gebrauch 
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x en 9. 28. Aus den Regeln der dritten Art 
rt. 


(F. 25) beſtimt ein Ausleger ſowol die ein, 
fachen Grundworte, daraus zufammenge⸗ 


7 este Ausdrucke entſtanden; als auch die 


Woch die 


darin gegründete Bedeutung derſelben, und 

was ein jedes einfaches Wort zur Einſchraͤn⸗ 
kung derſelben beitrage ). Doch muͤſſen 
auch hier 1) einfache Worte nicht ohne er⸗ 
weislichen Grund für zuſammengeſetzt ges 
halten ) ), 2) keine erbichtete und uner⸗ 
weisliche einfache Worte angenommen 
werden. 


mn 2 §. 29. Weil nicht nur alle verſchiedene 


ſchaſt der 


Sprachen uͤberhaupt viele, ſondern auch ei⸗ 


Sorachen nige derſelben nach ihrer ſowol naͤhern und 
we erfers entferntern Abſtammung von einander, als 


auch gröſſern und geringern zufälligen Mir 
! ſthung 


tung oder Beſchaffenheit 95) anzeigen, die das 
Hauptwort bedeutet. 9 ' 
95) Oynzos, je 
90) Asurovpyii. aon i Rom 8, 19. Phil 
1, 20. Gg: sd rd u, Act, 3, 21. 
gende. Ann. g. 19, 23. 25, Es mus 
dabey die richtige Bedeutung der einfachen 
Worte in der Zuſammenſetzung beſtimmet 
werden. Negarolyeis it nicht ornamentum 
quo eireumdamur, ſondern aequiſitio, von 
reg für ard, ven ob ſatisfactionem. 
Als wenn Kloah, ol geo, pen gu aus 
El und Jehovah, os und vous, mer und 
eo. hergeleitet wird. n 
2), au Mga. Umdoxw, Nudeln. 
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hung mit einander, mehrere oder wenige⸗ 
re thells Regeln theils Worte mit einander 
gemein haben, woraus die Verwand⸗ 
ſchaft ) der Sprachen entſteht; über» 
dis auch die Berfaffer der götlichen Schrif⸗ 
ten des neuen Teſtaments ſehr Häufig Re⸗ 
densarten der vorhergehenden aͤltern Bucher 
der heiligen Schrift gebraucht haben: fo 
mus ein Ausleger der heiligen Schrift bey 
Aufloſung der Wotte und Redensarten zwar 
die Verſchiedenheit der Sprachen beobach⸗ 
ten, folglich 1) die fremden Worte von den 
eigentuͤmlichen einer Sprache unterſchei⸗ 
den ); 2) ſo lange die Herleitung und Zu⸗ 
ſammenſetzung aus Stam⸗ und Grundwor⸗ 
ten eben derſelben Sprache begreiflich ge⸗ 
macht werden kan, dieſelbe nicht aus frem⸗ 
den Sprachen hernemen; und 3) was aus 
den Regeln der Grundſprachen auszulegen⸗ 
der Schriftſtellen beſtimt werden kan )), 

= nieht 


98) Verwandſchaft iſt das verſchledene Verhaͤlt⸗ 
nis uͤbereinſtimmiger und gleichförmiger Spra⸗ 
chen. 3 e 
9 Sonderlich in eigentümlichen Namen: da⸗ 
bey ſonſt viel ungegründete Abſtammungen 
angenommen werden konnen; als wenn man, 
J. E. Incovs von echtes, Bowvepyes von Bean 
und 76 herleitet. 3 
99) Man mus nicht arabifmos, chaldaifınos, 
ſyriaſmos im Hebräiſchen ohne Noth anne⸗ 
men. 
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nicht aus fremden Sprachregeln herleiten de): 
doch aber auch die Verwandſchaft der Spra⸗ 
chen vor Augen behalten und gebrauchen, 
folglich 1) bey ermangelnden Stam⸗ und 
Grundworten eines Ausdrucks in eben der⸗ 
ſelben Sprache dieſelbe in einer verwandten 
Sprache ſuchen ); 2) die Regeln ſolcher 
verwandten Sprachen zur Beſtimmung der 
Bedeutung mancher Redensarten zu Huͤlfe 
nemen; und ſonderlich 3) die aus den Buͤ⸗ 
chern des alten Teſtaments genommene Re⸗ 
densarten des neuen Teſtaments nach den 
Regeln der Grundſprache ſolcher Buͤcher er⸗ 
klaͤren ). a 
Die 


100) S⁰νν,e G. Luc. 2, 8. "mW 
i Lei. f, 3 5. Num 1,53. Xenuphon 
in Cyropaedia lib. 2. et lib 3. habet G. 
ue GD,“. 

+) Iſt von dem jetzigen Mangel eines Worts 
in den Schriften zu verſtehen, die von einer 
Sprache noch vorhanden ſind, und ſonderlich 
wenn die Anzal derſelben nicht gros iſt, alle 
jemals üblich, geweſene Worte derſelben un⸗ 
moͤglich enthalten koͤnnen. Daher iſt die 
Herleitung des Worts Eloah, Schama⸗ 
im, Schaddai aus einfachen in andern 
morgenläͤndiſchen Sprachen aufbehaltenen 
Stamworten, den vorgegebenen Zuſammen⸗ 
ſetzungen und Herleitungen aus andern he⸗ 
brͤiſchen billig vorzuziehen. l 

) At. , 31 bub dieuntur aibilcervert 
val regel evt dv Pig vo Kgl. En: 

5 150 
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Die bloſſe Aenlichkeit des Klangs und zufällige 
Uebereinſtimmung it bey dieſer Unterſuchung 
nicht hinlänglich 2); indem dazu eine erweis⸗ 
liche Verwandſchaft der Sprachen erfordert 
wird, die eigentlich und zunachſt aus der ge⸗ 
meinen Herkunft mehrerer Sprachen von ei⸗ 
nem und eben demſelben Urſprung; hiernaͤchſt 
aber auch aus der Miſchung und Annemung 
einiger Stücke fremder Sachen in eine Landes⸗ 
ſprache, bey Wanderung der Völker, Einfüs 
rung fremder Herſchaft, Gottesdienſtes, auch 
Künfte und Wiſſenſchaften hergeleitet werden 
mus. Je weniger Schriften man von einer 
a Wh Sprache hat: je noͤtiger iſt 
dieſe Beihuͤlfe verwandter Sprachen. Je 
mehrere Umftände aber der Zeiten und Orte 
hey Schriftstellern ſolchen Gebrauch fremder 
Sprachen begreiflich machen: je gegruͤndeter 
ift dieſelbe ). Da nun die Verfaſſer der 
— Schrif⸗ 


— a dl 2 a = nn A et heat 
das eſt progredi 2 Sam. 7,1. Apoc. 1 f, 2. 
eg rod Oed. cclpt vt 2 Gen. 6. 
3. 12. If, 40, f. du pro laudare 
Hebr. 135 15. H, 136, f, ete. d Ge 
epulum Luc. 14, 1. cite geht nal Eko 
ed Ad. 1, 21. g 

2) Subfidia mnemonica ſignifieatum non de- 

terminant ſed ſupponunt. Wifer 983 
Kiſten, caſa, dod dos kurtz od 

) Daher iſt dieſe Erleuterung aus andern 
morgenlaͤndiſchen Sprachen beim Buch Hiob 
und den Propheten, die in und nach der ba⸗ 
byloniſchen Gefangenſchaft geſchrieben ha⸗ 
ben, erwelslicher als bey den übrigen bebräi- 
ſchen Büchern der heiligen Schrift 3). 

3) Latiniſmi find bey Paulo und Luca 
begreiflicher, als bey Johanne, petro, Mat⸗ 
thaͤo. 


Antet ſu⸗ 
chung des 
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Schriften des neuen Teſtaments nicht nur Ju⸗ 
den geweſen, ſondern auch manche ſowol Aus⸗ 
drucke als Vorſtellungen aus den Büchern des 
alten Teſtaments genommen und auf derſel⸗ 
ben Ausfprüche haufig gezielt haben Y: fü 
iſt der Gebrauch der Sprachregeln von Wort⸗ 
fuͤgungen des hebraͤiſchen in ihren Schriften 
nicht ungegründet; obgleich aus Mangel der 
Verwandſchaft zwiſchen der griechiſchen 
und hebraͤiſchen Sprache keine Herleitung 
abftammender und zuſammengeſetzter Worte 
aus dem hebraͤiſchen ſtat findet. 


$. 30. Was bey Unterſuchung der Bes 


Gebrauchs deutungen aus den Sprachregeln nicht bes 
der Worte. ſtimt werden kan, mus aus dem erweisli⸗ 


chen Gebrauch hergeleitet und dargethan 
werden; der ſelbſt zum Beweis und zur ges 
nauen Einſchraͤnkung der Sprachregeln uns 
entberlich iſt ($. 22). Welches demnach 
ſonderlich bey einfachen Stamworten geſche⸗ 
hen mus. Folglich iſt nötig daß ein Ausle⸗ 
ger 1) die Stellen, wo eben daſſelbe Wort 
vorkomt, ſamle ); 2) die daraus erweis⸗ 
liche Bedeutungen in ihrer moͤglichſten Eins 
ſchraͤnkung ) hemerke; 3) bey vielbedeu⸗ 

ten⸗ 


*) Wozu noch der unleugbare Gebrauch der 
griechiſchen Ueberſetzung des alten Teſta⸗ 
ments, von den Verfaſſern der Schriften des 
neuen Teſtaments gekommen. > 

Y Conf. lexica, concordantiae, gloſſae. 

5) Nicht zu eng und nicht zu weit. cage 


2 Sam. 8, 17. 


Bedeutungen der Worte ꝛce. 43 


tenden Worten die Uebereinſtimmung und 
das innere Verhaltnis der verſchiedenen Des 
deutungen erwege, um die erſte und alge⸗ 
meinſte oder Grundbedeutung herauszubrin⸗ 
gen und die Anzal derſelben nicht ohne Noth 
zu häufen (H. 23 22) 93 40 ſonderlich die 
Gegenſaͤtze, unmittelbare Beiſaͤtze einzeler 
Worte, auch die Haͤufungen mehrerer Wor⸗ 
te, von Änlicher Bedeutung unterſuche “), 
um die Bedeutungen genauer einzuſthraͤn⸗ 
ken und bey e Wor⸗ 
ten richtig zu unterſcheiden ); 5) bey eins 
fachen Stamworten, ſonderlich wenn ſie 
ſelten oder gar nur einmal vorkommen, folge 
8 a lich 


„) Damit ſowol die Anzal der Bedentungen 
vermindert, als auch ihre Berwandfhaft und 
Abſtammung richtiger beſtimmet werde; als 
in Cohen, Aſchrim, Hizliach, sesurer, 
Sees, a, umosohos, NN s. 

6) 1 Petr. 4, 12. Feige. conf. v. 4. et v. 12. 
gen. Vulg. peregrinari. 

7) Synonyma perfecta non dantur. GA et 
gangs differunt vt diligere et amare. IId. 
vos, ais, us 2 Cr. II, ;? 

0 So erleutern die Gegenſuͤtze 8 Ke dos und 
direuos Roͤm. 3, 7, auch cue 1 pet. 2, 18 
die Bedeutungen dieſer Worte; dergleichen 
auch Spruͤchw. 11,20. 28,18. L und 
wier] Röm. 9,18 gefchiehers ferner del Bei⸗ 
job Marc. 7, 4. 8. die Bedeutung des Worts 
Barrıswös und Borricews; ingleichen die Haͤu⸗ 

3 fung 2 Cor. 11, 27. . 
8) Er leacis Her. 11, 1. b e. 10, 39. 
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lich aus dem Gebrauch nicht beſtimt werden 

koͤnnen, ſowol die abſtammende und zus 
ſammengeſetzte, als auch gleichlautende 
Worte zu Huͤlſe neme *); auch 6) die Ver⸗ 
gleichung der verwandten Sprachen nicht 
verſaͤume (H. 29). 


Auch bey abſtammenden und zuſammengeſetzten 
Worten mus die Unterſuchung des Gebrauchs 
100 mit den Sprachregeln (F. 27. 26) aufs 
‚möglichfte verbunden werden, um die Ausna⸗ 
men der letztern gewar zu werden und daraus 
die unrichtige oder mangelhafte Einſchraͤnkung 
derſelben zu entdecken. Zumal da die Be⸗ 
deutung der abſtammenden Worte zuweſlen 
von der aus dem Gebrauch der Stamworte 
erweislichen Bedeutung derſelben abgehet, 
auch in der Zuſammenſetzung manchmal geän⸗ 
dert wird: ſo doch gemeiniglich anzeiget, daß 
ſolche einfache Stan worte mehr Bedeutun⸗ 
gen gehabt haben müſſen, als anjetzo aus 
dem bloſſen Gebrauch derſelben erkant wer⸗ 
den kan. 


unterſceid F. 3 1. Weil die Verfaſſer der götlichen 


bench Schriften ihren Ausdrucken zuweilen be⸗ 
brauchs ſondere und ungewoͤnliche Bedeutungen 


von dem i 12): ſy iſt ei i 
ee beilegen !“); ſo iſt ein Ausleger ee 


9) d, des, deut, zuinuy:Kaplle, Kon 
Kuga; Kauplss zogen, Im sebräifchen 
verba vltimae radicalis quielcentis. 
10) 2 Tim, 2, 26. Sduynulro d ab ref, conk, 

Luc „1 sunsolsuros Hehr. 12 1. 
M) Rom. 10, 4. reihe coll. 1 T. 1, 5. Rom, 
4 137 
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1) auſſer dem algemeinen anderweitigen Ge⸗ 

brauch der Worte auf den beſondern ) 

Gebrauch derſelben in der heiligen Schrift 

acht zu geben; 2) forgfältig zu unterſuchen, 

ob ſolche beſondere Bedeutung in der aus zu⸗ 

legenden Stelle ſelbſt hinlaͤnglich angezeiget 

und eingeſchraͤnkt werde, oder ob ſolches 

anderswo geſchehe ); 3) den beſondern 

Gebrauch der Worte in der heiligen Schrift, 

ingleichen in mehrern Buͤchern eines und 
eben deſſelben Verfaſſers, wie auch in an⸗ 
dern Büchern von einerley Art, Inhalt, 
und zu gleicher Zeit lebender Berfaffer, dem 
anderweitigen [beſondern )] Gebrauch ders 
ſelben aufs moͤglichſte vorzuziehen; und 
4) dabey die Schriftſtellen vor andern zu 
gebrauchen, darin am ausfürlichſten von 
der Sache gehandelt wird, die ein ſolcher 
Ausdruck zu bedeuten ſcheint (§. 23) 0. 

; RER, LE, 


13, 10. Luc. 22, 37. Phil. a, zo. magapoum 
Ae mupwfovhwadweros 73 du, von 
rachel, vnde parabolani, gering- 
ſchaͤtzen, bey Seite ſetzen, verachten, vt 
angogigv ‚mega Ppaveir. 

12) Beide muͤſſen nicht einerley feyn: der alger 
meine Gebrauch mus erſt bekant ſeyn, aber 
richtig eingeſchraͤnket werden. 

15). Hon. 8, 25. aden, coll. v. 39. e. 5, 5. 8. 
1 Joh. 4, 16. 10. 

14) Nicht dem algemeinen Gebrauch. 

15) Sd 1 Cor, 6,11, iſt nicht aus GA 


4 


Was Paral⸗ 


lelſtellen 
ſeyn. 


’ 
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9.32. Wenn verſchiedene Schriftſtellen 
in ſolcher Uebereinſtimmung und Verhalt⸗ 
nis ſtehen, daß fie zur gegenſettigen Dez 
ſtimmung ihres Verſtandes gereichen 16); 
ſo werden fie Parallelſtellen “), das iſt, 
ubereinſtimmige oder Verhaͤlkntsſtellen ges 
nant. Die von zwiefacher Art find “), 
indem fie entweder o) die Bedeutungen der 
Ausdrucke anzeigen; folglich theils eben die⸗ 
ſelben, cheils aͤnliche und verbundene Wor⸗ 
fe ) theils Exempel, das iſt, einzele Falle 
der Sprachregeln enthalten: oder die vor⸗ 
getragene Sachen ) erklären, folglich ei⸗ 
nerley oder verbundene Begriffe und Aus⸗ 
ſpruͤche enthalten. Beide Arten find 5) 

er r in 


4. Tit. 3, 7. 1 Tim. 3, 16. oder gar Jac. 2, 
21. ꝛc. zu erklaͤren, ſondern aus Roͤm. 35. 
ingleichen Gal. 2,18 c. 3, 24. z. 

16) Alſo Gal. 1, 7. Eph. 1, 2. Matth. 1, 7. 
find keine Parallelſtellen, jo wenig als Matth. 
aß, 20. Warc. 16, 20. Auc 24, 33. und 
Joh. 21, 25. 3 

37) Hage, Nn sig. ö del Alfıs. gu % 
Euſeh. Atlas ü gig % Epiph. analo- 
gia feripturae, Parallellinien find Linien 

5 von einerley Richtung und gleicher Eutfer⸗ 


2 nung. - —— 
15) Diſtinctio intrinfecs-. 
19) Parallelifimus verbalis 
80) eg gerate, Gal.2,14. eonf . Hebr.x3y13, 
Gal. 6, 16. + 
er) paralleliſmus realis: Es kan beides zu⸗ 
gleich ſeyn. N 
22) Piſtinctio extrinſecs 
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Wenn alſo einerley Stelle ganz ungeaͤndert in 
mehreren Buͤchern vorkomt, oder blos anders⸗ 
wo wiederholt und angefürt wird 23), macht 
ſolches eigentlich keine Parallelſtellen aus: 
ob wol der Zuſammenhang derſelben zur Be⸗ 
ſtimmung ihres Verſtandes dienen, folglich zu 
den Parallelſtellen gehören kan. Auch kön⸗ 
nen übereinftimmige Stellen anderer ganz 
verſchiedener Schriftſteller, wenn dieſelbe 
gleich in den Grundſprachen geſchrlehen ha⸗ 
ben, zu den Parallelſtellen in eigentlichſter 
und engſter Bedeutung nicht gehören. Denn 
daß dergleichen bey den Verfaſſern der goͤtli⸗ 
chen Schriften geſchiehet, ruͤrt daher, weil 
olle dieſe Schriften einerley Hauptverfaſſer 
und hoͤchſten Urheber haben (h. 2). Das 
Wortverhäͤltnis verſchledener Stellen hat 
ver⸗ 


23) Auch in Abſicht der Beſtimmung und des 
Gebrauchs. Allegationes Rom. 1, 17. Hab, 
2,4. Alluſiones Marth. 26, 28. coll, Exoll. 
248. Apoc. 11, 3. coll. Jer. 5 14. 

24) Matth. 13, tz. und c. 25, 29. Matth. 6, 
9513. vergl. Luc. 11, 2. 2 Sam. 22, . ꝛc. 
vergl. Pfi1g, 3. :e. 


Gebrauch 
derſelben. 


se Zweites Hauptſtüͤck von den 


verſchiedene Stufen, in Abficht theils der 
Menge übereinſtimmiger Ausdrucke, thells 
der Groͤſſe und Deutlichkeit ihrer Ueberein⸗ 
ſtimmung, theils der Brauchbarkeit zur gröſ⸗ 
fern und gewiſſern Beſtimmung der Bedeu⸗ 
tungen in andern Stellen. Doch finder der⸗ 
gleichen Verſchiedenheit der Stufen auch bey 
dem Sachverhaͤltnis derſelben ftat. Bel⸗ 
de Arten der Uebereinſtimmung der Ausdrucke 
und Sachen können zugleich in einerley und 
eben denſelben Stellen vorkommen. 


H. 33. Weil nicht nur der algemeine ſon⸗ 
dern auch vornemlich der beſondere Ge⸗ 
brauch der Worte und Redensarten aus den 

arallelſtellen erhellet ($. 26. 30. 31. 32): fo 
ein Ausleger der heiligen Schrift verbun⸗ 


den, 1) bey Beſtimmung der Bedeutungen 


aus dem Gebrauch, die Parallelſtellen der 
ena Schrift =) allem anderweitigen Ge⸗ 

rauch vorzuziehen; 2) am meiſten die naͤ⸗ 
hern und ächflen Parallelſtellen aufzu⸗ 
ſuchen ); 3) unter den entferntern Das 


rallelſtellen diejenigen, bey welchen eine ge⸗ 


ringere Entfernung ſtat findet, den uͤbrigen, 
auch in Abſicht der Zeit die aus Altern odet 
vorhergegangenen Büchern genommene, den 
in ſpaͤtern und nachfolgenden Büchern bes 
findli⸗ 
25) Auch der 70. zur Erklärung des M. T. 
Me$vrrav Ioh. 2,10. eonf. Cant. 5 1. Hagg. 
1,6, Aut h 2, 14. 
26) Joh. 8, 26. möubes, vergl. e. 16/5. 12. 28. 
mehr als ef st, 1. gc. e. 48, 16. 
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findlichen vorzuzlehen; doch aber 4) auch 
die entferntern Parallelſtellen nicht gänzlich 
bey Seit zu ſetzen ). ö 


dis iſt nötig, daß ein Ausleger r mi 
eng von Parallelſtellen er a 15 
gemeinen und gewonlichen Sprachregeln auch 
Bedeutungen nicht aufhalte, hingegen zur Be⸗ 
ſtaͤtigung ungewoͤnlicher und zweifelhafter dar⸗ 
in deſto forgfältiger ſey; 2) die Verſchieden⸗ 
heit der Stufen in Abſicht der gröſſern und 
geringern innern Uebereinſtimmung derſelben 
mit den auszulegenden Stellen beobachte; 
und 3) keine Sprachregeln und Bedeutung 
aus Parallelſtellen von ungewiſſer Auslegung 


herleite. 
D 2 9.34. 
*) So ſind bey Auslegung der Pfalmen Stel⸗ 
len der Bücher Moſis weit brauchbarer als 
der ſpätern Geſchichtbuͤcher und Weiſſagungen 
der heiligen Schrift. Wenn indeſſen in ode 
tern Büchern ein erweislicher Gebrauch von 
Stellen älterer Schriften, oder eine merkli⸗ 
che Beziehung auf dieſelbe, angetroffen wird: 
ſo laſſen ſich dieſe aus jenen erleutern; indem 
daraus erhellet, was für einen Verſtand und 

Bedeutung ſolche ſpaͤtere Schriftſteller denſel⸗ 
den angefürten oder gebrauchten Stellen bei⸗ 
geleget haben. So iſt das neue Teſtament 
auch in dieſer Abſicht zur Auslegung des al⸗ 
ten ſehr dienlich: z. E. die Offenbarung Jo⸗ 
bannis zur Erklaͤrung Daniels und anderer 
Propheten 27). 

7) Lighrfoot hat aus den Paraſchen und 
Hapbtharen der Feſte manche Reden Chri⸗ 
ſti an Feſten erleutert. Conk. Luc, 4, 
16 #2 ete. 


Gebrauch 
alter Ueber⸗ 
ſetzungen. 
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H. 34. Wenn alte Ueberſetzungen der hei⸗ 
ligen Schrift zu einer ſolchen Zeit verſertiget 
worden, da man die Bedeutungen der in 
den Grundſprachen vorkommenden Ausdrucke 
beſſer wiſſen koͤnnen, als anjetzo moͤglich ift, 
da dieſelben im gemeinen Leben nicht mehr 
üblich find: fo dient **) die Vergleichung 
derſelben, theils zur Beftätigung der anders 
weit gefundenen Bedeutungen ); theils 
aber auch zur Findung derſelben, wenn die 
übrigen Beſtimmungsgruͤnde dazu nicht hin⸗ 
reichen, ſonderlich bey ſeltenen oder gar nur 
einmal vorkommenden ), vornemlich einfa⸗ 
chen, Stamworten 3), Dabey denn nötig 
iſt 1) den Unterſchied des Alters der Ueber⸗ 
ſetzungen; ingleichen 2) der genauern Be⸗ 
ſchaffenheit derſelben zu beobachten; auch 
3) bey den Ausdrucken ſolcher Ueberſetzungen, 
ſonderlich wenn fie ſelbſt zweideutig oder von 
ungewiſſer Bedeutung ſind, eben die Regeln 
und Sorgfalt zu gebrauchen, die u 

us. 


28) Sie find auch zur Beurthellung der Leſear⸗ 
ten dienlich. §. 143. ; 

29) Nicht zur Beſtimmung des Verſtandes, ſon⸗ 
dern der Bedeutung. E/ 19, 5. Dir. Kom. 
10, 18. Gee ard ab arab. dp cla: 
mauit, vt verſ. Hrlac. 

30) Well bey den letztern kein anderweitiger 

Beſtimmungsgrund ſtat findet. 

3) Iſt im Sebraͤiſchen brauchbarer als im 

Griechiſchen. 
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Ausdrucken der Grundſprachen erfordert 
werden). ae, 
Folglich find 1) mittelbare Ueberſetzungen, die aus 
h —.— Ueberſetzungen gemacht re auch 
neuere, von dieſem Gebrauch ausgeſchloſſen; 
2) eigentlich nur die griechiſche Ueberſetzun⸗ 
gen des alten Teſtaments, ſowol diejenige, fo 
den ſiebenzig Dolmetſchern beigelegt wird, als 
auch die Ueberbleibſel 32) der übrigen ſpaͤtern, 
die ſyriſche auch lateiniſchen, ſowol die 
Ueberreſte der alten 33), als vulgata des 
5 Teſtaments, ingleichen die aͤlteſten 
argumim oder chaldaͤiſche Ueberſetzungen 
des alten Teſtaments dahin zu rechnen. 


H. 3. Durch den Gebrauch aller dieſer ande 
Huͤlfsmittel und Negeln, bringt ein Ausle- Ausleger. 
ger heraus, was die in einer auszulegenden 
Schriftſtelle vorkommende Ausdrücke für 
eine Bedeutung haben können: daraus aber 
noch nicht hinlänglich geurthelfet werden kan, 
was ſie unter mehrern moͤglichen jedesmal 
fuͤr eine wirkliche Bedeutung haben müffen, 
3 als 
9 Die beiden erſtern Regeln dienen auch bey 
ſolchen, die einer fremden Sprache nicht kun⸗ 
dig ſind, zu einiger Pruͤfung der daraus an⸗ 
gefürten Bedeutungen: die dritte aber er⸗ 
fordert Einſicht und eigene Kentnis ſolcher 
Sprachen. — 
32) Aus Flaminii Nobilii, Joh. Druſii 
und Bernh. Montfaucons Samlungen. 
33) Aus Joſ. Blanchini und des Benedicti⸗ 
ner Congregationis S. Mauri Martianay, 
auch des Sabgtier Ausgaben. 
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als wozu die übrigen Verrichtungen eines 
Auslegers erfordert werden (§. 8) 8). In⸗ 
deſſen mus 1) wo nur eine einige Bedeutung 
gefunden werden kan, dieſelbe ſo lange als 
richtig angenommen werden, bis die Not⸗ 
wendigkeit des Gegentheils unleugbar wird; 
2) die Bedeutung unter mehrern, fo aus 
den meiſten Beſtimmungsgruͤnden am beſten 
hergeleitet werden kan, als die warſcheinlich⸗ 
ſte angenommen, auch nicht eher verlaſſen 
werden, bis ſtaͤrkere und uͤberwiegende Gruͤn⸗ 
de des Gegentheils dargethan werden koͤnnen. 


Folglich mus ein Ausleger keine bloſſe Mut⸗ 
maſſungen oder erratene Bedeutungen anner 
men, jo lange ein Gebrauch dieſer Huͤlfsmit⸗ 
tel ſtat findet (F. 9). 


34) Die wirkliche und erweisliche Bedeutung 
eines Worts an ſich, mus mit der wirklichen 
Bedeutung des in einer Schriftſtelle befindli⸗ 
chen Worts nicht verwechſelt, folglich von je⸗ 
ner nicht auf dieſe geſchloſſen werden. 


Drit⸗ 


2 3 
Drittes Hauptſtuͤck, 


von 


den hiſtoriſchen Umſtaͤnden 
auszulegender Schriftſtellen. 


H. 36. 


enn einem Ausleger die hiſtoriſchen Verbindung 
Umſtände einer Rede bekant find: handlung. 

’ fo wird dadurch nicht nur die rich⸗ 
tige Wahl der jedesmaligen Bedeutungen, 
ſonderlich in vielbedeutenden Ausdrucken 9); 
ſondern auch die eigentliche Beſtimmung des 
Zwecks befoͤrdert. Da nun beides zur uͤber⸗ 
zeugenden Einſicht des wahren Verſtandes 
unentberlich iſt (§. 8): ſo mus ein Ausleger 
1) ſich der moͤglichſten Einſicht ſolcher hiſto⸗ 
riſchen Umſtaͤnde befleißigen; 2) die Unter⸗ 
ſuchung derſelben gleich mit der Bemühung 
die Bedeutungen der Ausdruͤcke zu finden 
verknuͤpfen (§. 21). 


$. 37. Durch hiſtoriſche Umſtaͤnde Erklarung 

einer Rede werden alhier die Verhäͤltniſſe der biſori⸗ 

derſelben als einer Begebenheit gegen vor⸗ nde. 
hergegangene Dinge verſtanden; oder alle 
zufällige auſſerweſentliche Dinge einer Rede, 
ſo ferne ſie als eine Begebenheit betrachtet 
wird. Die demnach weder mit den übrigen 
D 4 Um⸗ 


3) Phil. 3, 20. f 4 
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Umſtanden der Rede ') und ihres Inhalts, 
noch mit den darin erzälten Begebenheiten 
und derſelben Umftänden verwechſelt werden 
muͤſſen: obgleich dieſe hiſtoriſche Umſtände 
zuweilen mit in der Rede ſelbſt vorkommen 
koͤnnen e). 


[Das innere Verhältnis einer Rede gegen die 
Reeihe der damit verknuͤpften Gedanken und 
Vorſtellungen macht den Verſtand aus: das 
Auſſere Verhältnis derſelben aber als einer 
Begebenheit betrachtet gegen andere vorher⸗ 
gegangene Begebenheiten und Nachrichten 
macht den Inbegrif der hiſtoriſchen Umſtände 
aus; deren Einſicht zur Entdeckung des in⸗ 
\ nern Verhältniffes oder Verſtandes dienlich iſt. 


Verzeichnis F. 38. Es gehören aber zu dieſen hiſtori⸗ 
derſelhen. ſchen Umſtaͤnden folgende Stuͤcke: i) der 
Urheber einer Rede oder die redende Pers 

fon nach ihrer innern ſowol als Auffern Bes 

f ſcaf. 


— 


Ob eine Rede rein und zierlich abgefaſſet, 
ſinreich und lebhaft, dunkel und ſchwer oder 
leicht ſey; auſſer dem Wortverſtande einen 
erweislichen geheimen Verſtand habe; an⸗ 
derswo angefuͤrt und erklärt worden; [mehr⸗ 
mals in der heil. Schrift vorkomme; auſſeror⸗ 
dentlich beſtritten oder gemisbraucht worden; 
der mittelfte Vers eines Buchs ſey u. d. m.]: 
find Umſtände der Rede, die aber entweder 
nicht zu den hiſtoriſchen gehören, oder nicht 
aus den vorhergegangenen Dingen hergenom⸗ 
men werden. ; 

3%) Circumftantiae poſſunt coineidere cum 
argumento. 
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ſchaffenheit; 2) diejenigen Perſonen, an 
und zu welchen dieſelbe geſchehen; 3) die 
Seit, wenn; 4) der Ort, wo fie gehalten 
worden; und c) die Deranlafjung, bey 
und aus welcher folches geſchehen 7). Mel 
che ein Ausleger entweder insgeſamt, oder 
doch ſo viel als davon entdeckt werden kan, 
unterſuchen mus; und zwar in der hier ge⸗ 
meldeten Ordnung: weil die Einſicht der 
vorhergehenden in die Beſtimmung der nach⸗ 
folgenden einen merklichen Einflus hat lauch 
die erſtern mehr Zeit erfordern]. 

Eine algemeinere Einſicht der nachfolgenden 
Stücke [als der Veranlaſſung, des Orts und 
der Zeit] befördert, die völlige Beſtimmung 
der vorhergehenden, daher eine kuͤrzere vor⸗ 


läufige Erwegung derſelben uberhaupt vor der 
genauern Unterſuchung angeſtellet werden kan. 


§. 39. Bey dem erſten hiſtoriſchen Um: Zergliede⸗ 
ſtande (8. 36) hat ein Ausleger viererley zu fen naer 
unterſuchen, 1) wer der eigentliche Verfaſ. des. g 
fer '') eines Buchs der heiligen Schrift ſey: 
2) ob derſelbe in der auszulegenden Stelle 
ſelbſt rede, und zwar nach ſeiner elgenen 
oder anderer Meinung; oder ob er jemand 


D 5 uns 
. 37) Es gehören dahin alſo nicht 1) obiectum 
reale, ſo ein Stück des Inhalts iſt und den 
Wortverſtand ſchon voraus ſetzt; 2) perfona 
de qua; und 3) locus ac tempus, de quo 
ſermo eft (in prophetiis). 
38) Auctor proximus, ſecundarius. 
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anders redend einfüre, und ob ſolches Gott 
ſelbſt, ja welche goͤtliche Perſon inſonderheit 
ſey; oder ſonſt em Engel und Menſch, und 
zwar entweder als ein götlicher Gevolmaͤch⸗ 
tigter und Bote, oder aus eigener natüͤrli⸗ 
chen Erkentnis; dabey auch die Abwechſe⸗ 
lung der redenden Perſonen, fo geſpraͤchs⸗ 
weiſe vorgeſtellet werden, zu beobachten iſt: 
3) worin die innere und äuffere Beſchaffen⸗ 
heit deſſelben beſtanden; dazu ſowol uͤber⸗ 
haupt die Lebensart, Fähigkeiten und Ges 
muͤtsfaſſung, als auch der jedesmalige bes 
ſondere Zuſtand deſſelben bey einer gehaltenen 
oder geſchriebenen Rede gehöret: und J) in⸗ 
ſonderheit ob die redende Perſon in einer 
ſtarken ſinſichen Gemuͤtsbewegung oder Afs 
fect geſtanden, und was für eine es eigent⸗ 
lich geweſen. 0 


Da zuweilen eine als redend eingefuͤrte Perſon 

wieder eines andern eigentliche Rede erzaͤlet, 

oder aufs neue jemand redend vorſtellet 39) ; 

fo mus das zweite Stück dieſer Unterſuchung 

ſo lange fortgeſetzet werden, als es der In⸗ 

halt und die innern Umſtaͤnde der auszulegen⸗ 

den Rede erfordern und zulaſſen. Das drit⸗ 

te und vierte Stück iſt bey dem Verfaſſer ei⸗ 

nes Buchs nur alsdenn noͤtig, wenn er zu⸗ 

gleich Urheber der auszulegenden Rede iſt. 

8 Bey 

. TT. 

39) 1 Reg. 22, 17. ſed. Sermo Mic has exhibet 

fermonem debouae. Act. 22 1-7.fq. Ser- 

mo Zucae eontinet ſermonem Pauli et hie 
ſermonem Chrifk. 
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Bey dem vierten Stück wuͤrde die Unterſu⸗ 
chung des eigentlichen Affects vergeblich ſeyn, 
wenn nicht vorher erwieſen wurde, daß eine 
redende Perſon wirklich im Affeet geſtanden. 


g. 40. Weil 1) die Einſicht der Veran⸗ Notwendig⸗ 
laſſungen einer Rede, worauf ihr Endzweck hg 
am nächften und unmittelbarſten beruhet, de ee 
aus der jedesmaligen beſondern Beſchaffen⸗ 

it des redenden mit hergeleitet werden mus, 
dieſelbe aber mit der algemeinen Beſchaffen⸗ 
heit deſſelben genau zuſammen haͤngt; 2) 
nicht alle in der heiligen Schrift vorkommen⸗ 
de Reden aus goͤtlichem Eingeben hergefloſ⸗ 
ſen, ob gleich ihre Aufzeichnung den Ver⸗ 
faffern goͤtlicher Schriften von GOtt einge⸗ 
geben worden; folglich die Goͤtlichkeit der 
Reden ſelbſt von dem götlichen Eingeben der 
Erzaͤlung derſelben nicht nur zum richtigen 
Gebrauch ihres Inhalts, ſondern auch zum 
regelmäßigen Verfaren bey Auslegung der⸗ 
ſelben, ſorgfaͤltig unterſchieden werden mus 
(C. 2); uͤberdis 3) die goͤtliche Eingebung 
ſich in der Wahl der Vorſtellungen und Aus⸗ 
drucke nach der Männer GOttes gewönlichen 
Art zu denken und zu reden aufs moͤglichſte 
gerichtet; indem theils bey allen Wunder⸗ 
werken ſo viel, als der jedesmalige End⸗ 
zweck derſelben zuläft, mittelbar und natuͤr⸗ 
lich geſchiehet, theils auch die unſeugbare 
Verſchiedenheit der Schreibart verſchledener 
Männer Gottes bey der allen gemeinen 


goͤtli⸗ 
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göklichen Eingebung ſolches zur Gnüuͤge er⸗ 
weiſet; 4) alſo auch die jedesmalige Wahl 
der gebrauchten Worte und Redensarten aus 
der geſamten Beſchaffenheit der Männer 
GOttes hergefloſſen; folglich 5) ſelbſt die 
Beſtimmung der jedesmaligen Bedeutung 
unter mehrern moͤglichen durch Einſicht der⸗ 
ſelben Befchaffenheit leichter und gewiſſer 
wird: ſo mus dieſe Unterſuchung notwendig 
ſeyn, und zu den weſentlichſten Obliegenhei⸗ 
ten eines Auslegers gehören (§. 9. 8). 


Die meiſten Regeln von Unterſuchung des be⸗ 
ſondern Gebrauchs der Ausdrucke (F. 31) und 
a Poxalleißeien (§. 33) werden durch dieſe 
Gründe zugleich beſtätigel. 

Wie der H. 41. Zur Beſtimmung des erſten oben⸗ 

s Piche angefürten Stuͤcks (9. 20) gereichen 1) die 

zu faden ausdrückliche, entweder im Buch ſelbſt, 

ſey? oder in andern Büchern der heiligen 
Schrift geſchehene Meldung ') des Vers 
a — 


) So erhellet aus 2 Pet. 3, 15 daß Paulus 
an die gläubigen Zebraͤer einen beſondern 
Brief muͤſſe geſchrieben haben, darin 1) vom 
rechtmäßigen Gebrauch der Zukunft des 
HErrn und gehöriger Vorbereitung darauf 
Bebr. 9, 14. 10, 2225.37. 12,14. 13, 93 
ja von der geſamten Langmut Gottes in 
Beſtrafung der Widerſacher des Evangelli 
und dem nötigen Verhalten dagegen Zebr. 

1913, gehandelt worden; 2) viel Weisheit, 
aber auch manche ſchwere Stellen angetroffen 


wer⸗ 


— 
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faſſers 26); 2) die Samlung feiner von ihm 
ſelbſt gemeldeten Umſtaͤnde, und deren Ver⸗ 
gleichung mit anderweitigen Nachrichten von 
demſelben ); 3) bey Verfaſſern mehrerer 


werden, die von ungelerigen und unbefeſtig⸗ 
ten Leſern leicht gemisdeutet und verdrehet 
werden können. 


40) e. e. Maſen auctorem pentateuchi eſſe. 
Marc. 12, 19. 26. Blanes Murdus, Exbd. 
3,6. Joh. 1,46. e kygede Maris. Rom. 
10,5» Luc. 24, 44. : 


) Dahin gehört in Abſicht des Briefes an die 

Hebräer die Meldung 1) des Aufenthalts 
in Italien mit dem Bruder Timorbeo 
c. 13, 23. 24; welcher unſtreitig in der erſten 
Gefangenſchaft Pauli bey demſelben geweſen 
Phil. 1, r ꝛc. Col. i, 12e. Philem. i :e. auch 
ſonſt von demſelben ſchlechthin Bruder ges 
nant wird 2 Cor. 1, 1. 1 Theſſ. 3, 2. Phi⸗ 

lem. 1; 2) der Bande und Gefangenſchaft 
in Italien, durch deren Nachricht die glaͤu⸗ 
bigen Zebraͤer zum Mitleiden bewogen wor⸗ 
den, auch der erfolgten Loslaſſung e. 10, 34. 
13, 3. 23. 24; 3) der vorhabenden Ruͤckkunft 
aus Italien zu ihnen, nachdem er ihnen 
durch die Gefangenſchaft entfuͤret worden 
c. 13, 19. Wozu noch komt daß der Brief 
vor der Zerſtörüng Jeruſalems und des 
Tempels waͤrender Verſolgung der glaͤubigen 
Hebraͤer von den ungläubigen Juden e. 10, 
34, von einem ihnen nicht unbekanten Lehrer 
geſchrieben worden, der aus gotlicher Volmacht 
mit vielem Nachdruck und Anſehen mit ihnen 
handeln können. 
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Buͤcher der heiligen Schrift die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Schreibart ); und 4) das 
einſtimmige Zeugnis des Altertums **), 
Kan durch dieſe Huͤlfsmittel der Name und 
genaue Beſchaffenheit ſolches Verfaſſers nicht 

her⸗ 


— 


6) So iſt bey dieſem Briefe 1) der ganze In⸗ 
halt deſſelben dem beſondern Zweck Pauli und 
dem Vortrage in andern Briefen höchſt ge⸗ 
maͤs; die Vorrechte des neuen Teſtaments 
gegen die Vorurtheile des Judentums zu 
retten: 2) die Eintheilung des ganzen Schrei⸗ 
bens den übrigen Briefen deſſelben überein 
ſtimmig, nach eigentlicher Abhandlung ge⸗ 
wiſſer Warheiten, Ermanungen daraus herz 
zuleiten und beizufügen; 3) der Gebrauch 
mancher Paulo gewönlichen Vorſtellungen, 
Redensarten, Verbindungen und Beweiſe 
unſtreitig; wohin auſſer den gebrauchten Alles 
gorien, Paronomafien und Parenthe⸗ 
fen fonderlich gehort a) die ausgeberene Für: 
bitte der Leſer Hebr. 13, itz vergl, mit Rom. 
15,30. Eph. 6, 19. Phil. 1, 1 Col. 4, 3. 
2 Theſſ. 3,1; b) die Beſtellung von Grüuͤſſen 
Hebr. 13, 24; und ce) die Abfaſſung des 
Schluswunſches Hebr. 13, 25 mit eben den 
Worten, die er 2 Theſſ. 3, 17. 18 als ein 
Merkmal und Unterſcheidungszeichen ſeiner 
Brieſe angefürt, 5 

e) Das Zeugnis der morgenländifchen Kirchen⸗ 
väter Clementis von Alexandrien, Gri⸗ 
genis it. iſt den Nachrichten der abendlaͤn⸗ 
diſchen bey dieſem Briefe vorzuziehen, weil 

daſelbſt die Richtigkeit und der Verfaſſer deſ⸗ 
ſelben eher und beſſer bekant ſeyn können. 
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herausgebracht werden: fo mus ſich ein Aus. 
leger mit ſo viel algemeiner Nachricht von 
demſelben begnuͤgen, als erweislich und war⸗ 
ſcheinlich zu machen iſt. Bey Samlungen 
verſchiedener Aufſäͤtze in ein Buch der heili⸗ 
gen Schrift ſchreibt man alles ſo lange dem 
erweislichen Verfaſſer des groͤſten Thells der⸗ 
ſelben zu, bis man genugfamen Grund hat 
bavon abzugehen ). Die Meldung eini⸗ 
ger nach den Zeiten der Verfaſſer vorgegan⸗ 
genen Begebenheiten reicht ſo wenig hin, als 
ein geringer Unterſchied der Schreibart, eis 
nem aus andern überwiegenden Gründen 
erweislichen Verfaſſer ein Buch abzuſpre⸗ 
chen: indem das erſtere entweder eine Weiſ⸗ 
ſagung oder ein von nachfolgenden Maͤnnern 
GOttes beigefuͤgter Zuſatz ſeyn ): das 
letztere aber von der Verſchiedenheit des In⸗ 
halts, auch anderer Umftände, ſonderlich der 
Leute, an welche eine Schrift zunächſt gerich⸗ 

tet worden, herruͤren kan. 
Bey 


) Dergleichen in den Pfalmen flat findet, da 
man diejenigen, deren Verfaſſer nicht gemel⸗ 

det worden, ſo lange dem David zuſchreibet, 
dis ſich überwiegende Gründe des Gegentheils 
darthun laſſen. g 

#+) Pf. 126 137. 3110|. 34. Doch mus nichts 
zu dieſen ſpaͤtern Begebenheiten gerechnet 
werden, fo dahin nicht unleugbar gehöret, 
als 1 Moſ. 36, ingleicheſt c. 14, 14. [vergl. 
Joſ. 19,47. Richt: 18, 27. 29. 
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Bey dem erſten Erkentnisgrunde der Verfaſſer 
mus man 1) die gewönliche Benennung und 
neuere Aufſchriſten mit der ausdrücklichen 
Meldung der Bücher ſelbſt nicht verwechſeln; 
indem dieſelbe zuweilen vom Inhalt herge⸗ 
nommen worden, folglich nicht einmal zu 
dem vierten Beſtimmungsgrunde oder Zeug⸗ 
nis des Altertums gehört (*): 2) in den zum 
Text gehörigen Aufſchriſten die Meldung der 
Verfaſſer nicht für eine Anzeige der Perfonen, 

an weiche eine Schrift gerichtet worden, hals 
ten; da beide im bebräifchen nach einer 
bey den Arabern noch gewönlichen Redens⸗ 
art manchmal auf gleiche Meife pflegen aus⸗ 
gedruckt zu werden, als in verſchiedenen 

Pſalmen unleugbar iſt *): 3) wenn in den 
Aufſchriften einiger apoſtoliſchen Briefe meh⸗ 
rere Perſonen gemeldet werden 41), die ‚eis 
gentliche ſchreibende Perſon von andern der 
Genemhaltung wegen beigefügten unterſcheil⸗ 
den: und 4) die verfchiedene Meldung der 
Wuͤrde und des Amts eines By 

\ N - meh⸗ 


„) Folglich laͤſt ſich aus den Benennungen der 
Sücher Hiobs, Jofus, Samuelis u. a. m. 
derſelben Verfaſſer nicht beſtimmen. 


,) Daher kan aus der Aufſchrift des 72ften 
Pfalms Liſchlomo weder bewieſen noch ber 
ſtritten werden, daß Salomo deſſelben Ver⸗ 
faſſer ſey. ‚BE 

4) Paulus und Softbenes 1 Cor. 1, 1. 
Paulus und Timotheus 2 Cor. 1, 1. 

Phil. 1, 1. Col. 1, 1. Philem. 1. Paulus 
und alle Bruͤder die bey mir find Gal. 1, 1. 
Paulus, Silranus und Eimotheus 
1 Theſſz , 1. 2 Theſſ. r, 1. 
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mehrerer götlichen Schriften 42) ſo weni 
für hinlänglich halten verſchiedene Bear 
derſelben anzunemen ; als 5) die Auslaſſung 
der . Meldung eines Verfaſſers 
in einer Schrift, dieselbe ihm abzuſpre⸗ 
chen 43) auch 6) bey Anfuͤrung der Schrift 
ſtellen altes Teſtaments in den Büchern des 
neuen Teſtaments die unter den Juden ge⸗ 
wonliche Art der Anfuͤrung und Benennung 
ſolcher Schriftſtellen beobachten; um nicht 
unſtreitige Theile eines und eben deſſelben 
Buchs verſchiedenen Verfaſſern beizulegen; 
wie von manchen Auslegern mit den Weiſſa⸗ 
gungen Zacharis geſchehen *).- 


H. 42. 


42) 2 Joh. 1 und 3 Joh. 1. geg. Of⸗ 
fenb. 1,9. Jac. 1,1. Jud. v. 1. 

43) Neque mentio ſuimet ipfius in tertia 
perfona, tanquam alterius, obſtat demon- 
Hrationi auctoris .. ſeriptoris. Job. 19,26. 
fa. coll. v. 37. Matthi. 9, 9. c. 10, 3. 

) In der Stelle Matth. 27,8 iſts warſchein⸗ 
licher, daß die ganze Samlung der Prophe⸗ 
ten von dem Jeremia benant worden, ſo 
vordem zuweilen die erſte Stelle in derſelben 
gehabt 441: als daß entweder Sacher. 911 
für eine Weiſſagung und Schrift Jeremis zu 
halten; oder die angefürten Worte nicht aus 
Jach. 11, 12, ſondern aus einer Ueberlieferung 
von mündlichen Weiſſagungen Jeremia, wo 
nicht gar aus einer nachmals verlornen 
Schrift deſſelben, genommen ſeyn; oder daß 
das Wort Jeremias durch eine verfaͤlſchte 
Leſeart anſtat Jacharis geſetzt worden. 

44) Noch in R. Lipmans Niszachon iſt dieſe 
Ordnung beobachtet. € 


66 Drittes Hauptſtüͤck von den 


Wie die te- g. 42, Bey dem zweiten Stuck dieſer 


dende Per⸗ 
ſon in 
Schriftſtel⸗ 
fen zu finden 
ſey ? 


druͤcken derſelben geſchloſſen werden, welche 


Unterſuchung (§. 30) it folgendes zu beob⸗ 
achten; ) der Verfaſſer eines Buchs iſt fo 
lange als die redende Perſon anzuſehen, bis 

das Gegentheil dargethan werden kan 5): 

2) ſo lange redet jemand nach ſeiner eigenen 

Meinung, bis entweder eine folgende Ant⸗ 

wort und Widerlegung, oder ein fonft un⸗ 
leugbarer Widerſpruch, oder eine ausdruͤck⸗ 
liche Meldung eines Einwurfs erweiſet, daß 

er nach und aus anderer Meinung geredet 
habe **): 3) der von dem Verfaſſer eines 

Buchs unterſchiedene Urheber einer Rede 

mus entweder, wo nicht in der unterſuchten 

Stelle und deren Zuſammenhang, doch in 

andern Schriftſtellen, wo dieſelbe angefuͤrt 

wird, ausdruͤcklich, wenigſtens merklich, ge⸗ 
meldet ſeyn; oder aus dem halt und Aus⸗ 


ſich 


) Folglich wird auch fo lange ein anderer, der 
redend eingefuͤret worden, als fortdaurender 
Urheber der angefürten Rede altgeſehen, bis 
überwiegende Gruͤnde einer Abwechſelung er⸗ 
werslich zu machen ſind: alſo iſt nicht nur 
Joh. 1,114, ſondern auch v. 16 18 Johan ⸗ 
nes der Apostel die redende Perſon 48). 

45) ob v. 19 et srgumentum. 

0 Pe 144, 12215. Rem. 9, 16 19. 20, 46) 
[Pred. 3, 21. ], Re 

45) V. 14 iſt füglicher für einen Einwurf anzu⸗ 
zuſehen, der v. 14. is beantwortet wird; weil 
v. 19 ein neuer Einwurf ſolget. 
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ſich auf ihn beffer ſchicken müffen als auf den 
Verfaſſer ) 7): 4) in unmittelbaren göͤt⸗ 
lichen Reden iſt der geſamte Gott übers 
haupt, oder die zweite götliche Perſon als 
redend anzunemen, bis überwiegende Grüne 
de die Annemung einer andern erfordern; 
5) fo oft ein guter Engel redend eingefüret 
wird, oder ein Menſch, von dem anderweit 
erweislich iſt, daß er damals ein auſſeror⸗ 
dentlicher Geſandter GOttes geweſen; fo 
find deſſelben Ausſpruͤche als mittelbare es 
den GOttes anzuſehen 1), bis im letztern 
Fal das Gegentheil dargethan werden kan 58): 
6) fo oft böfe Engel oder gemeine Men⸗ 

E 2 ſchen 


) Ob 2 Moſ. 34, 6. 7 Moſes oder Gott re⸗ 
de, iſt aus J Moſ. 14, 17. 18 zu entſcheiden: 
ingleichen Pf. 16,10. aus Apoft. 2, 23. 27. 

a1: wie auch Pf. 22, 120. aus Hebr. 2, 12. 
Matth. 27,35. 46 und aus dem Inhalt ſelbſt, 
ſowol v. 2. 3. 8 11. 13 19. 2430, als v. 7.31: 
Jeſ. 5,12%. aber aus 0248,17 le. 

47) AB, 19, f eſt ſermo Pauli, v. 4, non Lu- 
cae; ob v. 6 factam mentionem Pauli et 
argumentum, collato contextu antece- 
dente. ö 

48) Dagegen nicht ſtreitet, auch nicht als eine 
Ausnam oder Beiſpiel des erweislichen Ge⸗ 
geutheils anzuſehen iſt ı Cor. 7, 12 oder v. 25. 

49) Canticum Deborae Jud. 5, 1 fq. perpe- 
ram pro &eozrevsg habetur ob v. 24-37. 
Sed obſtat 1) e, 4, 4. 14, 2) Pf, 68, 9 97 
4. voll’ Ind. c, 4. Sed Incl g, 1419. non 
Seomvevsos ſoumi interpretatio fuit, 
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ſchen “e) redend eingefuͤret werden, find ihre 
Ausfprüche für keine goͤtliche Reden zu hal⸗ 
ten, bis im letztern Fal ſolche Schriftſtellen 
angetroffen werden, darin fie als goͤtliche 
Reden angefuͤret und ausdruͤcklich dafür 
ausgegeben werden ): 7) menſchliche Re⸗ 
densarten fo wenig als die Benennungen eis 
nes Engels, Dieners oder Knechts hindern 
nicht, daß GOtt in einer Stelle als unmit⸗ 
telbar redend angeſehen werde, wenn ſolches 
aus andern Gründen dargethan werden kan. 


Die erſte und andere Regel erhellet aus dem 
Endzweck der Rede und Schrift, die jeder⸗ 
man als ein Mittel gebraucht ſeine eigene 
Gedanken zu entdecken und andern beizubrin⸗ 
gen: folglich nicht eher als eine Vorſtellung 
fremder Reden und Gedanken eines andern 
anzufchen ſind, bis man erweiſen kan, der 
Verfaſſer habe ſich dergleichen vorgeſtelt und 
die Abſicht gehabt derſelben Vorſtellung auch 
bey andern zu erwecken. Die dritte iſt da⸗ 
her erweislich, weil ſonſt ſolche Annemung 

einer andern redenden Perſon nicht aus der 
Schrift ſelbſt hergeleitet, folglich ungegründet 
ſeyn würde ($. 10). Die vierte beruhet 
darauf, theils daß da alle aͤuſſere Werke 
Gottes den götlichen Perſonen gemein ſind, 
Gott bey aller Unterhandlung mit Men⸗ 
ſchen ſo lange weſentlich angenommen werde, 
bis hinlaͤngliche Gründe erweiſen, daß irgend⸗ 

j wo 


— 
50) Joh. 9, 31. Luc. 24, 19. 
) Matth. 19, 5 vergl. mit T Moſß 2, 24, auch 
wol 1 Cor. 3, 19 verglichen mit Biob 5, 13, 
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wo auf die Verſchiedenheit der götlichen Pers 
ſonen geſehen werde; theils aber daß die Ofs 
ſenbarung Gottes und ſeines Willens an die 
Menſchen zu den beſondern Verrichtungen 
gehört, die der andern goͤtlichen Perſon zu⸗ 
eignungsweiſe in der Schrift beigelegt wer⸗ 
5 Bey der fünften iſt das Gegentheil 
im letztern Fal aus dem Inhalt der Reden 
und derſelben Uebereinſtimmung oder Wider⸗ 
ſpruch genen den ganzen Lehrbegrif der göte 
lichen Offenbarung erweislich. Bey der 
ſechſten reicht die bloſſe Anfürung einer Re⸗ 
de eines Menſchen aus götlichen Schriften, 
noch weniger ein bloſſer Gebrauch einiger 
darin vorkommenden Redensarten in an⸗ 
dern Buͤchern der heiligen Schrift nicht 
hin, dieſelbe fuͤr eine goͤtliche oder aus goͤt⸗ 
lichem Eingehen geſprochene Rede zu hal⸗ 
ten; ſondern ſie mus ausdrücklich Gott 
beigelegt werden. Die ſiebente kan aus 
Vergleichung anderer unleugbaren Reden 
Gottes erwieſen werden, darin menſchliche 

RNedensarten von Gott gebraucht, und ders 
gleichen Benennungen dem Sohn Gottes 
beigelegt werden. 


. 43. Bey dem dritten Stück dieſer Ver. Wie die ge⸗ 
richtung (. 20) iſt nötig, daß man x) alle fan fenden 
Nachrichten davon ſorgfaͤltig aufſuche und des Urhe⸗ 
ſomle; 2) die in der Heiligen Schrift befind- Ders eine 
liche allen anderweitigen vorziehe, und die den fen z n 
Glaubwürdigkeit der letztern genau prüfe; x 
zy Dutch Vergleichung mehrerer einzeln 
Nachrichten fo viel nähere Beſtimmungen 
ſolcher Beſchaffen heit 3 ſuche, 

3 als 
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als möglich iſt; 4) ſich ſonderlich um die⸗ 
jenige jedes malige Beſchaffenheit bekuͤmmere 


deren erheblicher Einflus in die auszulegende 
Rede erweislich oder mutmaslich iſt ). 


Das letzte ift um deswillen nötig, damit man 
nicht auf entferntere Unterſuchungen ſolcher 
Beſchaffenheit mehr Mühe verwende als die 
Auslegung erfordert, dazu dieſe ganze Unter: 

ſuchung nur eine Vorbereitung iſt. 
Miene F. 44. Das vierte Stuͤck dieſer Unter⸗ 
dune an suchung faſſet eine zwiefache Verrichtung in 
finden ſeyn? ſich (S. 39). Ob jemand bey einer Rede 
in ſtarker ſinlichen Gemuͤtsbewegung geſtan⸗ 
den habe, iſt entweder ausdruͤcklich gemel 
det, welches 1) zuwellen in den zur Rede 
ſelbſt gehörigen Satzen geſchiehet, da denn 
bey einer zuſammenhaͤngenden Rede ein aus⸗ 
druͤcklich gemeldeter Affeet ſich ſo weit er⸗ 
ſtreckt, und ſo lange fortdauret, bis das 
Gegentheil erhellet ““); oder 2) in dem Zu⸗ 
ſammenhange und den zu einer Rede gehöoͤ⸗ 
rigen hiſtoriſchen Nachrichten, die im vor⸗ 
hergehenden und nachfolgenden anzutref⸗ 
fen ); oder z) in andern Schriftſtellen, 
wo eben dieſelbe Rede vorkomt und der 
Ei . I: Affect, 


| 
%) Pf. 23,110. 95,12. [Pf. 18, 1. 2 Sam. 23, 


123. 5, 

) 2 Cor. 11, 2 fc. [e. 13, 10. Phil. 3 8. Euc. 
19,4 44. ] Pſ. 73, 1 dc. 28. 0 

) Jobs ı1, 40, l ie. vergl, mit v. 36. 42. 
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Aſſeet, darin ſie geſprochen worden, aus⸗ 
drücklich gemeldet wird ): oder aber es 
mus geſchloſſen werden, theils aus den da⸗ 

bey gemeldeten Geberden und Handlungen, 
ſonderlich wenn deren Meldung ſonſt uner⸗ 
heblich und uͤberfluͤßig ſeyn ſolte 2; theils 
aus dem Gebrauch ſolcher Ausbruͤcke und 
Redensarten, auch derſelben Verbindung, 
die bey einer heſtigen Gemuͤtsbewegung be⸗ 
greiflicher find, als ohne dieſelbe, wohin 
man rechnen kan, wenn 1) voß algemeinen 
Warheiten ſehr ſinlich geredet wird ***%)5 
2) der Anfang einer Rede mit ſolchen Saͤ⸗ 
sen, der Saͤtze aber mit ſolchen Worten 
geſchiehet, die der natuͤrlichen und gewoͤn⸗ 
lichen Folge nach nicht im Anſange ſtehen 
ſolten ); 3) ganz einerley Ausdrucke 
oder doch ſehr aͤuliche und gleichguͤltige wie⸗ 
derholt werden ); 4) fehnelle Beräns 
derungen und Abwechſelungen der Anreden 
P E 4 vor⸗ 


) Matth. 2½ 12 vergl. mit Luc. 19, 41 ꝛc. 

und Pf. 69, 10. E er 

=) Phil. 3, 18. Jer. 14, 17. Klagl. 1,16. 2, 

16. Luc. 18, 13. Apoſf. 14, 14. 15, mal, 

e. 3,9. Matth. 16, 22. 23. 

e) Pf. 16, 2.3. L Jeſ. 1,3. \ ? 
0 Pfg., Nom. 6,23. Pſ. 2,1. Joh. 
3,16, [Matth. 5, 3 ĩc. k. 13/37. 1 Cor. 8,4. 

ren) Pf. 113, 1. 18, 2. 3. Hebr. 13,3. Gf⸗ 

fenb. 1%, Matth. 23,37, ingl. Phil. 3, 1. 
4,4. Pf 136,158. 
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vorgehen ); 5) ſonderlich abweſende Per ⸗ 
ſonen auch wol unvernuͤnftige und lebloſe 
Dinge angeredet werden **); 6) Fur abge⸗ 
brochene Säge und Reden vorkommen ***); 
7) Betheurungsformeln gebraucht werden 
; 8) Zueignungsworte vorkommen, die 
der Zuſammenhang und die Volſtaͤndigkeit 
des Verſtandes eben nicht erforderte *****); 
9) die Rede durch eingeſchaltete Vorſtellun⸗ 
gen unterbrochen wird, die zur Verſtänd⸗ 
lichkeit der vorgetragenen Sachen nicht ge⸗ 
hoͤren *); 10) frageweiſe geredet wird **); 
auch 1) Ausrufungen vorkommen ***): 
theils aus Vergleichung änlicher Begeben⸗ 
beiten und Reden, wo ſolches ausdrücklich 
gemeldet wird; indem gar mutmaslich iſt, 
daß bey mehrmaligen Reden von einerleh 
Jahalt einerley Gemuͤtsbewegung vorgegan⸗ 
gen 7). 6 

2 Das 


pf. 28, f. 2. 5 Mo. 32, 5. 6. 

91 Cor. 15, 55. 5 Woſ. 32, 1. Jeſ. 1, 2. 
Matth. 11, 21. 

t) Gal. 3, 4. Matth. 14,27. [Roͤm. 8,1. 

we Joh. 8, 34. 1 Theſſ. 2, 3. 10. [Nom. 1,9. 
2 Cor. 1, 23.1 . 

wett) 2 Cor. 12, 21. 

2 Cor. II, 21, 23. H 

**) 1 Cor. 9, 12. [ Gal. 3, 175. 4,15. Teht 
11. 12. 

) ͤ Röm. 11, 33. 

2 Cor. 2, 7 vergl. mit Phil. 3, 1g. 
* Theſſi 2, 1. 14 vergl. mit Rom. 12, 1. 
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Das letzte Huͤlfsmittel dient auch zuweilen zur 
nähern Beſtimmung des eigentlichen Affeets, 
worin jemand bey einer Rede geſtanden. 
Auch wird die ungewoͤnliche Setzung der Une 

terſcheidungs⸗ und Verbindungszeichen im bes 
präifchen mit zu dieſen Hilfsmitteln ges 
rechnet. . — 


H. 45. Zur näheren Beſtimmung der ei, Wie die nö⸗ 
gentlichen Gemuͤtsbewegung eines redenden e 
(H. 30) gereichet, auffer der ausdruͤcklichen ſelben geſche⸗ 
Meldung derſelben (§. 44) ), die Verglei⸗ den muͤſſe s 
gleichung 1) der Beſchaffenheit der vorge⸗ 
tragenen Sache, und der darin enthaltenen 
Bewegungsgruͤnde oder Reitzungen; 2) der 
gebrauchten Vorſtellungen, Ausdrucke und 
Anreden “); und 3) der Beſchaffenheit ſo⸗ 
wol der redenden Perſonen als auch derje⸗ 
nigen, auf welche die Rede zunächſt gerich⸗ 
tet iſt. 2 


Je mehr ein Ausleger der pſychologiſchen 
Warheiten von Beſchaffenheit, Unterſchieb, 
Miſchung, Urſprung und Kenzeichen der ſin⸗ 
lichen Gemuͤtsbewegungen kundig iſt: je 
leichter und richtiger gehet dieſe Unterſuchung 
von ſtatten. Weil einerley Sache Bewe⸗ 
gungsgründe und Reitzungen zu höchſt ver⸗ 
schiedenen Gemuͤtsbewegungen enthalten kan; 
nachdem die Br geiftlihe Gemütsfaf 

5 


| 15 


555 Job. u, uu; ingl. Joh. 19, 25 de. vergl. mit 
Luc. 2,35; und Matth. 27, 12 ꝛc. mit Luc. 
19, 4126. auch mit Pf. 69, 10. 

sun Gal. 4, 12: 19. Philem. 19 ꝛc. 


Was bey 


dem zweiten 
Umſtande zu 


nterſu 
Rn erſuchen 
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ſung derjenigen, bey welchen fie verurſacht 
werden, verſchieden iſt: ſo mus ſolche innere 
Beſchaffenheit der redenden Perſonen vorher 
ausgemacht ſeyn, und bey dieſer Unterſuchung 
beobachtet werden, damit man nicht Mänz 
nern Gottes ſuͤndliche Gemütsbewegungen 
beilege. Die aus Herablaſſung Gott in der 
Schrift zugeſchriebene Affeeten, muͤſſen, wie 
andre von ihm gebrauchte menſchliche Redens⸗ 
arten, auf eine ihm anftändige und gemaſſe 

Weiſe verſtanden werden. ! 
F. 36. Bey dem zweiten biftorifchen 
Umſtande (F. 38), iſt eine doppelte Unterſu⸗ 
chung noͤtig. Die erſte beſteht in Beſtim⸗ 
mung der Perſonen, an welche eine Rede 
zunaͤchſt und unmittelbar gerichtet worden. 
Da denn unterſuchet werden mus, theils 
ob eine Rede auf gewiſſe Perſonen, und an 
dieſelbe gerichtet ſey, oder nicht; als welches 
letztere in manchen Lehrbuͤchern und algemeis 
nen Betrachtungen unleugbar iſt: theils 
wer es eigentlich ſey, der angeredet werde; 
ob es Gott ſelbſt fen, und bey merklichem 
Unterſchiede der götlichen Perſonen, welche 
unter denſelben; oder Engel und Menſchen, 
entweder einzele, oder mehrere, das iſt, gan⸗ 
ze Geſelſchaften und Haufen mehrerer durch 
die Zeit, den Ort, auch uͤbereinſtimmige 
äuſſere und innere Beſchaffenheit, verbunde⸗ 
ner Perſonen ). Die zweite Unterſuchung 
. x betrift 


) Dahin die Unterſuchung der. uneigentlihen 
TH > Benen⸗ 
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betriſt die geſamte äuffere und innere Bes 
ſchaffenbeit ſolches per ſoͤnlichen Vor⸗ 
wurſs und Gegenſtands der Rede, fo viel 
davon zur ubrigen Auslegung nötig und 


dienlich ſeyn kan. = 


Wenn etwas anders als Perfbnen angeredet 
wird von un vernünftigen und lebloſen Din⸗ 

gen, ſo gehoͤrt ſolche ſiguͤrliche Vorſtellungs⸗ 
art ſinlicher Reden und beweglichen Vor⸗ 
trags nicht eigentlich zur gegenwärtigen Un⸗ 
terſuchung, ſondern dient nur die ſinliche 
Gemüͤtsbewegung des redenden einzuſehen 
G44); es ſey denn, daß dadurch im unet⸗ 
gentlichen Verſtande Perſonen gemeint ſeyn 
(§. 15). Eben ſo verhaͤlt ſichs mit angerede⸗ 
ten Orten, Städten und Ländern, als wodurch 
deren Einwoner verſtanden werden 32). 


§. 47. Bey dem erſten Stuck dieſer Un: Wie das er⸗ 

terſuchung ($. 46), find folgende Regeln zu e 8 
beobachten: 1) man mus den Inhalt und ſtandes zu 
die Ausdrucke der auszulegenden Schriſtſtelle Anden fen ? 
ſelbſt erwegen, und forſchen ſowol, ob darin 
die Rede auf gewiſſe beſondere Perſonen 
gerichtet ſey, oder nicht; als auch ob Belt: 

er 3 5 Fr : en 


Benennungen gehört, womit in den Weiſſa⸗ 

gungen der Schrift Perſonen und Geſelſchaf⸗ 
ten bezeichnet werden: da Israel, Jacob, 
Jeruſalem, Jion zuweilen dem Wortver⸗ 
ſtande nach, zuweilen aber nur im mittelba⸗ 
ren Verſtande die Geſelſchaft der Glaͤubigen 
neuen Teſtaments anzeigen. ; 

52) Jeſ. 21, 3 8. 
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ben entweder durch namentliche Meldung 
bezeichnet ſeyn, oder durch Anfuͤrung ſol⸗ 
cher Umſtaͤnde, die ſich, wo nicht allein auf 
jemand, doch beſſer als auf andere ſchi⸗ 
cken “); 2) der ganze Zuſammenhang einer 
Rede mus dabey nachgeſehen werden, ob 
ſich nicht darin entweder eine ausdruͤckliche 
Meldung, oder wenigſtens hinlaͤngliche Bes 
zeichnung derſelben finden laſſe ); 3) wenn 
eine Rede in andern Schriftſtellen angefuͤrk 
worden, mus unterſucht werden, ob bey ſol⸗ 
cher Anfürung nicht eine nähere Beſtim⸗ 
mung der angeredeten Perſonen anzutreffen 
fen. **); 4) fo lange bleibt eine zuſammen⸗ 
haͤngende Rede auf einerley und eben dieſelbe 
Perſonen gerichtet, bis die Ausſpruͤche, ge⸗ 
meldeten Eigenſchaften, Handlungen und 
Umftände derſelben, das Gegentheil erfor⸗ 
dern; 5) werden von einer nach ausdruͤckli⸗ 
cher Meldung der Schrift angeredeten Pers 

5 ſon 


„) So erhellet aus dem Gegenſatz der Ausdrü⸗ 
de nur und vun Eph. 1,12.13:15. 2, 1. 3. 
ingleichen aus Vergleichung e. 2, 11 au. 17 ꝛc. 
22. 3, 1. 4,17 daß dieſer Brief an Gläubige 
aus dem Heidentum gerichtet ſey. [Aus 
Vergleichung der Epiſtel an die Epheſer mit 
Apoſt. 18, 19 2c. c. 19, 116. c. 20, 17:38 iſt 
nicht unwarſcheinlich, daß der Brief an meh⸗ 
rere Gemeinen gerichtet gewefen]. 

3) March. 5, 1. Sed Luc. 6, 17 f.. 8. 77 f. 

0 pf. 43 vergl. mit Sebr. 1, 9.9: und Pf. 
102, 28 mit Sebr. 1, doc. 
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ſon ſolche Ausſprüche gebraucht, die ſich auf 
dieſelbe gar nicht ſchicken, das iſt, dergleichen 
Eigenſchaften, Verrichtungen und . 
niffe derſelben beilegen, als ihr nicht zukom⸗ 
men fönnen; fo mus man eine andere Per- 
fon, oder Geſelſchaft annemen, die mit der 
genanten in einem begreiflichen Verhaͤltnis 
ſtehe, folglich in uneigentlicher Bedeutung 
(F. 15) darunter verſtanden werden fan ’*). 
Das letzte iſt ſonderlich nötig, wenn 1) eine 
Perſon oder Geſelſchaft vermöge anderer 
Schriftſtellen oder unleugbarer Aenlichkeit ers 
weisliche Vorbilder anderer find, und anſtat 
ihrer Gegenbilder geſetzt werden; 2) Stam⸗ 
eltern, Haͤupter, Urheber und Stifter ganzer 
Geſelſchaften, anſtat derſelben genant wer⸗ 
den. Zumal da oft Vorbilder oder Gegen⸗ 
bilder, Haͤupter und Stamväter und ihre An⸗ 
gehörige zugleich mit einer und eben derſelben 
Benennung angeredet werden 55). 


H. 48. Das andere Stud dieſer Unter: gras bez 
ſuchung ($. 46) mus der Hauptſache nach Sine de 
auf eben die Art vorgenommen werden, wie alben Weis 
die Beſchaffenheit der redenden Perſon aufs ſey. 
zuſuchen iſt (§. 93). Folglich mus ein Aus⸗ 
leger 1) alle ausdrückliche Nachrichten von 
derſelben, ſowol aus der auszulegenden 

Rede 


54) Moſ. 49,8. 9 vergl. Gffenb. 5,3. Non 
omnis improprietas mutat perſonam def. 
1,10. coll. 9. 8. 

50 z. C. David, Iſrael, Salomo. Pf 


72, 1 ic. 
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Rede und ihrem Zuſammenhange, als ats 
derweitigen Erzaͤlungen e) ſamlen; 2) aus 
derſelben Vergleichung die moͤglichſte Bes 
ſtimmung ſolcher Beſchaffenheit herleiten ?); 
und z) ſowol den Inhalt und die Vorſtel⸗ 
lungen, als auch die gebrauchten Ausdrucke 
einer Rede dabey zu Hülfe nemen; weil ſich 


dieſelben auf die angeredeten Perſonen be⸗ 
ziehen, folglich ſo viel davon in der Be⸗ 
ſchaffenheit des redenden und der vorgetrage⸗ 


nen Sache nicht völlig gegruͤndet iſt, auf 
dieſer Beſchaffenheit der angeredeten Perſo⸗ 
nen beruhen, folglich auch zur Entdeckung 


derſelben brauchbar und bebüͤlflich ſeyn mus. 


* 5 n 
Mauche Gemütsfaflung, Vorurthelle, gute 
und boͤſe Eigenſchaften ſolcher Perſonen, laß⸗ 
fen ſich durch dieſes letzte Hilfsmittel beſtim⸗ 
men: ſonderlich wenn anderweitige Nach⸗ 
richten dazu kommen, dieſe Mutmaſſungen 
zu beſtaͤtigen ). 5 
x H. 49 


56) z. E. bey den Epiſteln an die Corinther 
aus Apoſt. 18, 118 auch Pauſanig und 
Strabone, ſonderlich von der Abgotterey; 
vergl. mit 1 Cor. 8. e. 10, 14 ꝛc. t 

57) Apoſt. 26. Herodes Agrippa der zwelte. 

) So ſind nicht nur die Nachrichten der Apo⸗ 
ſtelgeſchichte, ſondern auch anderweitiger Ge⸗ 
ſchichnbücher von der Beſchaffenheit der Orte 
und Städte, an welche die Briefe der Apoſtel 

gerichtet worden, ſehr dienliche Huülfsmittel 
dieſe Beschaffenheit ausfürficher und fruchtba⸗ 
rer einzuſehen. 


hiſtoriſchen Umftänden c. 75 

8,49. Der . 1 a Sefhafen 
(F. aſſet eine zwiefache Unterſuchun . 
5 AR ſich: 5) 5 ein Buch debe esd 
heiligen Schrift geſchrieben worden; und bez Linn, 
2) wenn eine darin vorkommende Rede ge. 
halten ſey. Wodurch nicht nur vieler 
Scheinwiderſpruch verſchiedener Schriftſtel⸗ 
len gehoben ?), ſondern auch die Unterſu⸗ 
chung der ubrigen hiſtoriſchen Umſtaͤnde, 
ſonderlich der Veranlaſſung ($ 38), ja 
ſelbſt die Beſtimmung der Bedeutungen 
vorkommender Ausdrucke (H. 36) und der 
richtige Gebrauch von Parallelſtellen ($. 33) 
befoͤrdert wird. 


Das erfie Stück iſt ſonderlich nötig, theils 
wenn der Verfafler eines Buchs zugleich die 
redende Perſon und Urheber der darin vor⸗ 
kommenden Reden iſt: theils wenn eit 
Buch aus einer Samlung mehrerer zu ver⸗ 
ſchledenen Zeiten ausgefertigten Schriften bes 
ſteht ): beide aber, wenn uns mehrere 
Umſtaͤnde und Begebenheiten ſolches Urhe⸗ 
bers bekant ſind: denn auſſer ſolchem Fal 
komt dieſe Unterſuchung mit der Forſchung 
des erſten hiſtoriſchen Umſtandes gantz 1 55 
39. 


33) Matth. 6, 13. Luce it, 4. Joh. 13, 2 ꝛc. 
) Als die Pfalmen, ingleichen die Schriften 
ſolcher Propheten die aus mehrern zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten gehaltenen und nicht allezeit 
nach Ordnung der Zeitfolge geſetzten Welſſa⸗ 
gungen beſtehen, als iin Jeremia unleug⸗ 
bat iſt. . 5 


Was daben 
zu beobach⸗ 
ten. 
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(F. 29. 41. 42. 44). Die Zeit eiuer erzälten 
Degebenhert gehört zum Inhalt der Schrift: 
ſtellen und deſſelben Umſtaͤnden (F. 37); 
mus folglich mit dieſer Unterſuchung nicht 
verwechſelt werden: obgleich die Meldung 
ſolcher Zeit geſchehener Begebenheiten zur Be⸗ 
ſtimmung der Zeit erzaͤlter Reden in der Ver⸗ 
bindung mit andern Begebenheiten, dienlich 
ja öfters unentberlich iſt. 


F. 50. Bey dieſer Unterſuchung mus ein 
Ausleger 1) alle ausdruͤckliche Meldung der 
Zeit in den Reden ſelbſt und ihrem Zuſam⸗ 
menhange aufſuchen ); 2) alle Ausdrucke 
ſamlen und erwegen, ble eine entferntere Bes 
ſtimmung derſelben enthalten, oder einige 
Spuren dazu anweiſen; 3) alle jedesmalige 
Umftände der redenden Perfon und ihrer 
Rede mit den anderweitigen Nachrichten 
von der übrigen Beſchaffenheit und Veraͤn⸗ 
derungen derſelben vergleichen und erwegen, 
wohin ſich die Ausfertigung einer Schrift 
und die Haltung einer Rede in der Reihe 
der auf einander folgenden Dinge und er 
weislichen Begebenheiten einer Perſon am 
beſten ſchicke “e); 4) alle übrige Schriftſtel⸗ 
len zu Huͤlfe nemen, wo eben dieſelbe Rebe 
vorkomt, aus deren Zuſammenhaltung die 
Zeit naͤher beſtimt werden kan; wenn dar⸗ 
aus nicht erhellet, daß einerley Rede we 

mals 


39) Philem. 9. 22. 23. 16. 5 
60) Philem. 23. 24. vergl. Col. , 10:14. 
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mals gehalten fen; und 5000 lange die er⸗ 
zaͤlten Reden in der Ordnung und Zeitfolge 
laſſen, worin ſie vorkommen, bis man gnug⸗ 
ſamen Grund zum Gegentheil hat; weil bey 
einem jeden Geſchichtſchreiber vorausgeſetzt 
werden kan und mus, er werde die natuͤr⸗ 
lichſte Ordnung, folglich die Zeitfolge der 
erzäiten Begebenheiten, beobachtet haben, 
ſonderlich wenn er im Zuſammenhange feiner 
Erzaͤlungen Verbindungsworte gebraucht, 
die eine Zeitfolge bezeichnen, bis uͤberwiegen⸗ 
de Gründe eine Verſetzung erfordern. 


Die Ordnung und Folge der goͤtlichen Schriften 
in den Samlungen der heiligen Schrift be⸗ 
ruhet nicht auf der Zeitfolge ihrer Aufzeich⸗ 
nung, ſondern iſt entweder in dem Inhalt 
ſolcher Bücher, oder auch in den Verhältniſ⸗ 
fen der Verſaſſer und Perſonen, an welche 
ſie zunaͤchſt gerichtet worden, gegründet: 
folglich kan bey dieſer Unterſuchung daraus 
nichts hergeleitet werden. Ja weil in man⸗ 
chen Büchern der heiligen Schrift, die aus 
Samlungen mehrerer einzeln und beſondern 
Abſchnitte ohne innern Zuſammenhang beſte⸗ 
hen, die Ordnung derſelben nicht allezeit nach 
der Zeitfolge eingerichtet worden, welches fo 
gar in einigen hiſtoriſchen Buͤchern unleugbar 
iſt *): fo laͤſt ſich aus der Stelle und dem 
Ort eines Abſchnits bibliſcher Bücher dieſer 
Art die Zeit der Aufzeichnung oder des In⸗ 
halts nicht beftimmen. Folglich thut ein 

Aus⸗ 


) Richt. 19 c 
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Ausleger wohl, ſich bey guter Muſſe ein 
Sören age Verzeichnis nicht nur der 
Bücher heiliger Schrift, fordern auch der 

darin enthaltenen Begebenheiten und Reden 

zu verfertigen 61); bey welcher Verrichtung 

ſonderlich in den vier Geſchichtſchreibern des 

Lebens Ehriſti alle Verſetzung der erzälten 

Begebenheiten aufs moͤglichſte zu verhuͤten iſt, 

wozu wenigſtens die Beiſorge einerley Reden 

und Begebenheiten als mehrmals geſchehen 

anzunemen nicht hinreicht. 

zergliede⸗ F. st. Der vierte hiſtoriſche Umſtand be⸗ 
a ge feift den Ort (F. 38), wo ſowol ein ganzes 
keit des Buch der heiligen Schrift geſchrieben wor⸗ 
Kat ker den, fonderlich wenn der Verfaſſer zugleich 
Urheber der darin enthaltenen auszulegenden 

Rede iſt; als auch wo die vorkommenden 

Reden gehalten ſeyn. Als woraus manche 
Veranlaſſungen nicht nur ganzer Reden und 
gebrauchter Vorſtellungen, ſondern auch ein⸗ 

zeler Ausdrucke hergeleitet werden koͤnnen “). 

Weil manche Weiſſagungen der Propheten ſo 

abgefaſſet worden, daß ihnen nicht nur im 

Geſicht andere entlegene Orte gezeiget wor⸗ 

den; ſondern ſie ſelbſt zuweilen durch Ent⸗ 

zuͤckung als an andere fremde Orte verſetzt 

geredet haben 63): jo mus in ſolchen Stellen, 

wo 


550) Dazu find. in Joh. Kigbtfoots chrono- 
taxi gute Muſter anzutreffen. 
62) Phil. 1, 13:17. e. 4, 10 10. Romas. praeto · 
rium, 2 Theſſi 3, 8 ꝛc. Corint huis. 1 Cor. 
9,11%. 
6%) Lech. 8, 1:4. 7. 5. 14. 
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wo dergleichen erweislich iſt, auch dieſer Ort 

der prophetiſchen Vorſtellung unterſuchet wer⸗ 

den. Hingegen gehört weder der Ort, wo 

erzälte Begebenheiten vorgegangen ($. 37), 

S noch auch der Ort und Aufenthalt angeredes 
‚ter Perſonen (§. 46) hieher. 


F. 52. Zur Beſtimmung dieſes Umſtan⸗ Wie derſelbe 
des iſt nötig, daß ein Ausleger 1) die aus- zu Anden. 
druͤckliche *) Meldung deſſelben in den aus⸗ 
zulegenden Büchern, auch Schriſtſtellen und 
deren Zuſammenhang, aufſuche; dahin aber 
die Unterſchriften der apoſtoliſchen Briefe 
nicht gehören, die von fremder Hand bein 
gefuͤget worden, und nicht allezeit richtig 
find 9): 2) die in der Rede und ihrem Zu⸗ 
ſammenhange vorkommende Umſtaͤnde, auch 
gebrauchte ſonderlich ſinliche Ausdrucke mit 
den anderweitigen Nachrichten von der re⸗ 

: F 2 dene 

— — — 

64) Gffenb. 1, 9. Tit. 3, 12. Nicopolis in 
Macedonien. 

65) 1) 1 Cor. nicht zu Philippis e. 15,5 ſon⸗ 

2 dern Epheſus a) e. 16, 8.19, b) c. 16, 3 
vergl. Apoft. 20, 1c. c. 4, 17. e. 16, 10 
vergl, Apoſt. 19, 22. e. 16,19 vergl. Apoſt. 
18, 19. 28. 2) Gal. nicht zu Rom ſondern 
Epheſus e. 1,6. c. 6, 10. 3) 1 und 2 Theſſ⸗ 

nicht zu Athen, ſondern Corinth e., 1. 

1 Thefl: 3,6, vergl. Apoſt. 18,3. Der Miss 
verſtand iſt aus 1 Theſſ. 3, 1 entſtanden. 
4) Tim. nicht aus Laodices Phrygi Pas 
catians, welche Abtheilung ſpaͤtern Mes 
ſprungs iſt, ſondern aus Mgcedonien e. 1,3, 
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denden Perſon, auch dem Ort gewiſſer ge. 
ſchehenen Begebenheiten vergleiche ); und 
3) bey Perſonen, deren Begebenheiten in 
mehrern Büchern der heiligen Schrift erzaͤlt 
werden, die uͤbereinſtimmige Verbindung 
und chronologiſche Verknupfung des Inhalts 
ſolcher Nachrichten zu Hülfe neme. 


Was zum $. 53. Der fünfte und letzte Hiftorifche 
fünfen UmsUmftand_ beſteht in der Veranlaſſung 
be. de gebb (F. 38) ſowol eines ganzen Buchs heiliger 
Schrift, wenn des Verfaſſers eigene Reden 
auszulegen ſind; als auch der darin enthal⸗ 
tenen Reden. Welche Veranlaſſung in, vor⸗ 
hergegangenen Begebenheiten beſtehen mus, 
die den Grund ſolcher Reden enthalten, oder 
die Bewegungsgruͤnde entdecken, woraus 
die Beſtimmung des Urhebers einer Rede zu 
derſelben begreiflich iſt. Da nun dieſe Be⸗ 
gebenheiten wieder mit andern vorhergegan⸗ 
genen zuſammenhangen, oder in denſelben 
gegruͤndet find: fo lat ſich die Veranlaſſung 
einer Rede in die naͤchſte oder unmittel⸗ 
bare und entferntere oder mittelbare ein⸗ 
theilen; welche letztere auch von einigen die 
Veranlaſſung der Veranlaſſung genant 
wird. Beide koͤnnen aus mehrern Begeben⸗ 
heiten beſtehen. Deren Unterſuchung zur 
Entdeckung des Endzwecks der Reden 0. 
\ ien. 


) pf 4a, Matth. 13. 
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dienlich iſt 8e), [befördert auch 1) die ges 
nauere Einſicht und Beſtimmung der übri⸗ 
gen Umftände, des Orts und der Zeit; 
2) die beſtimte Bedeutung der Worte; 3) die 
Erklarung und Beurtheilung der Sachen). 

Die Beſchaffenheit der redenden Perſonen, ſon⸗ 

derlich die innere, oder ſowol algemeine als 
jedesmalige beſondere Gemuͤtsfaſſung (. 43. 
4a mus mit dieſer Veranlaſſung ſelbſt nicht 
verwechſelt werden; ob. fie gleich in ſolche 
Beſtimmung zur Rede mit einigen Einflus 
hat, und die Vorſtellung der aus gewiſſen Be⸗ 
gebenheiten hergenommenen Bewegungsgrün⸗ 
de begreiflich macht; folglich mit erwogen 
werden mus, ja zur Entdeckung dieſes Um⸗ 
ſtandes öfters behüͤlflich iſt 67). Die Veran⸗ 
laſſungen erzaͤlter Begebenheiten gehören ei⸗ 
gentlich nicht hieher (§. 37). 

8. 54. Bey dieſer Unterſuchung iſt nötig, Wie derſel⸗ 
daß ein Ausleger 1) erwege ob in den auszu⸗ de 5 ra 
legenden Stellen und ihrem Zuſammenhange = 
einige eigentliche Meldung ſolcher Veranlaſ⸗ 
ſungen vorkomme, und alles, was dahin 5 
gerechnet werden kan, ſamle ); 2) wenn 

F 3 eben 


66) Pf. 51, 1 ꝛc. 7 de. 

7) Daß Paulus ein Apoſtel der Heiden gewe⸗ 
ſen, hat in ſeine meiſten Briefe einen Einflus 
gehabt, ob es gleich nicht die Veranlaſſung 
ausmacht. 

*) 1 Cor. 1, u ꝛc. 7, 1 e. Matth. 20, 1 ꝛc. 
vergl. mit e. 19, 27 20. und 21m. [Es gehös⸗ 
ren dahin manche Ueberſchriften der Pſal⸗ 
men. Pf. 34. 52. 54. 60. 142.1 
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eben dieſelbe Rede in mehrern Buͤchern der 
heiligen Schriſt vorkomt, in dem Zuſam⸗ 
menhange derſelben dergleichen ausdrückliche 
Anzeige ſolcher Veranlaſſung auſſuche; 3) in 
Ermanglung derſelben die Ausdrucke und 
Vorſtellungen der Rede ſelbſt prüfe, dle ſich 
öfters auf ſolche vorhergegangene Begeben⸗ 
beiten beziehen, fo eine gar begreifliche Ver. 
anlaſſung der Rede ausmachen; 4) die uͤbri⸗ 
gen hiſtoriſchen Umſtaͤnde mit einander vers 
gleiche, da die Beſchaffenheit der redenden 
Perſon, ſonderlich wenn mehreres von der⸗ 
ſelben bekant iſt, ingleichen der angeredeten, 
mit Zuziehung der eigentlichen Zeit einer 
Rede gemeiniglich ſolche Veranlaſſung hin⸗ 
laͤnglich entdecket ); und 5) bey Entde⸗ 
ckung mehrerer dahin gehoͤrigen Begebenhei⸗ 
ten, die naͤchſten ) Veranlaſſungen von 
den entferntern “o) (F. 53) unterſcheide, und 
in der Unterſuchung der letztern nicht weiter 
gehe, als der begreifliche Einflus in die Aus⸗ 
legung ſelbſt erfordert. 


ride des . 55. Bey der geſamten Unterſuchung 


Auslegers 
in Abſicht 


dieſer hiſtoriſchen Umſtaͤnde iſt ein Ausleger 


diefer hiſto⸗ verbunden 1) ſich zwar vorläufig vor der 
ae Um⸗ Auslegung felbft] um die moͤglichſte Entde⸗ 


ckung derſelben zu bekuͤmmern (§. 36); und 
2) dieſe 
68) z. E. Pf. yo. vergl. 4 Moſ. 14. Ep. an 
die Hebr. ! 
69) Phil. 2, 27. 28. 
70) ibid. v. 23. e. 4, 10. 18. 
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2) dieſe angezeigten Mittel dazu aufs regel. 
mäßigfte zu gebrauchen: doch aber auch 
3) bey den weitern Auslegungsbemuͤhungen 
folche Unterſuchung fortzufegen ?), weil ſich 
beiläufig manches entdecken lat, wodurch 
die Beſtimmung dieſer Umſtaͤnde beſtäͤtigt, 
erweitert und verbeſſert werden kan; und 
endlich 4) den ganzen jedesmaligen Abris 
ſolcher entdeckten hiſtoriſchen Umſtaͤnde bey 
der übrigen Auslegung vor Augen zu behal⸗ 
ten, und daraus ſo viel als moͤglich iſt her⸗ 
zuleiten. 


* N „ „ „ * * „ N * * * * „ „ e 


Viertes Hauptſtuͤck, 


von 


dem Zuſammenhange und der 
Zergliederung auszulegender 
Schriftſtellen. 


$. 56. 


eil ein Aus leger eben dieſelben Vor- Grund der 
DIL ſtellungen mit einer Rede verbin- ee 
den mus, die der Urheber derfel: fung. 
ben gehabt und dadurch erwecken wollen 
(F. 20.8. 6. 1); die Gedanken vernünftiger 
Perſonen aber zuſammenhaͤngen oder in ein⸗ 
g 5 4 ander 


71) Sonderlich bey der Zergliederung, und Ber 
ſtimmung des Endzwecks, 
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ander gegruͤndet ſind: ſo mus die Auslegung 
ſehr erleichtert und gefoͤrdert werden, wenn 
einmal die auszulegenden Schrififtels ' 
len in ihre Abſchnitte, Säge und Begriffe 
zergliedert werden, um ihr inneres Ver. 
haͤlenis und die darin gegruͤndete ſowol Ab⸗ 
ſicht des Urhebers, als auch Bedeutung der 
gebrauchten Ausdrucke beſſer zu beſtimmen; 
und hiernaͤchſt der vorhergehende und nach⸗ 
folgende Zuſammenhang derſelben unter» 
ſucht wird. Wodurch nicht nur die Beſtim⸗ 
mung der hiſtoriſchen Umſtaͤnde und Bedeu⸗ 
tungen: ſondern auch die Entdeckung der 
Abſichten des Urhebers begreiflicher und er⸗ 
weislicher wird. Folglich iſt ein Ausleger 
1) nicht nur zu beiden Verrichtungen ver⸗ 
pflichtet: ſondern es mus 2) nach Unterfus 
chung der hiſtoriſchen Umſtaͤnde feine naͤchſte 
Arbeit darin beſtehen. 

In einzeln Stellen mus zwar die Unterſuchung 
des Zuſammenhangs vor der weitern und ges 
nauern Zergliederung vorhergehen: weil ders 
ſelbe aber ohne Zergliederung des ganzen 

Buchs nicht recht eingeſehen werden kan, ja 
eigentlich aus der richtigen Zergliederung deſ⸗ 
ſelben hergenommen werden mus, als wo⸗ 
durch das Verhältnis der Schriftſtellen gegen 
das vorhergehende und nachfolgende beſtimt 
wird; ſo mus alhier zuerſt von der Zergllede⸗ 
rung gehandelt werden. a 


Was by F. 57. Durch Zergliederung einer Rede 


der Zerclie derſiegen wir die genaue Beſtimmung der 
beſon. 


Zergliederung der Schriftſtellen. 95 


beſondern Theile, daraus die geſamte Rede Berg 


beſteht. Wobey demnach die algemeinen 
Eintheilungsxegeln forgfältig beobachtet wer 
den müſſen. Dahin ſonderlich gehört 1) daß 
die Eintheilung der eingetheilten Sa⸗ 
che gemaͤs ), oder die angegebenen Theis 
le zuſammen genommen dem ganzen gleich 
ſeyn; 2) daß die Theile wirklich unter⸗ 
ſchieden ſeyn, oder nicht dergeſtalt in ein⸗ 
ander ſtecken, daß einer in dem andern ſchon 
enthalten ſey; und 3) daß die jedes mali⸗ 
gen Theile einander aͤnlich 7?) ſeyn, 
oder ſowol einerley Eintheilungsgrund dabey 
behalten, als auch gleich entfernten Theilen 
einerley Verhaͤltnis gegen das ganze beigelegt 
werde. 4 3 


überhaupt 
au beobach⸗ 
ten ſey. 


* 


H. 58. Weil dieſe ganze Zergliederung allgemeine 


ein Stuͤck und Hülfemittel richtiger Ausle 
gung iſt, und um derſelben willen vorge⸗ 
nommen wird (F§. 55); folglich auch aus den 
auszulegenden Stellen hergeleitet werden 
oder darin gegründet ſeyn mus (§. 20. 9): 
fo mus ein Ausleger ) bey Annemung eines 
Eintheilungsgrundes, dle innern und we⸗ 
ſentlichen, das iſt aus dem Inhalt der Mes 
de hergenommene Eintheilungsgruͤnde, den 
5 aͤuſſern 
72) Obiecto adaequata. z. E. die Epiſtel an 
die Hebräer hat / keinen Eingang. 
73) Homogenea. 


Nebenerin⸗ 
nerungen. 
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aͤuſſern und zufaͤlligen “), oder aus Neben. 
ſtüͤcken und Umſtaͤnden der auſſerweſentlichen 
Verfaſſung derſelben angenommenen, vor⸗ 
ziehen: 2) wo keine innere Verbindung und 
zuſammenhängende Folge des Inhalts anges 
troffen wird, dergleichen nicht erdichten; 
indem manche Bücher der heiligen Schrift 
Samlungen verſchiedener en Ausſpruͤ⸗ 
che *) ohne inneres Verhaltnis ihres In⸗ 
halts enthalten, oder wol ſelbſt aus ſolchen 
Samlungen beſonderer einzeln Reden beſte⸗ 
hen: 3) unter mehrern möglichen Einthei⸗ 
lungen diejenige den übrigen vorziehen, fo 
dem Inhalt und hiſtoriſchen Umſtaͤnden der 
Rede am gemäſſeſten, folglich am natürlich» 
fien herauskomt, und auf die leichteſte Art 
ungefünftelt aus der Rede ſelbſt begreiflich 
und erweislich gemacht werden kan: 4) die 
Vergleichung aͤnlicher Reden, und ihrer uͤber⸗ 
einſtimmigen oder parallel Zergliederung 
(J. 22 zu Hülfe nemen: und 5) die Ders 
bindungs⸗ und Beziehungsworte nebſt dere 
ſelben erweislichen Bedeutungen, auch die 
Sprachregeln von Zuſammenfuͤgungen ein. 
zeler 


74) z. E. bey den alphabetiſchen Pfalmenz 
oder beim Daniel nach dem Hebraͤiſchen 
und Chaldaͤiſchen Theil, oder Hiob nach 
dem profaiſchen und metriſchen; oder 
gar nach den Kapiteln der gewönlichen Ein⸗ 
theilung und den Blattern einzeler Ausgaben. 

75) Collectiones apophthegmatum. 
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zeler Worte (F. 22. 1 30, 31) ſorgfaͤltig bes 
obachten 7°); indem dadurch die naͤchſte 
Verbindung der Gedanken angezeigt wird. 


Je kundiger ein Ausleger der natürlichen Ange 
wickelung und Verknüpfung menſchlicher Vor⸗ 
ſtellungen, ingleichen der Regeln ſowol des 
ordentlichen Nachdenkens als auch der Be⸗ 
redſamkeit iſt, folglich die verſchiedenen Fol⸗ 
gen der Vorſtellungen, ſo zum uͤberzeugenden 
Unterricht und zur Bewegung anderer he⸗ 
quem ſind, auch verſchiedene Lehrarten ein⸗ 
ſieht; 9 ſorgfältiger er dabey ſowol die 
in einer Rede vorkommende Sachen, als 
auch die hiſtoriſchen Umſtaͤnde der redenden 
und angeredeten Perſonen, auch Veranlaſſun⸗ 
gen der Rede, erweget: je leichter und rich⸗ 
tiger wird er die gebrauchte Ordnung, oder 
den Unterſchied und das Verhältnis der vor⸗ 
getragenen Sachen nebſt der Aenlichkeit ih⸗ 
rer Folgen oder Verbindung entdecken, folg⸗ 
lich alles aufs richtigſte und A zer⸗ 
gliedern. 


§. 59. Da unſtreitig iſt, daß die gewön⸗Beſchaffen⸗ 
liche Eintheilung der Bücher heiliger Schrift ee 
in beſondere, auch bey Juden und Chri, Eint 15 
ſten verſchiedene, groͤſſere Abſchni⸗ nicht uud | Der, 
von den Verſaſſern derſelben berürg on- Jacen e. 
dern nachher wilkuͤrlih angenommen *) 
ja nicht einmal allezeit in Abſicht des 55 


ſam⸗ 


* 


75) Am meiften in der analyſi ſpecialiſſima. 

*) Welches im rzten Jahrhunderte zur Verfer⸗ 
tigung der Concordanzen in Abſicht er Ka⸗ 
pitel geſchehen. * 
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ſammenhangs ihres Inhalts [ſondern nach 
der einigermaffen gleichformigen Groͤſſe] ein, 
gerichtet worden; auch überdis nicht nur 
die Einthellung der Bücher des neuen Teſta⸗ 
ments in kleinere Abſchnitte oder Verſe ), 
gleichen wilkuͤrlichen und noch fpätern Ur⸗ 
ſprung habe, ſondern auch die Unterſchei⸗ 
dungszeichen in denſelben aus alten Abſchrif⸗ 
ten nicht erwieſen werden konnen: fo iſt ein 
Ausleger nicht verpflichtet ſich daran zu bin⸗ 
den, vielmehr berechtiget und verbunden bey 
dieſer Zergliederung nichts darauf allein zu 
gründen, ſondern bey überwiegenden Be⸗ 
ſtimmungsgruͤnden des Gegentheils davon 
abzugehen ). Weil indeſſen doch beim 
5 Ge⸗ 


) Die Eintheilung der Verſe iſt erſt gegen die 
Mitte des ısten Jahrhunderts aufkommen. 
[a Koh. Stephano in editione N. T. grae- 
eolatina ı551.] 

77) Joh. 12,28 gehören die Worte Chrifti 
richtiger zu v. 27. Gffenb. 1, 18 gehoret 
/ 8 ir zu v. 17. Col. 2, 12 guru res. 
Barriopurı zu v. 11. 2 Tim. 2, 10. die 
255 gehört zu v. 9: das Wort Gottes iſt 

adurch nicht gebunden. Eph. t, 11. dv 
ars gehört zu v. 10 dv i D 
nicht zu pop ges v. II. 2 Petr. 1, 19. 
a, rat xupdias dus mus mit pegel e 
conſtruirt und von Qucpiros redn 
durch ein Comma ſepariret werden. 

Petr. 3, 2. d avasuarus In Nęisod ger 
hoͤrt zu age jade, und nicht zu dmspury- 
n ds Geb. 
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Gebrauch und Sefen geſchriebener Bücher die 
Beobachtung einer nähern Verbindung, 
auch geringern und groͤſſern Abſonderung un⸗ 
mittelbar auf einander folgender Worte, auch 
ohne Belfügung der anjego in den Grund⸗ 
ſprachen üblichen Unterſcheidungs zeichen je. 
derzeit nötig geweſen; folglich eine durch be⸗ 
ſtändigen und häufigen ja algemeinen Ges 
brauch fortgepflanzte Ueberlieferung folcher 
Ve indung und Abſonderung flat findet, 
die auſſer der jetzigen Verfaſſung ſolcher ge⸗ 
woͤnlichen Unterſcheidungszeichen aus alten 
Ueberſetzungen und anderweitiger Anfuͤrung 
mancher Ausſpruͤche und Stellen von alten 
Schriſtſtellern erwieſen werden kan: ſo iſt 
ein Ausleger verbunden dieſes Huͤlfsmittel 
zur Beſtimmung richtiger Einthellung mit 
zu gebrauchen; folglich von den eingefürten 
und alſo beftätigten Unterſcheidungszeichen 
nicht ohne erweisliche und erhebliche Gruͤnde 
abzugeben ). 


Wenn die jetzigen Verbindungs⸗ und Unterſchei⸗ 
dungszeichen, nebſt der darin gegruͤndeten 
Einthellung der Verſe, in den Buͤchern des 
alten Teſtaments von einigen gleich nur für 

; einen 


78) Eph. 4,2. dv dyn gehört zu v. 3, crop. 
dagarrss rng Eph. 1, 4. dv d yd nicht 
zu v. 5, mpoopieas, ſondern zu v. 4, entweder 
rh gare oder you ic. Rom. 14, 22. 
ind ven Orot wird beſſer zum vorherge⸗ 
henden als zum folgenden gerechnet. 


A 
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einen ſpaͤtern Zuſatz der Maſdrethen gehal. 
ten werden; ſo alhier nicht erörtert werden 
kan: ſo machen ſie doch wenigſtens einen 
Beweis einer uralten Ueberlieferung aus, und 
find daher ſelöſt von Auslegern die ſolche 
Meinung annemen, nicht ganzlich beiſeitzu⸗ 
ſetzen. Zu beſſern und richtigern Gebrauch 
dieſes Huͤlfsmittels wäre gut, daß man we⸗ 
nigſtens bey den Büchern des neuen Teſta⸗ 
ments alle e der Unterſchei⸗ 

diungszeichen, die aus alten Ueberſetzungen 
(. 4) und Stellen der Kirchenvater erweis⸗ 
lich iſt, geſamlet hätte, 


Wie gane . 60. Bey Zergliederung 7) ganzer 
bellen e Buͤcher der heiligen Schrift mus ein Aus. 
Schrift zu leger, ohne ſich an die gewoͤnlichen Abſchnit⸗ 
nn te zu binden (F. 59), 1) vorläufig unterfu- 
5 chen, ſowol ob dieſelben durch ein inneres 
Verhaͤltnis des Inhalts und der Rede zu⸗ 
ſammenhangen; oder aus einer bloſſen 
Samlung einzeler Abſchnitte ohne unmittel⸗ 

baren Zuſammenhang beſtehen ($. 5x) ): 

als auch im letztern Fal, ob dabey eine er⸗ 

weisliche Abſicht der gebrauchten Stellung 

und Folge ſolcher Abſchnitte entdecket werden 

koͤnne 


an a a a Eh ine: 

79) Nachdem von der Eintheilung überhaupt 
gehandelt worden F. 37 39: fo iſt insbeſon⸗ 
dere 5) von der Zergliederung e) ganzer Buͤ⸗ 
cher (H. S0. 61), b) beſonderer Abſchnitte 
(. 62), ©) der kleinſten Abſchnitte (J. 63), 
2) von den Einſchaltungen und Nebenabhand⸗ 
lungen. ($. 64:66) zu handeln. 

*) Als die Samlung der Palmen ift, 


x 
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könne ); um entweder dieſelbe zum Be⸗ 
ſtimmungsgrunde ſolcher Eintheilung zu ge. 
brauchen, oder in Ermangelung derſelben 
die eingefürte zu behalten und jede Abſchnitte 
beſonders zu zergliedern: D in hiſtoriſchen 
Buͤchern, auch hiſtoriſchen Samlungen 12 
rerer einzeln Reden ſo lange die Zeitfolge zu 
Eintheilungsgrunde zu behalten, bis die Un⸗ 
leugbarkeit eines andern Verhaͤltniſſes der 
berichteten Begebenheiten und erzälten Re⸗ 
den das Gegentheil erfordert (H. 30): 3) in 
eigentlichen Lehr⸗ und Ermanungsſchriften 
ſowol die verſchiedene darin enthaltene Haupt⸗ 
warheiten bemerken, als auch derſelben Ver⸗ 
bindung und Verhältnis unter und gegen 
einander aufſuchen, und zu dem Ende meh⸗ 
rere Verſuche anſtellen, theils ob fie alle un⸗ 
ter einen algemeinen Begrif und Saß ge⸗ 
bracht werden koͤnnen; theils welche und: 
wie viel ſolcher einzeln Hauptwarheiten und 
Abſchnitte wieder näher zuſammen gehören, 
und unter gemeine Begriffe und Sätze, die 
mit dem hoͤchſten und algemeinſten zuſam⸗ 
menhaͤngen, zu bringen ſeyn. 985 
OR 


* 

5) Dergleſchen in manchen Schriften der Pro 
pheten ſtat findet, die aus einer Samlung ein⸗ 
zeler Weiſſagungen beſtehen, wobey zuweilen 
die Zeitfolge nebſt einem Unterſchiede des Vor⸗ 
wurfs und Inhalts den Grund ihrer Stellung 
enthält, folglich auch zum Eintheikungegrunde 
angenommen werden mus, als im Jeſaig. 
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Pal wüten 8. 61. Zu dieſer Verrichtung iſt nötig, 
an. daß ein Ausleger 1) das ganze zu zerglie⸗ 
dernde Buch auf einmal hintereinander mit 
Aufmerkſamkeit durchleſe, ſolches auch, ſon⸗ 
derlich bey unbekanten Büchern, öfter und 
mehrmals bald nach einander wiederhole: 
2) ſeine Aufmerkſamkeit und Nachdenken 
dabey allein oder doch hauptſächlich auf die 
Bemerkung des geſamten Inhalts deſſelben 
richte, und ſich denſelben fo deutlich vorzu⸗ 
ſtellen ſuche, daß man ihn in ſeiner ganzen 
Folge auf einmal überfehe: 3) ſich dabey 
an die gewönlichen und eingefuͤrten Abſchnitte 
gar nicht kehre, ja alle Vorſtellung und 
Eindruck derſelben aufs moͤglichſte verhüte, 
(F. 60. 59): 4) ſorgfaͤltig erwege, ob nicht 
in dem Buche ſelbſt Stellen vorkommen, 
darin der Inhalt und die Haupttheile der 
Abhandlung entweder der ganzen Schrift, 
oder groͤſſerer Abſchnitte derſelben, ausdruͤck⸗ 
lich vom Verfaſſer gemeldet werden; und 
ſich nach Mas gebung derſelben richte: auch 
5) die hiſtoriſchen Umſtaͤnde des Buchs, ſon⸗ 
derlich bie Veranlaſſung deſſelben und der 
darin enthaltenen Reden (H. 37. 53) zu Huͤlfe 
neme; um die Zergliederung, ſo denſelben 
am gemaͤſſeſten iſt und dadurch am meiſten 
beftimt wird, allen übrigen vorzuziehen: 
[6) mehrere Verſuche anſtelle; um die am 
leichteften begreifliche und erweislichſte Zer⸗ 
gliederung vorzuziehen: 7) nicht eher ER 
a ers 
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Zergliederungen vergleiche, als bis man keine 
eigene zu Stande bringen kan, oder dieſelbe 
prüſen und ausbeſſern wil. ar 
ee a E 
Dis zuſammenhaͤngende Durchleſen der Bücher 
125 Schrift iſt einem Ausleger a 
andern Abſichten dienlich, indem theils die 
Beſtimiung und Entdeckung der hiſtoriſchen 
Umſtände (F. 35) thells die Einſicht der bes 
ſondern Bedeutungen vorkomißender Aus⸗ 
drücke und der Gebrauch der Parallelſtellen 
(F. ar. 32) dadurch gar merklich befördert 
wird: doch mus die geſchaͤrfte Aufmerkſam⸗ 
keit bey dieſer Verrichtung ſonderlich auf bie 
Eutdeckung des Inhalts und des mannich⸗ 
faltigen oder verſchiedenen in demſelben ge⸗ 
richtet werden; weil ſonſt die vervielfältigte 
Vogt des Nachdenkens dieſe deutliche 
Vorſtellung der Theile des Buchs und ihrek 
Verbindung hindert. Solch Durchleſen mus 
aber in den Grundſprachen geſchehen, kweil 
das Hülfsmittel der Berbindungsworte (H. 38) 
in denſelben am beſten, ja allein mit genug 
ſamer Zuperläßigkeit, gebraucht werden kan 
(5.2). Die Ausgaben der heiligen Schrift, 
jo ohne merkliche Abſonderung der eingefür⸗ 
ten gröſſeren und kleinern Abſchnikte gedruckt 
worden, wenn ſie gleich Eapitel und Verſe 
am Rande bemerken, ſo zum Gebrauch der 
Parallelſtellen dienlich iſt, find; zu dieſem 
weck am brauchbarſten. Je mehr ein Aus, 
leger nicht nur überhaupt der Bücher heiliger 
Schrift und ihres Inhalts kundig iſt; ſon⸗ 
dern auch bey allem anderweitigen Leſen deb 
12850 auf dieſe Zergliederung, oder Bemer⸗ 
ung ihrer ee einiges Nachden⸗ 
8 ken 


fer 


Wie dieger⸗ 
glieberung 
beſonderer 
Abſchnitte 
anzuſtellen 
Jeb. 
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ken richtet: je leichter wird dieſe eigentliche 
Bemuͤhung von ſtatten gehen. 

8. 62. Sind befondere und einzele Ab⸗ 
ſchnitte zu zergliedern: fo mus ein Ausleger 
x) den Zuſammenhang und das Verhaͤlenis 
derſelben mit und gegen die gröfferen Abs 
ſchnitte des ganzen Buchs, dazu dieſelben 
gehören, unterſuchen; und erwegen, theils 
ob diefelben ganze und volſtaͤndige oder un⸗ 
volſtändige Theile ſolches Buchs ausmachen; 
theils ob ſie im letztern Fal zu einerley und 
eben demſelben Hauptabſchnit gehoͤren, oder 
zu mehrern gerechnet werden muͤſſen: 2) den 
Eintheilungsgrund aus der Zergliederung 
des ganzen Buchs hernemen, und beibehal⸗ 
ten; wenigſtens keinen andern und nähern 
annemen, als der ſolcher Eintheilung des 
ganzen Buchs gemaͤs iſt, und keinen an⸗ 
dern Verſtand verurſacht den dieſelbe nicht 
erfordert und zulaſt: 3) wenn der Inhalt 
derſelben aus Erzälungen geſchehener Bege⸗ 
benheiten beſteht; die Hauptbegebenheiten 
von Nebenbegebenheiten und Umftänden uns 
terſcheiden, und von den letztern ſo viel zu 
jeder der erſtern rechnen, als dazu auf eine 
begreifliche Art gehoͤrt: 4) wenn der Inhalt 
aus Lehren und Ermanungen beſteht; den⸗ 
ſelben in ſo viel Theile zergliedern, als 
Hauptwarheiten darin vorgetragen werden, 
auch mit jeder derfetben ihre Beweiſe und 
Erleuterungen verbinden: und 5) bey ar 

en 
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len von gemiſchtem Inhalt die hiſtoriſchen 

Nachrichten von den angefuͤrten Reden 

gehörig abſondern und richtig damit ver⸗ 

knuͤpfen. * abe R 

Die zweite Regel iſt ſonderlich bey verordneten 
Texten oder auszulegenden Schriftſtel⸗ 
len zu beobachten: wenn daraus eine zuſam⸗ 
menhaͤngende Rede oder Vortrag gotlicher 
Warheiten hergeleitet werden ſol. Als in 
welchem Fal es wol angehet, daß man bey 
Terten, die in mehrere Abſchnitte ganzer 
Bücher gehören, einen nähern Eintheilungs⸗ 
grund anneme, der den verſchiedenen Inhalt 
des Textes durch einen algemeinen Begrif oder 
Hauptſatz ausdrucke; wenn nur nicht der 
richtige und erweisliche Verſtand derſelben da⸗ 
durch geändert wird. e 


F. 63. Bey der allergenauſten Zergliede⸗ Jergliede⸗ 
rung kurzer Abſchnitte in die kleinſte und Aich - 
einfache Theile iſt nötig, daß ein Ausleger 5 
7) dieſelbe in fo viel einzele Saͤtze theile, als 
darin ausdruͤcklich angetroffen werden; 2) 

das Verhaͤltnis derſelben erwege, ſo theils 
aus den Verbindungsworten, theils aus 
dem Inhalt derſelben, abzunemen iſt; 3) bey 
groͤſſerer Anzal einzeler Saͤtze, diejenigen fo 
von einerley Art ſind, oder dem Inhalt nach 
näher. zuſammenhaͤngen, von den. übrigen 
abfondere, und daraus Untertheilungen 
mache; 4 die ausdruͤcklich zuſammengeſetzte 
Säge in fo viel einfache zergliedere, als ſich 
darin befinden, und derſelben aus den Ders 

G 2 bin⸗ 


100 Viertes Hauptſtuͤck von der 


bindungsworten oder auch Wortfuͤgungen 
erweisliches Verhaltnis bemerke ); 5) jex 
den Satz in feine Hauptbegriſſe eintheile, 
und ſonderlich den Obertheil, das Forder⸗ 
glied oder Subjectum, von dem Unter⸗ 
theile, Sintergliede oder Praͤdicato un⸗ 
terſcheide; ſo weder aus der jedesmaligen 
Stellung und Folge der Worte, als welche 
oft verſetzt werden, noch auch aus den ge⸗ 
brauchten Artikeln beſtimt werden kan *), 
ſondern aus dem gegenfeitigen Verhältnis 
der Begriffe ) zu entſcheiden iſt; da, wenn 
dieſelben von verſchiedenem Umfange ſind, 
der engere Begrif das Subjectum, der 
weitere das Praͤdicatum ausmacht; wenn 
ſie von gleichem Umfange ſind, der bekantere 
das Subjectum, der unbekantere das Präs 
dicatum iſt, ſo doch nicht in Abſicht des 
Auslegers, ſondern der redenden und angere⸗ 
deten Perſonen beurtheilet werden mus ); 
6) die Nebenbegriſfe von den Hauptbegrif⸗ 
fen unterſcheide ), und bey jener Verbin⸗ 
dung 


80) Auch gehoͤren dahin die propofitiones 
complexae. 

) Matth. 5, 13. Lose ist v Mus wis ds. 
v. 14. 70 Qüs ouksormiv,‘ Joh. 10, 11. 
yd de many & b. 

81) Relatio ambitus vel comprehenſionis no- 
tionum. 

) ale Joh. 1 1 ac. Roͤm. 6, 23. 

82) Rom. ı5, 16 praedicatum eſt 5 
sumgiedenrass x 
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dung mit dieſen ſowol die Wortfüuͤgungsre · 
geln als auch, wo dieſelben zu ſolcher Be. 
ſtimmung nicht hinreichen, das Verhaltnis 
der vorgeſtelten Sachen ſelbſt beobachte *); 
7) in beigefügten Nebenausdrucken unterſu⸗ 
Be fie bloſſe Erleuterungszuſätze ſeyn, 
oder zur Bezeichnung eines Unterſchiedes, 
und naͤhern Einſchraͤnkung der Hauptaus⸗ 
drucke gebraucht werden ) 8); g) bey 
Häufung einzeler Worte von einerley Art ſo⸗ 
wol die Verſchiedenheit ihrer Bedeutungen, 
als auch das Verhältnis derſelben nebſt dem 
Grunde ihrer Haͤufung und der dabey ge⸗ 
brauchten Ordnung aufſuche **); und 
halle Worte ſo lange in derſelben Ordnung 


) Dazu der Gebrauch Anlicher Stellen ſehr 
dienlich iſt, als Roͤm. 117 verglichen mit age 
bac. 2, 4, ingleichen Matth. 3,3 mit Jeſ. 
46,3. Beiſpiele ſolcher verſchiedenen Ver⸗ 

haͤltniſſe find Col. 1, 11. 3,16. 1 Joh. 2,5. 


+) Erleuterungs oder Erklaͤrungsepithet 

. ſehen 1 Tim. 6, 3. Tit. 2, ire 
dungszuſaße aber Rom. 12, 1. Joh. 10, fr. 
Doch konnen fie auch in beider Abſicht zu⸗ 
gleich gebraucht ſeyn, als Hebr. 12, 1. Rom. 
9,5. Joh. 5, 20. i 

84) Joh. 17, 3. de vice, ce r dien 
AD Orton, nicht en a8 ze. 

wer) pf. 27, 2.3. AUS 38. Rom. 14, 17. 
8,34. Tim. 3 16. I, * 


Nebenab⸗ 
handlun⸗ 


gen. 
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und Folge laſſe, darin fie vorkommen, bis 
entweder die Wortfuͤgungsregeln oder das 
Verhaltnis der vorgetragenen Sachen eine 
andere Auflöſung und Zergliederung erſor⸗ 
dern; und auch bey ſoſcher nötigen Verſe. 
bung der Worte die Verbindung der nähern 
aller Verknupfung entfernterer Worte aufs 
moͤglichſte vorziehe, wo aber 10) eine un⸗ 
‚gervönliche Stellung und Beſchaffenheit ver⸗ 
ſetzter und abgebrochene =). Säße unleugbar 
iſt, dieſelbe theils in die natürliche Folge 
und Bolftänbigkeit bringe, theils den Grund 
ſolcher auſſerordentlichen Verfaſſung derfl. 


chen zu entdecken ſuche. 


C. 64. Bey allen dleſen Verrichtungen 
mus ein Ausleger die Nebenabhandlungen 
von den weſentlichen Theilen der Hauptab⸗ 
handlung unterſcheiden. Die von gedop⸗ 
pelter Art find, und entweder aus beiläus 
figem Vortrage zur Erleuterung und Be⸗ 
ſtätigung der Hauptabhandfungen auf ent⸗ 
ferntere Art dienlicher Warheiten, fo dem 
übrigen Vortrag einverleibt worden; oder 
aus eingeſchalteten zwiſchenſaͤtzen und 
Abſchnitten beſtehen, dadurch die Wortfü⸗ 
gung der ganzen Rede unterbrochen wird. 

Wird die Hauptabhandlung nach ſolchem bei⸗ 

laäufigen Vortrage nicht wieder angefangen 

und fortgeſetzt: Jo find dergleichen en 


© Epbs2,x vergl. v. 3. 1,20 
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Erleuterungen keine eigentliche Ausſchwei⸗ 
fungen der Rede. Weil Einſchaltungen 
oder Parentheſes die Wortfügung unterbre⸗ 
chen; jo müſſen weder beilänfige Mebenſatze, 
dadurch dergleichen nicht geſchiehet; noch auch 
Nebenbegriſfe, die keinen ganzen Satz aus⸗ 
machen, dahin gerechnet werden. 


F. 65. Die richtigſten Merkmale der Ein, Kenzeichen 
ſchaltungen ſind: ) wenn ein abgebrochener ch fenen. 
Satz im folgenden, nach einem oder mehrern 
Zwiſchenſaͤtzen, ergänzt wird ); 2) wenn 
ein Satz mit eben dem Worte, oder mehren 
ren Worten anfängt, damit ein anderer ent⸗ 
fernterer, oder mittelbar vorhergehender Satz 
entweder angefangen oder aufgehört; und der 
Jahalt die Fortſetzung der unterbrochenen 
Abhandlung beſtaͤtiget ““); 3) wenn ein uns 
volſtaͤndig 6 aus einem entferntern vor⸗ 
hergehenden ganze werden mus 90 und 
4) wenn die Beziehungsworte nicht mit den 
unmittelbar vorhergehenden Saͤtzen verbun⸗ 
den werden koͤnnen, ſondern auf Ausdrucke 
entſernterer Saͤtze gehen ). 
zn En un 9.66. 


*) Daraus erhellet daß Rom. 11 drey Pa⸗ 
rentheſes enthält. ck 
6) als ı Cor. 8, 4 verglichen mit v. 1; Eph. 
3,14 mit v. 1; Hebr. 7,1 mit e. 5, 15. 
[ph. 2,3 mit v. 2. 1 
) Kom. 16, 5 aus v. 3. Col. 1,5 aus v. 3. 
e) Phil. 3, 20 auf v.12 Rom. 2, 16 auf 
v. 183 8,37 auf v. 323 15, 19 auf v. 173 
2 Cor. , 5 auf v. 2. 


104 Viertes Hauptſtuͤck von der 
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Gerade 1“ lungen mus ein Nusleger bey dieser Zerglie⸗ 
ae d dr: derung 2) derselben Gegenwart bemerken *°) 
fr. den nktig au ‚erweifen g“), folglich diefelben ſo wenig 
überſehen mit gewalt ſamer Berfnüpfung der 
Worte und Sachen, als erdichten und ohne 
51 Grund wilkürlich annemen; 3 
n e Grund und Abſicht der⸗ 
ben unterſuchen, indem fie entweder zur 
Erieuterung ae) dienen ſollen, folglich theils 
>) Misdeutungen verhüten, theils 9°) frucht 
barere Einſichten und weitere Beſtaͤtigun⸗ 
gen der vorgetragenen Sache verurſachen z 
oder 20 aus ſtarker 1 > * 

eden 98 berrüren, un ade wichtige e 
lichkeit der EUR 8 anze 0 5 

die⸗ 


8650 hne ſich 10 die Einſchaltungezeichen der 
Ausgaben zu binden. 
97) Röm. 16,5 ex charadtere l. V. ſeehet in 
j Peg DM wis die Eonftrucrion 
fortgehet. ph. 3, 2:13 ex charaet. 2. 
Nom. 2, 16 mus aus v. 12 ergaͤnzet werden. 
Hehr. 7/1 beziehet ſich auf e. 5, 10 ex char. 4. 
88) illuftratoriae.. 
89) decläratinae et veftrietiuag, Rom. 3, $: 
ere Ar geen, Ayo, 
900 epexegeticae et confrmatoriae Rom. 9. 1. 
RN 36, Röhfn.aghleen die meiſten alle- 
gationes, 
900 patheticae. Es kan beides zugleich ſeyn. 
Phil. 3, 18. 2 ſtehet in Parentheſt, ob 
tiologicam 746 v.20. 
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3) dieſelben [wenn fie aus mehrern Sägen 
beſtehen] eben ſowol und eben alſo zerglie⸗ 
dern, als die übrigen Abſchnitte und Saͤtze; 
4) das eigentliche Verhaͤltnis ihres Inhalts 
gegen die Hauptabhandlung beſtimmen, und 
ſonderlich die Einſchaltungen mit den eigent⸗ 

lichen Ausdrucken und Begriffen verbinden, 
dazu fe gehören; und 5) dieſelben nur wenn 
ſie gros und lang ſind, nach Masgebung 
ihres Verhaͤltniſſes gegen die uͤbrigen Theile, 
in die Hauptzergliederung bringen ). 


8.67. Der Fuſammenhang, den ein grtlarung 
lege in untrichen bat, bett in uk 
dem Derbältnis ) der aus zulegenden 5 
N, egen die Bay . 
einer Bede. Der demnach 1) nur in ſol⸗ 
chen Schriftſtellen fr finden teme dl ſelbſt 
Theile einer ganzen aneinanderhangenden 
Rede oder Schrift ausmachen; folglich mit 

dem vorhergehenden oder nachfolgenden, oder 
beiden zugleich, eigentlich als Theile eines 
ganzen wire ns ): auch 3) weder 
mit dem Zufammenhange der vorgetragenen 
Warheiten mehrerer 1 . 
8 re cher 


92) Zuweilen kommen parenthefes in paren. 
“thefibus. vor. Conf. Chriſt. Wolli. de 
parentheßi facra 1726. 
93) Verbindung der vorhergehenden und nach⸗ 
folgenden Satze oder Theile einer Rede. 
94) nicht als einzele Stuͤcke einer Samlung. 


106 Viertes Sauptſtüͤck von der 


cher der heiligen Schrift?) ; noch mit dem 
Verhaͤltniſſe ſolcher Bücher unter einander, 
und eines jeglichen derſelben gegen die vor⸗ 
hergehenden und nachfolgenden in Abſicht ſo⸗ 
wol ihrer Stelle in der eingefürten Sam⸗ 
lung der götlichen Schriften, als auch ihrer 
eigentlichen Zeitfolge (§. 30), verwechſelt 
werden mus. ob 
Auch gehort der Zuſammenhang einzeler Worte 
und Ausdrucke eines und eben deſſelben Sa⸗ 
tzes nicht eigentlich hieher, als deren Verhaͤlt⸗ 
nis durch die allergenauſte Zergliederung der 
Saͤtze ſelbſt hinlaͤnglich beſtimt wird ($. 63). 
Bey ſolchen hiſtoriſthen Büchern der heiligen 
Schrift, deren mehrere 96) eine zuſammen⸗ 


A ende Erzälung enthalten, die nur der 


kene 


Groͤſſe wegen in verfehledene Bücher getheilt 

worden, findet ein eigentlicher Zuſammen⸗ 

hang ſtat; weil fie eigentlich nur eine Schrift 

und Rede ausmachen, auch in der Zergliede⸗ 
rung ſo angeſehen werden muͤſſen. 

FS. 68, Es kan dieſer Zuſammenhang auf 
vierfache Art eingetheilt werden: 5) in den 
vorhergehenden, welcher in dem Ver⸗ 
hältnis der Schriftſtellen gegen dasjenige 
beſteht, ſo in der Reihe der ganzen Rede zel⸗ 
tiger und eher vorkomt; und in den 5 5 

ol 


95) analogia ſeripturae, harmonia librorum 

ſeripturae. 
25) Pentateucſius; 1 et 4 Sam, Rege et Chro. 
nie, Non libri Maccabacornm et Efrae; 
nde epiſd ı et 2 Cor. Thefh Tim. Joh. et Perr. 
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folgenden, ſo aus dem Verhaltnis derſel 
ben gegen die ſpätern und nachher geſetzten 

Theile der Rede beſteht: 2) in den unmit⸗ 
telbaren, wodurch das Verhaͤltnis der aus⸗ 

zulegenden Schriftſtellen gegen die Säge, 

ſo ohne anderer Darzwiſchenkunft vor denſel⸗ 
ben vorhergehen und darauf folgen, verſtan⸗ 
den wird; und in den mittelbaren ), 

wenn dis Verhaltnis gegen ſolche Saͤtze, da⸗ 

zwiſchen andere vorkommen, unterſucht wird: 

3) in den naͤhern, der in dem Verhältnis 
einer Stelle und Satzes gegen die übrigen 
gleichen Theile eben deſſelben Abſchnits einer 

zergliederten Rede beſteht; und in den ent⸗ 

ferntern, den das Verhaͤltnis derſelben ge⸗ 

gen andere Abſchnitte der Rede ausmacht, 

ſo beide wieder ihre verſchledene Stufen ha⸗ 
ben: und 4) in den ausdrücklichen ), 

wenn dieſes Verhaͤltnis durch unvolſtandige 
Säge, ſo aus dem vorhergehenden oder 

nachfolgenden zu ergänzen find e), oder 50) 

durch Beziehungs⸗ und Berfnüpfungsmworte 

beſtimt wird; und in den unausgedruck⸗ 

‘ ten 


— 


90) Wo Parentheſes vorhergehen, findet unn 
ein mittelbarer Zufammenhang ſtat. 
98) contextus explicitus, verbalis. 
99) primarius. Als apodoſes zc. 
100) fecundarius, 1) partieulae eonnectendt. 


2) pronomina relatius. 3) Participizl⸗ 
Conſtructiones. 5 


Notwendig⸗ 
keit dieſer 


Unterſu⸗ 
chung. 


„ 


ies Viertes Sauptſtuͤck von der 


ten )/ wenn keine ſolche Anzeige 2 
in den Ausdrucken vorkomt. 


ieraus erhellet 1) daß der Anfang nice Fe 
2 ganzer beſoudern Bücher der Heiligen Schrift, 
— — der Hauptabſchnitte ſolcher Bü⸗ 
cher A aus Samlungen⸗ beſonderer einzeln 
Reden beſtehen (H. 35. 60). keinen vorber⸗ 
1 8 ers wie der 
Sta 5 ſelben keinen nachfolgenden 


aus der ſinlichen Gemüͤtsbewegung der Ver⸗ 
faſſer hergeleitet und erklart werden müſſen 


. 4403 folglich e auf een en 


. eh orfteffut An beziehen; 
und 3) daß der ere nen ächfte Zuſam⸗ 
menhang einer) und e auch fo 


gar der ausdyfickliche, zuweilen mittels 


bar ſeyn kan, ſonderlich wenn Nebenabhand⸗ 
lungen und Einſchaltungen unmittelbar vor⸗ 
hergehen oder folgen (8. 64 65); jo wie der 
unmittelbare zuweilen den entferntern 
ausmachen kan, wenn neue Haupttheile der 


Rede angehen, die manchmal zugleich mit 
dem unmittelbar vo den du 
ausdrückliche Bertnüpfumgeiusete zuſammen 


hangen. 
H. 69. Bey genauer Auslegung eines 


ganzen Buchs der heiligen Schrift, auch 
ganzer Hauptabſchnitte ſolcher Bücher, die 
aus Samlungen beſonderer einzeln Reden 
beſteben 6 0 „bedarfs Keiner beſondern 


Unter⸗ 


9 implieitus realiss nemlich allein. 
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Unterſuchung des Zuſammenhangs einzeler 
Stellen und Satze: weil die dabey unent⸗ 
berliche Zerglieberung das jedes malige Ver⸗ 
haͤltnis derſelben gegen die Übrigen Theile der 
Rede hinlaͤnglich beſtimt (F. 50. 63. 67). 
Wenn aber einzele Schriftſtellen und kleinere 
Abſchnitte beſonders ausgelegt werden follen, 
die Theile einer ganzen zuſammenhaͤngenden 
Rede oder Schrift ſind: ſo iſt ein Ausleger 
verbunden 1) überhaupt den Zuſammenhang 
genau zu beſtimmen, weil nicht nur der völs 
lige Verſtand unvolſtaͤndiger, ingleichen ſol⸗ 
cher Saͤtze, die mit Verknüpfungsworten 
anfangen, oder darin Beziehungsworte vor⸗ 
kommen, ſonſt unmöglich herausgebracht 
werden kan; ſondern auch theils die beſtimte 
und eingefchräntte Bedeutung der Ausdru⸗ 
cke ), theils die Entdeckung des Endzwecks ), 
theils die weitere und innere Zergliederung 
ſolcher Stellen ſelbſt darauf beruhen mus, 
und dadurch ſehr gefoͤrdert wird (H. 56. 8. 
63): 2) nicht nur bey dem vorhergehen⸗ 
den Zuſammenhange ſtehen zu bleiben, ob 
derſelbe gleich groͤſtentheils am unentberlich⸗ 
ſten iſt; ſondern auch den nachfolgenden 
zu unterſuchen: indem theils zuweilen un. 
volſtaͤndige und abgebrochene Säge daburch 
erganzt 


2) 2 Cor. 11, 30. r i Agence mov zu. 
nino uai, ex v.29. rs dg, IN o 
0 NE; 


Eph. 5, 25227. Phil. 4, 


Verhalten 
dabeh. 
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erganzt werden muͤſſen, ſonderlich bey vor 
gegangener Einſchaltung von Zwiſchenſätzen 
(F. 65. 60. 63); theils die folgenden Erleu⸗ 
terungen und Beſtaͤtigungen eines Hauptſa⸗ 
tzes deſſelben Verſtand mit beſtimmen: und 
3) ſich nicht mit Beſtimmung des naͤchſten 
Zuſammenhangs zu begnügen, welches fon 
derlich zu geſchehen pflegt, wenn derſelbe 
zugleich unmittelbar und ausdruͤcklich 
iſt; ſondern auch den entferntern aufzuſu 
chen, weil die Richtigkeit des naͤchſten auf 
erweislicher Uebereinſtimmung mit dem ent⸗ 
ferntern beruhet. 

Auch iſt dieſe Unterſuchung weder nötig noch 
möglich in ſolchen Büchern oder Abſchnitten 
der heiligen Schrift, die aus Samlungen 
einzeler Ausſpruͤche 4) ohne inneres Verhaͤlt⸗ 
nis ihres Inhalts beſtehen (§. 38) obgleich 
ein Ausleger verbunden iſt, dabey einiges 
Verhaltnis wenigſtens auf entferntere Weiſe 
anzuzeigen, ſonderlich in Abſicht des un⸗ 
mittelbaren Zufammenhangs, vornemlich 
Be gusdruͤcklich zu ſeyn ſcheinet 


F. 70. In Abſicht dieſer Verrichtung mus 
ein Ausleger 1) keinen Zuſammenhang er⸗ 
dichten, wo derſelbe nicht ſtat findet; ſolche 
Abweſenheit aber hinlänglich erweiſen (H. 69. 
68) : 2) das ganze Buch überhaupt zerglie⸗ 
dern, und in feine Hauptabſchnitte eintheilen 

($. 60. 

9% Sprüche Salomonis, Er. Johannis. 
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(F. 60. 61): 3) denſelben Hauptabſchnit, 
wozu eine ſolche Schrlftſtelle gehört, weiter 
und genauer zergliedern; auch wenn eine 
Stelle zu zwey oder mehrern Abſchnitten ge⸗ 
hört, dieſelbe insgeſamt in ihre kleinere Ab⸗ 
ſchnitte eintheilen 65. 62): 4) dieſe allerge⸗ 
nauſte Zergliederung bis auf die kleinſten 
Abſchnitte fortſetzen, die vor derſelben un⸗ 
mittelbar vorhergehen, oder darauf folgen 
(§. 67. 63): 5) die Beſtimmung des Zuſam⸗ 
menhangs aus ſolcher allergenauften Zerglie⸗ 
derung hernemen; um nicht zur Erleichte⸗ 
terung deſſelben, die richtige und erweisliche 
Eintheilung des ganzen Buchs zu zerruͤtten 
($. 67. 56. 62): 6) die Beziehungs⸗ und 
Verknuͤpfungsworte des Anfangs ſolcher 
Stellen, auch der naͤchſtfolgenden Säge un. 
terſuchen (H. 63. 66); um zu ſehen, ob ein 
ausdruͤcklicher Zuſammenhang ſtat finde, 
der mehrentheils leichter beſtimt und erwie⸗ 
ſen werden kan, als ein unausgedruckter 
(§. 68): 7) den unmittelbaren Zuſam⸗ 
menhang ſo lange dem mittelbaren vorzie⸗ 
ben, bis die Sprachregeln, oder das Ver⸗ 
haͤltnis der vorgetragenen Saͤtze das Gegen⸗ 
theil erfordern (§. 68.66) *): 8) das Ver⸗ 
haltnis der verſchledenen einander unterwor⸗ 
fenen Theile des Ganzen beobachten, um den 

naͤhern 


*) als Eph. 3, 14 vergl. mit v. 1. e. 2,3 it 
v. 1. Phil. 3, 20 mit v. 17. 18. 


Algemeine 
Obliegen⸗ 
heit eines 
Auslegers. 
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naͤhern und entferntern Zuſammenhang 
ſowol gehörig zu unterſcheiden, als auch hin⸗ 
länglich zu verbinden; folglich die kleinſten 
Theile und Unterabſchnitte mit ihren nach⸗ 
ſten Oberabſchnitten, und dleſe weiter mit 
ihren höhern Obertheilungen fo lange ver⸗ 
knuͤpfen, bis man auf die erſte und höchfte 
Eintheilung der Hauptabſchnitte des Ganzen 
komme, jene aber untereinander ſo verbin⸗ 
de, daß in Abſicht der Folge aͤnlicher Theile 
und gleicher Unterabſchnitte die auszulegende 
Stelle mit ihren naͤchſtvorhergehenden und 
folgenden aͤnlichern Unterabſchnitten, die glei. 
che Entfernung von den Hauptabſchnitten 
haben, verknüpft werde (H. 68. 62) 2 und 
0) ſich dabey fo einſchraͤnken, daß aus dieſer 
Unterſuchung und Erweiſung des Zuſammen⸗ 
hangs keine Auslegung des ganzen Buchs, 
oder der vorhergehenden Theile deſſelben her⸗ 
auskomme; doch aber den naͤchſten Zus 
ſammenhang hinlaͤnglich erweiſen, ſonderlich 
wenn er mittelbar iſt (. 68). 

Folglich duͤrfen die Hauptabſchnitte, wozu elne 
auszulegende Stelle nicht gehört, ob ſie gleich 
vor derſelben vorhergehen, nicht durch die al⸗ 
lergenauſte Zergliederung, bis auf ihre kleinſte 

»Unterabſchnitte eingetheilt werden. 


F. 71. Bey dieſer geſamten Befchäftigung 
eines Auslegers, lieget demſelben noch ob: 
1) ſich mit der allergenauſten Zergliederung 
und Beſtimmung der kleinſten a 

nicht 
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nicht vorlaufig zu ubereilen, oder dieſelbe 
nicht von den übrigen Auslegungsverrich⸗ 
tungen zu trennen: und 2) solche Zergliede⸗ 
rung und gefundene Verhaͤktniſſe der Saͤtze 
und Ausdrücke gegen einander, zur Beſtim⸗ 
mung der eigentlichen Bedeutung vlelbedeu⸗ 
tender Worte und Redensarten aufs möge’ 
lichſte zu gebrauchenz indem die ungewiſſern 
und unbeſtimtern Bedeutungen mancher 
Ausdrucke unſtreitig durch die gewiſſern und 
beſtimtern Bedeutungen der übrigen Aus⸗ 
drucke eben derſelben Saͤtze und naͤchſten Zu⸗ 
ſammenhangs beſtimt werden (§. 35.30) ). 


Ob man gleich die algemeine Zergliederung ei⸗ 
ner Schrift in ihre Hauptabſchnitte aus dem 
bloſſen, doch aufmerkſamen und ſorgfältigen 
Durchleſen derſelben erhalten kan (F. Er. 66): 
fo reicht daſſelbe doch nicht hin zur allerge⸗ 
nauſten Zergliederung derſelben (§. 63). Je 
uͤbereilter ein Ausleger darin zufaͤrt, und je 
ſchneller er den völligen Entwurf der allerge⸗ 
nauſten Eintheilung vorläufig ausarbeitet, 
ohne die ganze Schrift völlig zu verſtehen: 
je öfter mus ſolcher Abris hernach bey genaue⸗ 

rer Auslegung der einzeln Theile geändert 
und umgearbeitet werden; oder je leichter 

kan eine gezwungene und unnatürliche auch 
mangelhafte und unrichtige Zergliederung ei⸗ 
ner beſſern und richtigern vorgezogen werden 
G. 58). Aus der zweiten Obliegenheit fliefs 
SE - fen 


— phil. 4, 13 aus p. 12. 
2 


14 Viertes Hauptſtück. 


ſen die gewönlichen und bekanten Auslegungs⸗ 
regeln: die Subjecta muͤſſen ſolche Be⸗ 
deutungen haben, als ihre Prödicgta 
verffatten und erfordern ), und um⸗ 
gekert: ingleichen die Bedeutungen der 
Vorwürfe, oder Gegenſtaͤnde einer 
Handlung und Beſchaͤffenbeit, muͤſſen 
nach Wasgebung derſelben Handlun⸗ 
gen und Eigenſchaften ſowol als dieſe 
nach Masgebunß jener. angenommen 
werden ): wie auch die Bedeutung 
der Beijaͤtze und Nebenausdrucke rich⸗ 
tet ſich nach den Bedeutungen der 
Bauptausdrucke und dieſer Bedeu⸗ 
tung nach jener (F. 30) ***), 


u) Gal. 3, 25. LN de ve miss.) b. 22. 
155 FF Xosov 
%% volt misevauzı.] 2 Cor. 5,21, [ro 
un vudrre dmupriay vnd ud dmgrlan 
Zrolyeen,] 
) Bebr. 12, 7 mus eur» entweder auf 
= cue, gezogen, oder blos vera von 
Igſſgacs Reue und Wiederruf verſtanden 
werden. 5 8 
er) Phil. 2, 12. [tere Poßov a) pb ue, 
verglichen mit e. 4, 4. c. 3, 1. [xalgere dv 
Kyply maurore,] e. a, 18. [he vnd, 
‚Kusarruı x) ankam, KIA Os. dan. 
ra) Luc. 1,6. LGL) v. 74 ade 
Bus) . . 


* = 
4 
Faun 
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H. 22. 


uſſer der Einſicht der Bedeutungen grotwendi 
vorkommender Ausdrucke, gehoͤrt Kun 
der Zweck des redenden zu den Be» handlung. 
ſtimmungsgruͤnden des richtigen Verſtandes 
(S. 8). Da nun derſelbe nicht beſtimt wer⸗ 
den kan ohne vorläufige Einſicht der Bes 
deutungen (F. 21), der hiſtoriſchen Umſtaͤne 
de (H. 36. 40. 53), auch Eintheilung einer 
ganzen Rede und des Verhaͤltuiſſes ihrer 
Theile (H. 56); der richtige Gebrauch dieſer 
Einſichten aber hinlänglich iſt denſelben zu 
entdecken: fo iſt ein Ausleger verbunden 
1) den eigentlichen Endzweck genau zu unter⸗ 
ſuchen, und 2) ſolche Unterſuchung gleich 
nach den bisher abgehandelten Auslegungs⸗ 
bemüßungen vorzunemen (F. 9. ). g 
Zuweilen falt einem Ausleger gleich Anfangs 
bey den übrigen Auslegungsverrichtungen 
der Zweck einer Rede in die Angen, ſonder⸗ 
lich wenn er zuweilen in der Rede ſelbſt aus⸗ 
druͤcklich gemeldet wird. In welchem Fal 
derſelbe doch nicht eher als richtig und ge⸗ 
wis angenommen werden kan, bis dieſe Be⸗ 
ſtimmungsgruͤnde deſſelben vorläufig unter⸗ 


ſucht worden. 
9 9.73. 


Erfläru 


des End 


zwecks. 


Algemeine 


NY 
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F. 23. Der Zweck iſt dasjenige ſo bey 


wirkenden Urſachen den Grund vorgenom⸗ 
mener Handlungen enthalt: oder warum 
eine wirkende Urſach etwas thut, das 
iſt ihre Kraft, Fähigkeit und aͤuſſere Dinge 
gebraucht; wogegen ſich alſo die vorgenom⸗ 
menen Handlungen als Mittel verhalten, 
deſſelben Wirklichkeit zu verſchaffen ). 

= Folglich ſind Bewegungsgründe mit dem End⸗ 


zweck ſelbſt nicht zu verwechſeln; indem ſol⸗ 

che Vorſtellungen des Guten und Boͤſen den 
Grunb der Beſtimmung der Endzwecke ent⸗ 
halten, dieſelbe aber noch micht ausmachen ©), 
da die Einſicht der Hinlaͤnglichkeit einer 
Handlung zur Bewerkſtelligung oder Erhal⸗ 
tung des vorgeſtelten Guten dazu erfordert 
wird, oder die Moglichkeit daſſelbe dadurch 
zu erlangen.] 


§. 74. Die Endzwecke koͤnnen überhaupt 


! el dreifache Art eingerheilt werden. Denn 


zwecke. 


da zuweilen eine und eben dieſelbe Handlung 


meh⸗ 

5) In der Erfindung iſt der Zweck den Mitteln 
vorzuſetzen: in der Volziehung aber gehen die 
Mittel dem Endzweck vor. 

) Daher find bey blinden Veränderungen, 
die ohne Ueberlegung und Nachdenken oder 
deutliche Vorſtellung von Bewegungsgrun⸗ 
den vorgenommen und erlitten werden, oder 
aus bloſſer Sinlichkeit und Leidenſchaft her⸗ 
rüren, keine Endzwecke eigentlich zu ſuchen. 

Auch nicht bey unvermeidlich notwendigen 

Dingen, die nicht anders geſchehen konnen, 


oder keiner; Wahl fähig ſind J 


der auszulegenden Schrifeftellen, 17 


mehrere Wirkungen zugleich haben, auch 
von Perſonen, die ſolches einſehen, darauf 
zugleich gerichtet werden; folglich ſich als 
ein Mittel gegen dieſelbe verhalten kan: fo 
mus es mehrere ) Endzwecke einer und 
eben derſelben Handlung geben koͤnnenz 
unter denſelben aber derjenige Zweck, fo die 
eigentliche Verrichtung ſolcher Handlung, 
oder das meiſte in der Beſchaffenheit und 
Einrichtung derſelben beſtimt, um welches 
willen fie alſo auch bey Ermanglung der 
übrigen dennoch geſchehen würde, den 
Hauptzweck, alle übrigen aber Neben⸗ 
zwecke ausmachen. Da uͤberdis manche 
Handlungen, wodurch ein Zweck erreicht 
werden ſol, ohne vorläufige Verrichtung an⸗ 
derer Handlungen nicht möglich find, folge 
lich dieſe Mittel wieder zum Zweck neuer 
Handlungen werden, folglich einen Mittel⸗ 
zweck ausmachen; auch ſolches oft eine 
ziemliche Reihe ſolcher einander unterworfe⸗ 
ner Endzwecke verurſachen kan: ſo entſtehet 
daraus ſowol der Unterſchied des hoͤchſten, 
endlichen und letzten Zwecks und der 
Zwiſchenzwecke; als auch bey dieſen letz. 
tern die Verſchiedenheit der entferntern, 
näbern und naͤchſten Endzwecke. Und 
weil endlich auch nicht nur ganze Arten von 
Mitteln und vorgenommenen Handlungen 
N einer⸗ 


6) Nicht nur zufällige ſondern auch vorſetzliche. 


3 . 2 
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ce x 

einerlen Endzweck mit einander gemein ha⸗ 
ben; ſondern auch manche Handlung als 
zuſammengeſetzt angeſehen und in Abſicht der 
gebrauchten äuffern Dinge, auch verſchiede⸗ 
ner dazu gehörigen kleinern Handlungen, 
eingetheilt werden kan, deren jede das ihrige 


zur Erreichung des geſamten Endzwecks 


beiträgt, der alſo auch als Be 
angeſehen werden mus: fo laͤſt ſich der Ends 


zweck in den algemeinen, beſondern und 
allerbeſonderſten eintheilen, der durch 


eine ganze Art von Handlungen, und ſehr 
zuſammengeſetzte Verrichtungen, oder durch 
eine beſondere Gattung von Handlungen und 
einen Theil ſolcher Verrichtungen, oder durch 
einzele Handlungen erreicht werden ſol. 


Wo demnach mehrere Endzwecke einer und 
eben derſelben Handlung angenommen wer⸗ 
den: fo muͤſſen fie entweder mit einander 
nach der erſten Einthellung verbunden 
werden, ſolglich nicht nur zugleich ſtat fin⸗ 
den, ſondern auch durch einerley Mittel mög⸗ 
lich ſeyn, und erhalten werden können; eder 
einander unterworfen werden, welches wie⸗ 
der auf zwiefache Art geſchiehet 1) entweder 
durch Erwegung der Reihe von Wirkungen, 
worauf eine Handlung abzielet, nach der 
zweiten Eintheilung; oder 2) durch Abſon⸗ 
derung des verſchiedenen und manchfaltigen in 
den Handlungen und Mitteln, nach der 
itten Eintheilung. Bey der erſten Er 
ung mus der Erfolg einer „S 90 
nicht mit der Abſicht oder dem ver⸗ 
chſelt werden: indem folcher 
e weder 


* 
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7 * 
weder aus N der eigentlichen Wir⸗ 
kung gewiſſer Mittel bey der wirkenden 
Urſach herrüren kan, ohne derſelben 
geſucht und zum Zweck angenommen zu ſeynz 
oder blos zufällig iſt, das iſt von andern 
wirkenden Urſachen und derſelben Verhal⸗ 
ten bey und gegen ſolche Mittel herruͤret, 
folglich nicht einmal eine eigentliche Wir⸗ 
kung derſelben Mittel genant, folglich auch 
hicht zu den Nehenzwecken gerechnet werden 
kan, ob gleich eine weiſe Vorſicht auf ſolche 
vermutete oder vorhergeſehene Faͤlle Neben⸗ 
zwecke beſtimt. 


H. 75. Die Endzwecke, mit deren Unter⸗ Was ein 
ſuchung ein Ausleger zu thun hat, find drei. Ausleger 
facher Art, die nicht verwechſelt werden are Een 
muͤſſen. Es gehört dahin: 1) der Zweck ſuchen habe. 
geſchehener Begebenheicen; folglich 
auch gehaltener Reden, ſofern 15 als Bege⸗ 
benheiten angeſehen und erzähuigsweife vor⸗ 
gebracht werden: 2) der Zweck des Vor⸗ 
trags; dahin die Absichten ſowol der ge⸗ 
brauchten Warheiten und Vorſtellungen ei⸗ 
gentlicher Reden, als auch der Erzaͤlung 
und Aufzeichnung geſchehener Begebenhei⸗ 
ten und Reden gerechnet werden müſſen: 
und z) der Zweck gebrauchter Ausdru⸗ 
cke, oder vorkommender Worte, Redens⸗ 
arten, Einrichtungen und Verbindungen 
der Saͤtze, ſonderlich wenn fie ungewoͤnlich 
ſind. Bey allen dieſen Endzwecken finden 
die algemeinen Arten der Zwecke überhaupt 
fiat (5. 74). 

84 Die 
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Die beiden erſten Arten werden in einigen Lehr⸗ 
buͤchern der materielle oder objective End» 
zweck genant, der ſowol den hiſtoriſchen 
als dogmatiſchen 7) unter ſich bey reift, 
die dritte Art aber der formelle oder logi⸗ 
ſche. Die erſte Art der Endzwecke gehort 
mehr zur ausfürlichen Erklärung des Inhalts, 
oder der in den auszulegenden Schriftſtellen 
vorgetragenen Sachen, als zur eigentlichen 
Auslegung: wozu die beiden letzten Arten 
eigentlicher und unmittelbarer gehören; als 
ohne deren Einſicht der richtige Wortver⸗ 
fand einer Rede nicht vollig beſtimt werden 
kan (. 9. 

Was bey der F. 76. Bey den Endzwecken der erſten 

. Art (F. 75) mus ein Ausleger 1) die Hand» 

5 7 85 
cke zu unter⸗ lungen G Ottes ) von den Handlungen ver⸗ 
ſuchen iſt. nünftiger Geſchoͤpfe unterſcheiden, um bei. 
der Abſichten nicht zu verwechſeln: 2) auch 
bey den Handlungen der Geſchoͤpfe die ver⸗ 
ſchiedenen Arten des Verhaltens goͤtlicher 
Regierung ) erwegen, um die Abſichten 
dir goͤtlichen Veranſtaltung !) und Mit⸗ 
2 iu wirkung 
7) Obf. 1) Diefer finis dogmaticus wird noch 
unterſchieden von dem fine prophetico. 
2) Daß Chriſtus der Endzweck der ganzen 
beil. Schrift ſey; iſt nur von dem algemeis 
nen oder hoͤhern Endzweck der beiden erſtern 
Arten zu verſtehen. 
8) Wunderwerke, Gerichte und Belonungen, 
HBefele und Geſetze Gottes. > 
9) des verordnenden und zulaſſenden Willens 
SGottes. 5 nn 
19) Häusliche Umſtaͤnde der Vaͤter werden 
Gal. 3.4 angefüret. 2 
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wirkung von den Endzwecken der Zulaffung 
und Einſchraͤnkung derſelben zu unterſchei⸗ 
den: 3) bey allen dieſen Gattungen von Ab- 
ſichten fo viel End zwecke annemen, als auf 
eine erweisliche Art geſchehen kan, fie aber 
auch gebörig verbinden, und einander un⸗ 
terwerfen: folglich 4) die Nebenabſich⸗ 
ten) von den Hauptzwecken der Be⸗ 
gebenheiten unterſcheiden: 5) die algemei⸗ 
nen Abſichten ganzer Arten von Begeben⸗ 
heiten und Reden ), von den beſondern 
Endzwecken einzeler Begebenheiten und 
Reden; dieſe aber von den allerbeſonder⸗ 
ſten !) Abſichten einzeler Theile und Um. 
fände derſelben; ingleichen 6) die hoͤhern 
und entferntern Endzwecke '*) von den 
nähern und naͤchſten ſowol richtig abfon« 
dern, als auch damit aufs genauſte ) ver⸗ 
knuͤpfen (S. 70). f 

8 H 5 $77. 


11) Dergleichen it bey dem hohenprieſterlichen 
Gebet Chriſti Joh. 17, ein Muſter des Ge⸗ 
bets zu hinterlaſſen. 

12). Als in eben dieſem Gebet die Verherlichung 

GOGottes und das thätige Bekentnis der göoͤtli⸗ 

chen Herſchaft iſt. 

23), Dergleichen iſt eben daſelbſt, die Bewerk⸗ 
ſtelligung der Aöfichten feiner Leiden von 
GOtt zu ſuchen: für ſich und feine Juͤnger. 

14) z. E. Erbauung. 

1) Daß ſie a) jenen nicht widerſprechen, b) die⸗ 
ſelben begreiflich befördern. \ 
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Oey der. F. 27. Bey der andern Art der End» 
1 zwecke (§. 75) bat ein Ausleger i) in eigent⸗ 
weckt. lichen Reden die Abſichten ſowol der geſam⸗ 
ten Rede, als auch ihrer Abſchnitte und der 
darin vorgetragenen Warheiten, die ſich ge» 
gen jene als Mittelendzwecke verhalten 
(. 24); 2) bey Erzaͤlungen die Endzwecke 
des Vortrags und der Aufzeichnung geſche. 
hener Begebenheiten zu unterſuchen; z) auſ⸗ 
ſer den algemeinen Abſichten der ganzen 
heiligen Schrift, die beſondern Endzwecke 
einzeler Bücher derſelben, und die allerbe⸗ 
ſonderſten jeder Abſchnitte und ihres In. 
halts zu unterſcheiden und richtig zu verbin⸗ 
den; auch 4) bey entferntern Zwecken nicht 
ſtehen zu bleiben, ſondern die naͤchſten vor 
nemlich zu beſtimmen (§. 24). 

Wenn ein ganzes Buch der heiligen Schrift aus 
einer zufammenhangenden Rede beſtehet 16), 
ſo komt der hiſtoriſche und dogmatiſche 
Endzweck mit einander überein, auſſer daß 
man noch in Abſicht des letztern unterſuchen 
kan, warum dergleichen ſchriftlich vorgetra⸗ 
gen, und in der nähern ſchriftlichen Offenba⸗ 

rung Gottes aufgezeichnet worden. 


Bey der F. 28. Bey den Endzwecken der dritten 
derselben Ark (F. 25) find 1) die Abſichten der jedes. 
ß Fe gebrauchten Wor⸗ 

te, Redensarten, Wortfuͤgungen auch En 


— 
7 


700 l. &. ik an ppitemon / Duch Ruth. 
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richtungen und Verbindungen der vorkom⸗ 
menden Saͤtze zu unterſuchen: ) auſſer den 
gemeinen Endzwecken derſelben, ſo aus den 
Bedeutungen und Sprachregeln hergenom⸗ 
men werden muͤſſen, die allerbeſonderſten 
Abſichten der unter mehrern moͤglichen Aus⸗ 
drucken jedesmal erwälten zu beſtimmen; 
ſonderlich wenn dieſelben ungewönlich ſind: 
und 3) dieſe Endzwecke mit den Abſichten der 
zweiten Art (§. 77) zu verbinden, dagegen 
fie ſich als Mittelendzwecke verhalten. 
Wenn bey dieſer Unterſuchung auſſer den Haupt⸗ 
endzwecken auch die Nebenzwecke richtig ent⸗ 
deckt werden, fo enthalten dieſelbe den Frucht: 
barſten Beſtimmungsgrund des jedesmaligen 
Nachdrucks. 0 
F. 29. Weil nicht nur bey Handlungen Algemeine 
und Reden Gottes, auch der Männer GOt⸗ ee 
tes, fo fern fie aus götlichem Eingeben ge⸗ chung. 
handelt und geredet haben, die gehabten 
Endzwecke allezeit notwendig rechtmäßig und 
ollen Volkommenheiten GOrtes anſtändig 
ſeyn muͤſſen; ſondern auch alle eigentliche 
Wirkungen und Arten des richtigen Ge⸗ 
brauchs bey götlichen Handlungen und Re⸗ 
den zugleich als Endzwecke GOttes anzuſe⸗ 
hen find, weil derſelbe fie insgeſamt vorher⸗ 
geſehen und ſeiner Weisheit nach die ge⸗ 
brauchten Mittel darauf gerichtet (§. 74); 
bey andern Urhebern einer Handlung und 
Rede aber dis bloffe Verhaltnis des vorher⸗ 


gehen · 
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gehenden und nachfolgenden, oder der Ur⸗ 
ſachen und Wirkungen nicht hinreicht eine 
gehabte Abſicht zu erweiſen, folglich moͤg⸗ 
liche Endzwecke von wirklichen unter⸗ 
ſchieden werden muͤſſen: fo mus ein Ausleger 
1) bey Handlungen und Reden GOttes auch 
der Männer GOttes, ingleichen der geſam⸗ 
ten Aufzeichnung aller in der heiligen Schrift 
vorkommenden Begebenheiten und Reden, 
keinen unrechtmaͤßigen oder den unleugbaren 
Volkommenheiten GOttes widerſprechenden 
Zweck annemen 7): 2) bey menſchlichen 
Handlungen und Reden auch frommer Leute, 
ja ſelbſt der Männer GOttes, nicht von der 
Rechtmäßigkeit und übrigen Moͤglichkeit der 
Endzwecke auf die Wirklichkeit derſelben 
ſchlieſſen, bis nähere Beſtimmungsgruͤnde 
dargethan werden koͤnnen: 3) ſolche Beſtim⸗ 
mungsgründe aus den hiſtoriſchen Umſtaͤn⸗ 
den ), ſonderlich der Beſchaffenheit des 
Urhebers einer Handlung und Rede ($.39- 
45), auch perſoͤnlichen Vorwurfs derſelben 
(F. 46-48), ingleichen der Veranlaſſung 
(F. 53 54), und ihrer genauen Vergleichung 
mit den Begebenheiten ſelbſt und dem voͤlli⸗ 
2 N - gen 
—— —ͤ [II 2 
27) Die Abſicht Chriſti Luc. 8, 45 iſt, Ber 
dacht und Schein einer aberglaͤubigen Zaube⸗ 
rey mit ihm abzulenen; ingleichen ihr Ver⸗ 
trauen zu beſtaͤtigen und zu verbeſſern. 


Zoh. 1, 29 vergl. mit v. 3746. e. 2, 4, 11. 12, 
atth. 11,3 vergl. v. 711 de. 
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gen Inhalt der zergliederten Reden (§. 56 c.) 
hernemen ): 4) folglich bey Handlungen 
und Reden der Männer GOttes, wenn fie 
aus götlichem Eingeben hergefloſſen, alles 
zeit; auſſer dem Fal aber, ingleichen bey 
tugendhaſten und gottesfuͤrchtigen Perſonen 
überhaupt, fo lange rechtmaͤßige Endzwecke 
annemen 15), bis die erweisliche Beſchaf⸗ 
fenheit der Handlungen und Reden unleug⸗ 
bar das Gegentheil erfordert): 5) die ent⸗ 
fernten und letzten Endzwecke, ſo wenig 
als die algemeinen, bey jedesmaliger Bes 
ſtimmung der naͤhern und nächften, oder 
beſondern und allerbeſonderſten, zwar 
nicht ausdruͤcklich wiederholen; doch aber 
beſtändig vor Augen behalten, und in der 
Unterſuchung ſelbſt beobachten, um ſonder⸗ 
lich bey anzuſtellender Wahl unter mehr 
möglichen Abfichten diefelben nuͤchſten und 
allerbeſonderſten Endzwecke allen übrigen 
vorzuziehen, die mit der geſamten Reihe der 

ent⸗ 


) Job. 13, 26 57. ee nicht 
geweſen, daß der Satan in Judam fare, 
oder daß Judas den Übrigen Jüngern ent: 
deckt, ſondern Johanni v. 25 und ihm 
ſelbſt bekant gemachet werde, verglichen mit 
v. 28 u] - 

19) Gal. 2, If. 14. 

30) Gal. 2, 12, 13, Petrus hat aus Gefaͤllig⸗ 
keit gegen die Eiferer fürs Judentum ge⸗ 

bandelt, zum Nachtheil der Warheit und 
Freiheit. 
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entferntern und algemeinen Endzwecke 

am genauſten und erweislichſten zuſammen⸗ 
hangen ($. 74). i 

Bey goͤtlichen Abſichten hat demnach ein Aus⸗ 

leger Grund alle Abſichten für wirkliche 

Endzwecke GOctes anzuſehen, von denen er 

nur erwelſen kan, theils daß die Handlun⸗ 

gen und Reden derſelben, dem innern Ver⸗ 

haͤltnis des vorhergehenden und nachfolgen⸗ 

den nach darauf abzielen, oder ſich als Mit⸗ 

tel dagegen verhalten können; theils daß fie 

mit einander beſtehen konnen, ohne ſich zu 

widerſprechen und aufzuheben; theils daß ſie 

keiner götlichen Eigeuſchaft, auch keinem deut⸗ 

lich geoffenbarten Ratſchlus und Vorhaben 

Gottes zuwider ſeyn. Doch iſt auch daben 

nötig die Nebenabſichten von den Haupt⸗ 

endzwecken, auch die hoͤhern und ent⸗ 

ferntern von den naͤhern und naͤchſten, 

üngleichen die algemeinen von den beſon⸗ 

dern zu unterſcheiden; und ſonderlich die 

letztern genauer zu unterſuchen 21). Weil 

die Bewegungsgründe zuſammengenommen, 

1 Grund des ide enthalten ($.73)5 

de aber aus den hiſtoriſchen Umſtän⸗ 

deen, ſonderlich dein erſten, zweiten und 

fünften (§. 38) hergenommen werden me 

ſen, wo ſie nicht ausdrücklich angezeiget wor⸗ 

den;; die Vergleichung der Begebenheiten 

f ſelbſt 


ar) 2 Sam. 18, 14 fc. find götliche Abſichten, 
zu verurſachen, daß Abſalom eines vers 
fluchten Todes ſtuͤrbe, am Holz haͤnngend, 
ingleichen daß der Hochmut mit feinen Ha⸗ 
Len e. 14, 26 geandet, auch der Misbrauch 
oabs gerochen würde. 
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ſelbſt und des Inhalts der Reden endlich aber 
die eigentliche und nächſte Beſtimmung 15 
wirklich gehabten und aus ſolchen Bewegun 

gründen eutſtandenen Endzwecke ausmachen 
mus: ſo erhellet daraus die Richtigkeit der 
dritten oben angezeigten Regel. 


$. 80. Zuweilen wird der End zweck for Gebrauch 
derlich der erſten und andern Art (75) der Aus: 
ausdruͤcklich gemeldet, entweder in den aus Wallung 
zulegenden Schriftftelfen ſelbſt, oder in der» des Ends 
ſelben Zuſammenhange, oder auch in andern! . 
Stellen fpäterer Bücher der heiligen Schrift, 
darin die Abſichten gewiſſer aus den vorher⸗ 
gehenden Büchern angefuͤrten Begeben 
ten und Reden, auch beſondern Ausſpruͤche 
angezeiget werden. Welche ausdrückliche 
Meldung der Endzwecke angefürter Erzä⸗ 
lungen und Ausſprüche doch tHeils manch⸗ 
mal nur eine und andere Mebenabficht, oder 
auch Endzwecke der goͤtlichen Verauſtaltung, 
Zulaſſung und Regierung ſolcher Begeben⸗ 
heiten und Reden anzeiget: theils mit dem 
Endzweck der bloſſen Anfuͤrung der Stellen 
vorhergehender Bücher der Heiligen Schrift 
nicht verwechſelt werden mus; indem 5 
Abſicht ſolches nachfolgenden Gebrauchs an⸗ 
gefurter Schriftſtellen nicht allezeit mit dem 
elgentlichen ſonderlich nächſten Hauptend⸗ 
zweck uͤbereinkomt, worauf fie in ihrem er⸗ 
ſten und eigentlichen Zuſammenhange abzie⸗ 
len, folglich auch zur Beinen deſſelben 

/ nicht 
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nicht gebraucht werden kan. Ein Ausleger 
iſt demnach verbunden 1) ſolche ausdrüuͤckli⸗ 
che Meldung des Endzwecks in der Schrift 
ſelbſt forgfältig aufzuſuchen: 2) wenn dieſe 
Meldung in den aus zulegenden Stellen 
ſelbſt, oder ihrem Zuſammenhange vorkomt, 
die Beſtimmung der Endzwecke daraus here 
zunemen ); und 3) wenn ſolche Anzeige bey 
Aufärung vorhergehender Begebenheiten und 
Schriftſtellen in fpätern Büchern der heili⸗ 
gen Schrift geſchiehet, die angezeigten End. 
zwecke mit den aus Unterſuchung des eigent⸗ 
ichen Zuſammenhangs, worin fie zuerſt vor⸗ 
Amen, erweislichen Abſichten zu verglei⸗ 
en und gehörig zu verknuͤpſen **). 


Die bloſſe Anfürung vorhergegangener Bege⸗ 
benheiten und Ausſpruͤche ohne beigefügte 
Meldung ihrer Endzwecke gehört nicht hie⸗ 

her; noch weniger aber der bloſſe Gebrauch 
einiger Redensarten und Ausdrücke, die ſich 
auf vorhergehende Bücher der heiligen Schrift 

beziehen, und daraus hergenommen find: 
gleich beides nicht ohne Abſichten geſchiehet, 

die ein Ausleger auch unterſuchen und bey = 
Beſtimmung der Endzwecke ſolcher angefür⸗ 
ten oder anderweit gebrauchten Stellen mit 
zu Huͤlfe nemen mus, um keine Nebenab⸗ 
ſichten 


*) Matth. 3, 13. Joh. 2, 1. 1 Tim. 3, 15, its 
gleichen Joh. ın, 15. 42: Matth. 20, 28. 1 
19,27. 23. Matth. 10, 9. Luc. 10% 

Matches. [vergl. Boſß 1, 1] v. 17.18. 

[vergl. 31,15 1 v. 23. 6 8,17. 


— 
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ſichten und entferntere Endzwecke zu überfer 
hen; doch aber nie zu dieſer Beſtimmung 
der Endzwecke allein, oder noch viel weniger 
elnſchraͤukungs e und ausſchlieſſungsweiſe ger 
brauchen kan: als welches nicht einmal bey 
der alsdenn geſchehenen ausdruͤcklichen Mel⸗ 
dung der N ap erlaubt ſeyn würde, 
Die ausdruͤckliche Meldung des eigentlichen 
Erfolgs, oder der Wirkungen einer Begeben⸗ 
heit und Rede, iſt als eine Anzeige der göt⸗ 
lichen Endzwecke dabey anzuſehen (. 79). 
Folglich kan man von der verſicherten Er⸗ 
füllung 229 einer Weiſſagung und Vorbildes 
allezeit ſchlieſſen, daß die Abſicht Gottes bey 
Veranſtaltung und Regierung ſolcher Bege⸗ 
benheiten ſowol, als vormaliger Weiſſagun⸗ 
gen und Vorbilder mit darauf gegangen, ob⸗ 
gleich die naͤchſten Urheber menfchlicher Hand⸗ 
lungen und auch aus götlichem Eingeben ges 

ſprochener Reden um deswillen dieſen Zweck 
nicht gehabt haben. 

H. 81. Bey Unterſuchung der erften Art Heſonderes 
von Endzwecken (§. 76) mus ein Ausleger sen erer. 
1) die ausdrückliche Meldung derſelben Ab- ſten Art von 
ſichten aufſuchen und richtig gebrauchen (§. Endzwecken, 
80): 2) die hiſtoriſchen Umſtaͤnde, ſonderlich 
die Beſchaffenheit der Urheber und perſoͤn⸗ 
lichen Vorwuͤrfe, auch die Veranlaſſungen 
einer Handlung und Rede erwegen ), und 

5 u mit 

22) Joh. 19, 36. 37 00 mit 2 Moſ. 

12, 46. Sach, 12, 10. 
) Matth. 6,9-13 vergl. mit v. 7. auch Luc. 
u, 224 vergl. mit v. 1. Das Vater Unſer 
1) im 
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mit der Handlung ſelbſt auch ihren einzeln 
Stücken, oder dem Inhalt der Rede und 
ihrer Hauptabſchnitte vergleichen F. 79): 
3) die Folgen und Wirkungen derſelben zus 
gleich mit unterſuchen, und das Verhältnis 
nicht nur der vorhergehenden Handlungen 
und Reden ſondern auch der wirkenden 
Urſachen und redenden Perſonen gegen ſol⸗ 
chen Erfolg prüfen **); um zu entdecken, 
ob die Handlungen und Reden auf eine 
erweisliche oder mutmasliche Art von ihren 
Urhebern darauf ſeyn gerichtet, und um dies 
ſer Wirkungen willen vorgenommen worden: 
4) andere änliche Begebenheiten und Reden 
zu Hülfe nemen, deren Endzwecke entweder 
ausdruͤcklich gemeldet worden ) (F. 80), 
oder doch leichter und unleugbarer aus ihren 
eigentlichen Beſtimmungsgruͤnden ($. 79) 
dargethan werden koͤnnen. 


Wie es eine Parallelzergliederung giebt (5. 580 
ſo findet auch ein Parallelismus der End⸗ 
zwecke ſtat (F. 3a); weil aͤnliche Dinge änliche 
Urſachen und Abſichten zu haben pflegen. 


H. 82, 
1) im Gegenſatz der Battologie, 2) nicht 
nur ein er ſondern auch eine Formel 


und An g zum Beten zu ertheilen. 

24) Apoſt. 15, 37:40 mus verglichen werden 
ſowol mit c. 13, 13. 5. 12, 12 als auch mit 
Col. 4, 10. 

5) 3. &. Joh. a/ tu ben allen Wundern Chriſti, 
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„ 82. Unterſuchet ein Ausleger bey der Bey dee an: 
— Art von Abſichten (H. 77) die End. Eibe dee 
zwecke ganzer Bücher der heiligen Schrift: ganzer Bi: 
fo wird auffer dem bey der erften Art von Ser 
Endzwecken nötigen Verhalten, als welches 1 
auch bey dieſer Verrichtung brauchbar und 
zuweilen meiſt hinlaͤnglich iſt, wenn ſolche 
ganze Buͤcher aus einer zuſammenhangenden 
Rede beſtehen, alhier noch erfordert; daß 
man x) den algemeinen Endzweck der gan⸗ 
zen heiligen Schrift erwege, und bey Be⸗ 
ſtimmung der Abfichten ein zeler Bücher oder 
Theile derſelben beobachte (§. 79) (ſonderlich 
wenn der naͤchſte Hauptendzweck von dem 
entfernten oder algemeinen Zweck der heiligen 
Schrift abzuweichen oder damit nicht zuſam⸗ 
menzuhaͤngen ſcheinet!: und 2) eine richti⸗ 
ge Zergliederung ſolcher Buͤcher anſtelle, 
und das Verhaltnis der dadurch entdeckten 
Abſchnitte nicht nur der zunaͤchſt und unmit⸗ 
telbar auf einander folgenden, ſondern auch 
der mittelbaren und entferntern gegen ein⸗ 
ander forſche; weil dieſe Verhaltniſſe end⸗ 
lich zuſammenflieſſen müffen, und alsdenn 
den Endzweck ganzer Schriften am richtig 
ſten beſtimmen (H. 72). 
Wie in Abſicht der Zergliederung bey Buͤchern, 
die aus einer Samlung beſonderer Abſchnitte 
ohne innern Zuſammenhang beſtehen, verfa⸗ 
ren werden mus, daß man jeden befondern 
Hauptabſchnit vor fich zergliedere (9. 60); 
eben fo iſt dieſe Unterſuchung der Endzwecke 
J 2 ſolcher 


Bey den 
Endypvecken 
einzeler A 
ſchnitte der 
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ſolcher Abſchnitte vorzunemen: auſſer daß 
aus der Aenlichkeit und Uebereinſtimmung 
der beſondern Endzwecke ſolcher Abſchnitte 
algemeine Abſichten herausgebracht werden 
können (. 74); auch bey Abſchnitten änli⸗ 
chen Inhalts die Beſtimmung der Parallel⸗ 
zwecke leichter und erweislicher iſt (§. 81). 


8.83. Zur Beſtimmung der End zwecke 
in einzelen ſonderlich kleinen Abſchnitten der 


e Boͤcher helliger Schrift, iſt auffer dem bis⸗ 


a hei⸗ her angezeigten Verhalten und richtigem 


Schrift. 


Beh den 
Endzwecken 
der bitten 
Art. 


Gebrauch des dadurch herausgebrachten 
Endzwecks ganzer Bücher (H. 82. 79) am 
dienlichſten, daß ein Ausleger ı) die genaue 
Zergliederung der Buͤcher, daraus ſolche 
Abſchnitte genommen ſind, ſo lange fortſetze, 
bis er den volſtaͤndigen Zuſammenhang und 
das geſamte Verhaͤltnis derſelben gegen die 
übrigen Theile ſolcher Bücher herausbringe 
(H. 67. 68. 20); als wodurch die beſondern 
und allerbeſonderſten auch nächften Endzwe⸗ 
cke einzeler Schriftſtellen beſtimt werden 
muͤſſen (§. 79. 77): und 2) die Anfuͤrung 
und den Gebrauch berfelben Stellen in ſpaͤ⸗ 
tern Büchern zu Hülfe neme und richtig be⸗ 
obachte (§. 80), [wo dergleichen angetroffen 
wird oder ſtatfindet.] 


§. 84. Bey Beſtimmung der dritten Art 
von Endzwecken (§. 78) mus ein Ausleger 
2) die Endzwecke der andern Art, ſonderlich 
der einzeln Abſchnitte, mit deren Auslegung 
5 er 


dor auszulegenden Schriftſtellen. 133 


er befchäftiger iſt, vor Augen haben und 
beobachten; weil ſich die Abſichten dieſer 

letzten Art gegen die Abſichten der zweiten 
Gattung als Mittelzwecke verhalten (§. 78. 

79): 2) die allergenauſte Zergliederung ein. 

zeler Säge vornemen, um das Verhältnis 

der vorkommenden Ausdrucke einzufehen, 

und daraus dieſe Endzwecke derſelben herzu⸗ 

leiten (§. 63): 3) die hiſtoriſchen Umſtaͤnde, 
ſonderlich die jedes malige Beſchaffenheit der 

redenden Perſonen, mit den erweislichen 
Sprachregeln zuſammenhalten, beiderley Un⸗ 
terſuchungen aber mit dem allergenauſten 
Verhältnis der Ausdrucke gegen einander, 

und den Endzwecken der andern Art (§. 77) 
vergleichen; um dadurch zu beſtimmen 2), 

was in den Ausdrucken der vorhabenden Ab⸗ 
handlung wegen, oder um des Wohlklangs 

und der Annemlichkeit willen, oder ſinlicher 
Gemuͤtsbewegung halber, oder aus Bezie⸗ 
bung auf vorhergehende Bücher der heiligen 

Schrift, oder in Abſicht eines beſondern 
Nachdrucks geſetzt worden. 

FS. 85. In Abſicht dieſer geſamten Vers Algemeine 
richtung iſt ein Ausleger verbunden x) mit dolieen _ 
ſolcher Unterfuchung und Beſtimmung, auch kene den 
gehörigen Verbindung der Endzwecke (H. 74), diefer lin: 
fo weit zu gehen als ihm theils möglich iſt, une? 
e J 3 oder 


26) Die erſte und letzte Beſtimmung iſt eine 
Anelle der Endzwecke und ihrer Entdeckung. 
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oder aus hinlaͤnglichen Gruͤnden richtig dar⸗ 
gethan werden kan, theils zur Auslegung 
ſelbſt nötig und brauchbar zu ſeyn vorkomt; 
um weder Endzwecke zu erdichten, und blog 
erratene Abſichten zum Grund der übrigen 
Auslegung zu legen, noch auch ohne Noth 
und Nutzen Abſichten zu vervielfaͤltigen, 
welches ſonderlich durch Anfürung fo gar als 
gemeiner und entfernter Endzwecke, die ſich 
von ſelbſt verſtehen und vorausgeſetzt werden 
koͤnnen, oder in den beſondern und naͤhern 
inlänglich enthalten find, Fingleichen durch 
erwechſelung des Inhalts einer Rede und 
der Erklarung der darin befindlichen Sachen 
mit den Abſichten der Rede] geſchehen kan: 
und 2) dieſe entdeckte Endzwecke gehörig zu 
gebrauchen, hauptſaͤchlich die eigentliche jes 
desmalige Bedeutung der Worte und Re⸗ 
densarten dadurch zu beſtimmen, folglich 
den wahren Verſtand herauszubringen und 
zu erweiſen, ſonderlich wenn ſonſt mehrere 
Auslegungen möglich zu ſeyn feheinen, [da 
der erweisliche Endzweck den entſcheidenden 
Ausſchlag geben mus] ($. 35. 8. 6); hier⸗ 
nächſt aber auch theils zum Beweis der 
Goͤtlichkeit ſowol der heiligen Schrift übers 
haupt, als ſonderlich jeder Buͤcher derſelben 
und aller ihrer einzeln Theile ), er 015 
e 8 a 


| 7) Wenn erwieſen werden kan, daß die Ends 
decke einzeler Schriften und Ihrer — 
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richtigern und fruchtbarern Beurtheilung 
der darin vorkommenden Begebenheiten und 
Lehren, ſonderlich durch Hebung manches 
Schelnwiderſpruchs derſelben, theils zur Her⸗ 
leitung mancher Folgen aus den ausgelegten 
Schriftſtellen, die unmittelbar und eigentlich 
auf ihren Endzwecken und derſelben Ber 
haͤltnis gegen einander beruhen. 


Da der mittelbare Verſtand ſowol als der un⸗ 
mittelbare oder Wortverſtand auf dem End⸗ 
zweck des redenden beruhen mus (5 16), 
wo man nicht zufällige Anwendungen damit 
verwechſeln wil: ſo mus 28) die erſte Art 
der Endzwecke von einem Ausleger bey dieſer 
Verrichtung mit unterſucht werden; indem 
der myſtiſche Verſtand daraus erweislich 
wird (F. 780. 7 
Gott gemaͤs und anſtaͤndig ſeyn, auch mit 
dem erweislichen Endzweck der ganzen heili⸗ 
gen Schrift dergeſtalt uͤbereinſtimmen, daß 
fie auf eine begreifliche Weiſe zur Erreichung 
deſſelben hinreichen. 

23) Wenn die Gegenwart ſolches mittelbaren 
Verſtandes und einer begreiſlichen Abſicht 
deſſelben ſtatfnder. 5 


16 Sechſtes Hauptſtuͤck von 
Sechſtes Hauptſtuͤck, 


von 


Erklaͤrung der in den Schrift⸗ 
ſtellen enthaltenen Warheiten. 


. 86, 
Notwendig⸗ eil der Verſtand einer Rede als⸗ 
keit und denn richtig iſt, wenn dadurch bey 
TR andern eben dieſelben und ſo viel 


richtung. Vorſtellungen erweckt werden, als der Ur⸗ 
heber derſelben dabey gehabt, folglich an⸗ 
dern beibringen wollen (F. 6); uͤberdis auch 
die hiſtoriſche Richtigkeit in allen Stellen der 
heiligen Schrift, wie auch die dogmati⸗ 
ſche und moraliſche in allen Reden Got⸗ 
tes und der Männer Gottes mit der her⸗ 
menevtiſchen dergeſtalt verbunden iſt, daß 
man von dem erwelslichen Mangel jener 
Arten der Richtigkeit und Warheit auf die 
Abweſenheit der richtigen Auslegung ſchlieſ⸗ 
fen kan ($. 7): fo erhellet daraus, daß es 
verſchiedene Stufen des richtigen Verſtandes 
gebe, in Abſicht ſowol der Volſtaͤndigkeit, 
als Deutlichkeit und Gewisheit ſolcher durch 
eine Rede erweckten Vorſtellungen; nach⸗ 
dem man nicht nur die Beſtimmung der 
Begriffe und ihrer Verbindung durch die 
gebrauchten Worte und erweislichen End⸗ 
zwecke des redenden mehr oder weniger ein 
= ſiehet 
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ſiehet ($. 17), ſondern ſich auch das man. 
nichfaltige in den einzeln Begriffen und der⸗ 
ſelben beſtimten Einſchraͤnkung bey dem Ur⸗ 
heber der Rede, ingleichen das innere Ver⸗ 
haͤltnis der jedesmal mit einander verbunde⸗ 
nen Begriffe mehr oder weniger vorſtellet 2°), 
Folglich iſt ein Ausleger verbunden ($. 1) 
3) den Inhalt der auszulegenden Reden, 
oder die darin vorkommende Sachen zu er⸗ 
klaͤren; das iſt, die einzeln Begriffe derſelben 
und ihre Verhältniffe gegen einander zu uns 
terſuchen: 2) darin ſo weit zu gehen, als 
es theils die moͤglichſte Verſtaͤndlichkeit der 
auszulegenden Stellen erfordert; theils die 
erweisliche Begreiflichkeit der vorgetragenen 
Sachen ſelbſt verſtattet: und 3) ſolche Ar⸗ 
beit gleich nach den bisher abgehandelten 
Verrichtungen vorzunemen; indem theils 
ſonſt fremde und unrichtige Begriffe ange⸗ 
nommen und zergliedert werden moͤchten, 


wenn nicht die eigentlichen weiter zu unter⸗ 


ſuchenden Begriffe durch die Bedeutungen 
der Worte und den Endzweck der Rede vor⸗ 
her beſtimt worden (F. 4. 35. 72. 85. 60, auch 
bey Verbindung der Begriffe und Saͤtze 
leicht gefehlt werden moͤchte, wo nicht die 
Zergliederung der Rede und jeder Sätze 

3 5 Zur 


m gT—— 
29) Daher ein Unterſchied iſt, den ohngefäri: 
gen Inhalt einer Rede überhaupt einſehen 
und alle Theile deſſelben deutlich und genau 
erkennen. 
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Zuſammenhang vorher ausgemacht worden 
(H. 56. 71), theils die folgenden Verrichtun⸗ 
gen eines Auslegers ſich auf dieſe, beziehen 
und dieſelben vorausſetzen (§. ). 


Darin mus ſich eine Auslegung von bloſſer 
Uueberſetzung unterſcheiden. Obgleich alles 
volkommen wahr und richtig iſt, was in der 
heiligen Schrift dem richtigen Verſtande 
derfelben nach vorkomt; folglich zur Beſtaͤ⸗ 
tigung der innern Gewisheit keines weitern 
Beweiſes als der richtigen Auslegung bes 
darf: fo iſt doch nicht nur bey eben dieſem 
Beweiſe der hermenevtiſchen Richtigkeit 
unentberlich, daß man erweiſe, der herausge⸗ 
brachte Verſtand enthalte nichts unleugbar 
unrichtiges, weil ſonſt die Auslegung un 
richtig ſeyn muͤſte (6. 7); ſondern es wird 
derſelbe Beweis auch dadurch befördert und 
beſtaͤtiget, wenn man darthun kan, daß 
der herausgebrachte Verſtand unter mehrern 
moglichen Auslegungen, auſſer der Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Bedeutungen der Aus⸗ 
drucke und erweislichſten naͤchſten Endzwe⸗ 
32 eee eee eee 

ihrer anderweit erweislichen Beſcha 
am meiften uͤbereinkomme. Weil alsdenn 
aus den entferntern und algemeinen End⸗ 
zwecken der Verfaſſer und des hoͤchſten Urhe⸗ 
bers der heiligen Schrift, auch der Beſchaf⸗ 
fenheit dieſer ſchriftlichen Offenbarung Got⸗ 
tes (F. 2) erwieſen werden kan, daß derſelbe 
der richtigſte und gewiſſeſte fey. Folglich iſt 
dieſe Unterſuchung oder Erklaͤrung des In⸗ 
halts nebſt allen dazu dienlichen Huͤlfsmmteln 
nicht nur verneinender⸗ oder verwerfungs⸗ 
und widerlegungsweiſe brauchbar, dle 0 
8 - Mes 
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richtigkeit einer Auslegung zu zeigen: ſon⸗ 

dern kan und mus auch beſtimmungs⸗ und 
beſtaͤtgungsweiſe gebraucht werden; wenn 

die übrigen nächſten und eigentlichſten Ber - 

immungsgründe zur volligen und überwie⸗ 10 
genden Entſcheidung des unter mehrern Aus⸗ 
legungen anzunemenden Verſtandes nicht hin⸗ 
reſchen (5. 17). 
F. 87. Zweierley Verrichtungen find dem Was ein 
nach bey dieſer Erklarung des Inhalts aus dae zan 
zulegender Stellen nötig (§. 86): daß ein terſuchen 
Ausleger 1) die einzeln Begriffe vorkommen. habe. 
der Sätze hinlaͤnglich erklaͤre: und 2) ihre 
Verhaͤltniſſe gegen einander beſtimme; folg⸗ 
lich theils nicht nur die durch Nebenausdru⸗ 
cke angezeigte Begriffe mit den Begriffen 
der Hauptausdrucke gehoͤrig verbinde, um 
die zuſammengeſetzte Hauptbegriffe richtig zu 
beſtimmen, ſondern auch die Hauptbegriffe 
mit einander verknuͤpfe und die Begreiflich⸗ 
keit des einen aus dem andern darthue, als 
worin dle Warheit und innere Richtigkeit der 
Saͤtze beſtehet; theils wenn dieſe Begreiflich⸗ 
keit des einen Begrifs aus dem andern nicht 
unmittelbar dargethan werden kan, ſondern 
zuweilen auf andern im Zuſammenhange 
vorkommenden Saͤtzen beruhet, ſolch Ver⸗ 
haͤltnis der Säge mit erwege, und die in 
andern Sägen gegründete Verbindung der 
Begriffe auszulegender Saͤtze aus denſelben 
herleite und begreiflich mache “). 

Br K. 88. 

) RNoͤm. 1, 16. 1 Cor. , 4%. 


Gebrauch 


der heiligen 
Schrift bey 


ale: Er⸗ 
laͤrung. 
* 
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H. 88. Da theils die zu erklaͤrende Sa⸗ 
che den Inhalt der auszulegenden Stellen 
ausmachen, folglich durch die Ausdrucke 
und den Endzweck derſelben beſtimt werden 
mus (F. 86); theils ſolche Erklaͤrung allezeit 
am beiten und richtigſten aus dem übrigen 
Inhalt eines Buchs hergenommen wird; 
theils bey manchen Stuͤcken des Inhalts der 
heiligen Schrift alles, was ſich davon richtig 
und mit Grunde denken läft, allein auf dem 
geſamten Inhalt der Schrift beruhet, die 
daher uͤbernatuͤrliche und geoffenbarte War⸗ 
heiten auch Geheimniſſe genant werden: fo 
mus ) ſolche Erklärung mit den andern 
Verrichtungen der Auslegung gehörig vers 
bunden (S. 86); und 2) die heilige Schrift 
felbft °°) dazu aufs moͤglichſte gebraucht, 
oder die darin: befindliche Erkentnisquellen 
und Beurtheilungsgruͤnde allen uͤbrigen und 
anderweitigen vorgezogen werden. 


Der bekante Ausſpruch; daß jederman der 
beſte Ausleger ſeiner Worte ſey, gehet 
nicht nur auf die Beſtimmung der eigentli⸗ 
chen jedesmaligen Bedeutungen gebrauchter 
Ausdrucke, ſondern auch auf die Entdeckung 
und Einſchraͤnkung ſeiner mit ſolchen Wor⸗ 
ten verbundenen Begriffe und Vorſtellungen. 
Folglich kan und mus auch in dieſer = 

fü 


30) Sowol der Text und deſſen Zuſammenhang, 
als auch die übrigen Theile derſelben, dem 
Inhalt und Ausdruck nach. 
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fiht die heilige Schrift ſich ſelbſt er⸗ 

klaren (F. 1). 

b. 89. Die Vergleichung der Begriffe dne 
und Ausfprüche auszulegender Stellen mit grunde ne 
andern Stellen eben deſſelben oder genau fer Exftk 
verbundenen Inhalts macht den Realpa⸗ der bag, 
rallelismum, oder das Sachverhaͤltnis Schriſt. 
übereinftimmiger Schriftftellen 3') aus 
($. 32). Der ganze Zuſammenhang aber 
aller in der heiligen Schrift enthaltenen 
Warheiten des geoffenbarten Lehrbegrifs von 
der Heilsordnung wird die Glaubensaͤn⸗ 
lichkeit oder Glaubensanalogie genant: 
wodurch demnach das Verhältnis ſolcher 
einzeln Warheiten gegen einander und ihre 
darin gegründete gegenſeitige Einſchraͤnkung 
beſtimt werden mus. Da nun beides zur 
Erklärung des Inhalts der Schriſtſtellen 
dienlich und unentberlich iſt, ja allen an⸗ 
dern Beſtimmungsgruͤnden vorgezogen wer⸗ 
den mus (F. 88): ſo iſt ein Ausleger ver⸗ 
bunden dieſe beiden Mittel der Erklaͤrung 
3) ſich hinlaͤnglich bekant zu machen, und 
2) jedesmal aufs moͤglichſte und forgjältigfte 
zu gebrauchen. 

Das Ssgchverhoͤltnis üuͤbereinſtimmiger 

Schriftſtellen, iſt von eben derſelben Ver⸗ 
ſchieden: 
,., ——̃ —.ñ— 

3) Die von einerley Inhalt find und entweder 

einerley oder doch einen aͤnlichen und zufanz 
menhängenden Gegenstand haben. 
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ſchiedenheit als ihr Wortverhaͤltnis (F. 32). 
Daher es in Abſicht der Buͤcher, worin ſol⸗ 
che Stellen enthalten find, in ein näheres 
und entfernteres eingetheilt werden kan: 
in Abſicht der verſchiedenen Stufen aber in 
ein groͤſſeres oder ſtaͤrkeres und geringer. 
res oder ſchwuͤcheres, nachdem theils einer- 
ley oder verbundene Warheiten, theils mehr 
oder weniger von denſelben in den Parallele 
ſtellen vorkomt, theils ſolche Uebereinſtim⸗ 
mung deutlicher und erweislicher auch zur 
Erklärung vorkommender Sachen brauchba⸗ 
rer iſt 32). Dieſer Realparallelismus 
wird auch die Analogie der Schrift, in⸗ 
gleichen von einigen nicht gar zu beguem 
die Proportionganalogie genant; im Ges 
genſatz der Analogie der Glaubensleh⸗ 
re, die alsdenn die Attributionsanalogie 
heiſſet. Die gewoͤnliche Benennung der leg: 
tern iſt hergenommen aus Nom. 12, 6 und 
wird dabey durch Glauben die Glaubens⸗ 
lehre verſtanden. Was den Unterſchled von 
beiden betrift: jo iſt die Glaubensanalogie 
eine Gattung und eingeſchraͤnktere Art des 
Kealparallelismi, indem theils das 
Sachverhaͤltnis übereinſtimmiger Schriftftel- 
len in Abſicht des Inhalts ſich weiter er⸗ 
ſtreckt, und nicht nur in hiſtoriſchen und an⸗ 
dern natuͤrlich bekanten Warheiten ſtat findet, 
ſo nicht zum Lehrbegrif der Heilsordnung ge⸗ 
hören; ſondern auch auf aͤnljche 3 
or⸗ 


32) Der Realparalleliſmus kan auch von 
Inhalt und Gegenſtande in den hiſtori⸗ 
ſchen, dogmatiſchen und prophetiſchen 
eingetheilt werden. 


1 
/ 
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Vortrags 33) und der gefuͤrten Beweiſe 
gehet; cheils in Abſicht des Gebrauchs der 
Parallelismus bey aller Vergleichung ein⸗ 
zeler Parallelſtellen brauchbar iſt, wenn 
gleich keine volftändige Samlung aller in der 
Schrift befindlichen Warheiten einer Art 
und davon handelnder Stellen vorgegangen, 
die Glaubensanalogie hingegen ſowol eine 
Samlung aller Grund: und Bewelsſtellen 
von einerley Warheit als auch eine Sam⸗ 
lung und Verbindung aller zue Heilsordnung 
gehörigen Warheiten vorausſetzt. Wozu 
tioch komt, daß zur Beſtimmung des Lehrbe⸗ 
grifs der geoffenbarten Heilsordnung, oder 
der Glaubensgnalogie nicht alle Schriftſtel⸗ 
len brauchbar ſind; ſondern eigentlich nur bie 
fo in unleugbaren Reden Gottes, Chriſti 
und der Maͤnner Gottes vorkommen, [weil 
dieſelben allein von untrieglicher dogmati⸗ 
ſchen und moraliſchen Warheit find.) 
Beide Mittel ſich bekant zu machen, dienen 
theils gröffere mit guten, richtigen und ausge⸗ 
ſuchten Parallelſtellen verſehene Ausgaben 
der heiligen Schrift, ſonderlich in den Grund⸗ 
ſprachen; theils fleißiges Leſen aller görlichen 
Schriften mit forgfältiger Bemerkung ihres 
beſondern Inhalts; theils genaue Erlernung 
der Gottesgelerſamkeit und derſelben einzelen 
Theile; ſonderlich der chriſtlichen Glau⸗ 
bens⸗ und Sittenlehre, auch geprüfter Ge 
brauch guter Lehrbuͤcher derſelben; theils gute 
Rest: 


33) Parallelifmus fili et methodi, als ſich 
zroifchen. dem Daniel und der Offenbarung 
findet, 
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Realconcordanzen und bibliſche oder 
theologiſche Lexica 34). 


Gebrauch, F. 90. Bey dem Gebrauch der Parallels 
ee ſtellen zur Erklärung des Inhalts auszule⸗ 
gender Schriftſtellen, iſt nötig, daß ein 
Ausleger 1) ſo viel ſolcher Verhaͤltnisſtellen 
aufſuche, als er weis und finden kan, um 
die Samlung derſelben aufs moͤglichſte vol⸗ 
ſtändig zu machen: 2) ſorgfaͤleig prüfe, ob 
fie wirklich von eben derſelben 9), oder doch 
genau verbundenen Sachen handeln, um 
nicht das Wortverhaͤltnis mit dem Sachver⸗ 
haͤltnis zu verwechſeln, oder unrichtige Pas 
rallelſtellen zur Erklaͤrung zu gebrauchen: 
3) unter den gefundenen richtigen Parallels 
ſtellen diejenigen aufſuche, darin die eigent⸗ 
lichſte, ausfüͤrlichſte, volſtaͤndigſte und deut⸗ 
lichſte Abhandlung der zu erklaͤrenden Sache 
vorkomt, und dieſelben hauptſaͤchlich ges 
brauche, doch ohne gaͤnzliche Beiſeitſetzung 
der übrigen: 4) den richtigen Verſtand der⸗ 
gelben aufs genauſte und volftändigfte unter⸗ 
ſuche: 5) alle darin enthaltene weſentliche 
Stuͤcke, Eigenſchaften und Umſtaͤnde der zu 
erklaͤrenden Sache bemerke, um dadurch die 

beſten 


34) Auguſtin Calmet, Tic. Gottfr. Buͤch⸗ 
ner, Chriſtian Stark, Dan. Schnei⸗ 
der, Flacii elauis. 3 

35) Iſt bey der Zarmonie der SEvangeliffen 
und übrigen Geſchichtbuͤcher der hell Schrift 
von einerley Gegenſtande zu beobachten. 
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beſten und fruchtbarſten Merkmale derſelben 5 
und ihre allergenauſte Einſchraͤnkung zu be⸗ 
ſtimmen: und 6) alle Stellen, die eine ge⸗ 
‚genfeitige widerſprechende Beſtimmung zu 
enthalten ſcheinen, ſo lange vergleiche, bis 
der Scheinwiderſpruch entdeckt und gehoben 
worden ). i 

§. 91. Bey dem Gebrauch der Glau⸗ Gebrauch 
bensanalogie zu dieſer Erklärung, mus zergehen. 
ein Ausleger theils den richtigen und vol⸗ 
ſtaͤndigen Lehrbegrif der Heilsordnung aufſu⸗ 
chen, und vor Augen haben; folglich 1) we⸗ 
der etwas anders noch auch mehr oder we⸗ 
niger ?°) in ſolchem Lehrbegrif annemen, als 
aus der heiligen Schrift erwelslich iſt, und 
zur Volſtaͤndigkeit des Zuſammenhangs deſ⸗ 
ſelben gehört: 2) nicht allein die ausdruͤck⸗ 
lich *) in der heiligen Schrift befindlichen 
Warheiten ſondern auch alle aus denſelben, 
oder ihrer Vergleichung, durch richtige und 
notwendige Folge hergeleitete ?) dahin rech⸗ 
nen: 


) So lange ſolches einem Ausleger unmöglich 
iſt; bleiben ihm die Parallelſtellen, die 
einen Widerſpruch zu enthalten ſcheinen, une 
brauchbar. 4 . \ 

36) Die analoria fidei mus nicht nur richtig 
ſondern auch volſtaͤndig ſeyn, ohne etwas über: 
flüßiges von fremden Zuſaͤtzen zu enthalten. 

37) nur guru. 

38) wars dicvamy, 
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nen: 3) die in Lehrbuͤchern angefürte Ba 
weisſtellen nicht mit den bewieſenen Warhei⸗ 
ten verwechſeln; indem dieſelben entweder 
aus andern Stellen, oder durch richtige Fol⸗ 
gerungen erweislich bleiben können, wenn 
gleich eine und andere oder auch alle unmit⸗ 
telbare Beweisſtellen anders erklaͤrt werden; 
überdis auch ſolche Stellen mittelbare Be⸗ 
weis⸗ oder Erleuterungsſtellen bleiben koͤn⸗ 
nen, wenn ſie gleich nicht fuͤr unmittelbare 
Beweisſtellen gehalten werden (§. 7): und 
4) die Sehrfäße mancher dehrbuͤcher, die von 
dem übrigen Lehrbegrif ohne Nachtheil der 
weſentlichen Stuͤcke deſſelben abgefondert 
werden konnen ), und auf ungewiſſer oder 
unrichtiger Auslegung beruhen, von den 
uͤbrigen unterſcheiden: theils aufs moͤglich⸗ 
ſte gebrauchen, folglich x) keine Erklaͤrung 
auch nichts in dieſelbe annemen, ſo ſolchem 
richtigen Lehrbegrif widerſpricht, und ent⸗ 
weder gar nicht, oder doch nicht ohne un⸗ 
natürlichen Zwang und Beihuͤlfe vieler ſonſt 
ungegruͤndeten Zwifchenfäge damit verknuͤpft 
werden kan: 2) keine aus andern richtigen 
Beſtimmungsgruͤnden erweis iche oder war⸗ 
ſcheinliche Auslegung um eines jeden Scheins 
von Widerſpruch willen gegen den geoffen⸗ 
barten Lehrbegrif ſo gleich verwerfen; ſon⸗ 
dern vorher ſorgfaͤltig verſuchen, ob entweder 

durch 
35) Als vom Antichriſt und von der Höllenfart 

Ehrifti, 
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durch genaue Vergleichung und Gegenein⸗ 
anderhaltung oder beſtimtere Einſchraͤnkung 
der Auslegung ſolcher Scheinwiderſpruch ge⸗ 
hoben werden koͤnne; und 3) unter mehrern 
moͤglichen Auslegungen und Erklärungen 
bey unleugbarem Mangel anderer uͤberwie. 
genden Beſtimmungsgruͤnde dieſelben vor⸗ 
ziehen, ſo am meiſten und leichteſten mit 
dem geſamten übrigen Lehrbegrif der heiligen 
Schrift uͤbereinkommen, und zuſammenhaͤn⸗ 
gen *), [ohne doch um der Brauchbarkeit 
einer Auslegung willen mehrere Warheiten 
daraus zu erweiſen, dieſelbe andern war⸗ 
ſcheinlichern vorzuziehen “) J. 


Weil der geoffenbarte Lehrbegrif der heiligen 
Schrift ſtufenweiſe nach und nach bekant ges 
macht worden, ſowol in Abſieht des Um⸗ 
fangs der Warheiten deſſelben, als auch der 
Klarheit und Deutlichkeit ihrer Offenbarung: 
fo mus ein Ausleger dieſe Stufen ſolcher got⸗ 
lichen Offenbarung in den verſchiedenen Zei⸗ 
ten und Haushaltungen, darin die Buͤcher 
der heiligen Schrift verfertiget worden, be⸗ 
obachten. Ob alſo gleich 5 Auslegung aͤl⸗ 
terer und vorhergehender götlichen Schriften 
nichts angenommen werden kan, was dem 
Lehrbegrif der ſpaͤtern und nachfolgenden 
Buͤcher widerſpricht: fo kan doch die geſamte 

K 2 Ein⸗ 


— ́ — — nn mn 
Job. 4, 18. Ide amore poſſiuo, non acti- 
uo] Hebr. 6, 4 6. 10, 26. 27. Jac. 2, 24. 
{1 Petr. 3, 19. 20] 5 
40) Ein Verſtand iſt darum nicht richtig, daß 
er lehrreich ſey. 


18 Sechſtes Zauptftüch von 


Einſchraͤnkung des in den folgenden Buͤchern 
enthaltenen Lehrbegriſs zur Beſtimmung des 
Verſtandes der vorhergehenden nicht eher 
gebraucht werden, ſonderlich bey gänzlicher 
Ermangelung anderweitiger Gründe, bis er⸗ 
wieſen worden, daß ſolches Stück des geoffen- 
barten Lehrbegrifs ſchon zu den Zeiten, darin 
das auszulegende Buch geſchrieben worden, 
bekant geweſen; welches aus andern Stellen 
entweder in den vorhergehenden oder um eben 
dieſelbe Zeiten geſchriebener Bücher geſchehen 
mus. Folglich iſt die genaue Einſicht und 
Beobachtung der Zeitfolge götlicher Schriften 
bey dem Gebrauch der Glaubensanalogie, 
ja ſelbſt des Realparallelismi, nötig 
(6. 49. 330. Indeſſen konnen wir nach vol⸗ 
lendeter Offenbarung des goͤtlichen Lehrbe⸗ 
grifs nicht nur vieles vom mittelbaren und 
geheimen Verſtande der altern Bücher heiliz 
ger Schrift beſſer einſehen, als vorher mög: 
llich geweſen: ſondern auch den unmittelbaren 
Wortverſtand fruchtbarer und eingeſchrankter 
beſtimmen, als ohne dis Huͤlfsmittel mit 
Grund geſchehen koͤnte, Indem auch die 
Vorſtellungen ſo der hochſte Urheber der 
Schrift beſage ſeiner nachfolgenden Offenba⸗ 
rung gehabt, und auf die künftigen Zeiten 
anzeigen wollen, ſonberlich in eigentlichen 
Offenbarungen oder unmittelbaren Reden 
Gottes, zum Verſtande derſelben Müͤchet 
gehoͤren: wenn gleich nicht erweislich ſeyn 
ſolte, daß die naͤchſten Verfaſſer ſolcher Bü: 
cher ſo fruchtbare Vorſtellungen und entferne 
tere Absichten nach dem Maas und den 
Schranken der Erkentnis ihrer Zeiten ſolten 
gehabt haben. Welches ſonderlich bey Mei: 
ſagungen unleugbar iſt, deren Verſtand ar 
le 
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die Erfüllung beſtimter wird, als er zu den 
Zeiten ihrer erſten Bekantmachung nicht nur 
andern, ſondern auch ſelbſt den Maͤnnern 
Gottes, durch welche fie geoffenbaret wor⸗ 
den, ſeyn konnen. 

F. 92. ) Damit ein Ausleger eben Dies Atnemeine: 
ſelben Vorſtellungen durch die Ausdrucke der den Pole 
auszulegenden Rede erhalte, die derſelben lungen hen 
Urheber dabey gehabt und dadurch erwecken 1 
wollen (§. 85. 6); ſo iſt nötig, daß er die 
verſchiedenen Arten ſolcher Vorſtellungen eine 
ſehe, und den Unterſchled derſelben beobach⸗ 
te. Welcher denn zwlefach iſt. Einmal 
in Abſicht des Gegenſtandes und der darauf 
beruhenden Einſchraͤnkung der Vorſtellun⸗ 
gen, ſind dieſelben entweder von notwen⸗ 
diger Beſtimmung, dahin denn zu rechnen 
ſind, theils die Vorſtellungen der 
und Veränderungen der Natur?); theils 
die Vorſtellungen der Werke und Verrich⸗ 
tungen der Kunſt ); theils die Vorſtel⸗ 
lungen ſowol einzeler Dinge, Perſonen und 

Begebenheiten ), als auch ſolcher algemei⸗ 
nen Dinge, deren Beſtimmung auf gewiſſen 
Begebenheiten beruhet ') oder von wil⸗ 
DE K 3 kuͤr⸗ 


41) h. 92 95 wird von der Eintheilung der 
Vorſtellungen, dem verſchiedenen obiecto 
definiendo et deſeribendo gehandelt. 

42) Sonne, Baum, Pferd, Tag, Weinſtock. 

43) Schild, Helm, Harniſch, Kleid. 

4%) Moſes, Suͤndflut. 5 

4) Beſchneidung, Phariſaͤer. 


* 


so Sechſtes Hauptſtuͤck von 


kuͤrlicher Beſtimmung, dle wiederum theils 
eine gemeine ſeyn kan, wenn Schriftsteller 
Begriffe in eben derſelben Einſchraͤnkung bes 
halten, die fie vermöge des Gebrauchs ihrer 
Zeiten und Orte gemeiniglich haben ); 
theils eine befondere „), wenn Schriſtſtel⸗ 
ler entweder neue Begriffe abſondern, oder 
gewoͤnliche durch engere oder weitere Ein⸗ 
ſchraͤnkung verändern. Zweitens find die 
Vorſtellungen in Abſicht ihres Zwecks und 
Gebrauchs entweder eigentliche und unmit⸗ 
telbare, wenn ſie blos und allein dieſelben 
Dinge betreffen, aus deren Empfindung und 
Betrachtung fie entſtanden *); oder une 
gentliche und mittelbare), wenn fie ges 
braucht werden andere Dinge vermittelſt je. 
ner zu bezeichnen, in welchem Fal zwey Vor⸗ 
ſtellungen mit einander verfnüpft werden, 
davon die erſte, ſo als ein Mittel gebraucht 
wird eine andere zu erwecken, die bezeich⸗ 
nende genant wird, die andere aber, ſo 
vermittelſt jener beſtimt wird, die bezeich⸗ 
nete) heiſt. N 

l Bey 


46) Knecht. 

47) Glaube, Gerechtigkeit, Himmelreich, Ju⸗ 
den und Griechen. 

48) Licht. 

49) Wandel im Licht. Eph. 5, 8 ihr ſeyd ein 

Licht. Roͤm. 13, 12 b 7. e 
zou Qurös, 2 

200 repraeſentatio ſignans et fignificans. 

3!) fignata, fignificata, - 
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Bey der erſtern Eintheilung konnen die Vorſtel⸗ 
lungen von notwendiger Beſtimmung auch 
nur in zwey Gattungen getheilt werden, de⸗ 
ren die erſtere aus ſinlichen Vorſtellungen 

beſtehet, die nicht nur ein Schriftſteller, 
ſondern auch die Leſer durch eigene Empfin⸗ 
dung ihres Gegenſtandes bekommen 32): die 
andere aber aus hiſtoriſchen, die aus an⸗ 
derer Nachricht oder fremder Empfindung 
und hinlaͤnglichem Bericht davon entſtehen 53), 
Woraus denn erhellet, daß viele Vorſtellun⸗ 
gen, die bey den Schriſtſtellern ſinlich ge 
weſen, bey den Leſern hiſtoriſch ſeyn muͤſ⸗ 
ſen: nicht nur bey Begebenheiten, ſo von 
unmittelbaren Augenzeugen erzaͤlt werden; 
ſondern auch bey Werken und Veraͤnderun⸗ 
gen der Tatur und Kunſt, die zu den 
Zeiten und an den Orten der Leſer durch ei⸗ 
gene Empfindung nicht erhalten werden Eünz 
nen 5). Ja ſelbſt bey der andern Hauptart 
der Vorſtellungen von wilkürlicher Deſtim⸗ 
mung, konnen die gemeinen Begriffe man⸗ 
cher Dinge durch Verſchiedenheit der Zeiten 
und Orte dergeſtalt von einander abgehen, 
daß ein Leſer notwendig hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ten von den Meinungen und Lehrbegriffen 
der Zeiten und Orte der Schriftſteller zu 
Hülfe nemen mus, die eigentliche Beſtim⸗ 
mung ſolcher Begriffe herauszubringen; wenn 
gleich die . keine ganz beſondere 

8 4 und 


32) Morgen, Abend, Neumond. 

53) Oſtern, Feſt der ungefäuerten Brote. 

) Als die Bundeslade; der Leviathan [Eros 
codil], Behemoth ( Sippopotamus; 
Brandopfer; dreſchen 1 Cor. 9,10. Offenb. 


2, 17 calculus albus.] 


Dptifche 
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und ihnen eigene Einſchraͤnkung gebraucht, 
ſondern die gemeinen Begriffe ihrer Zeiten 
und Orte behalten haben ). Juweiſen iſt 
die beſondere Einſchraͤnkung mancher Begriffe 
und der Gebrauch uneigentlicher Vorſtellun⸗ 
gen von gewiſſen bezeichneten Dingen fo 
haufig und merklich, daß man daher den 
Worten und Ausdrucken, ſo dieſelbe erwe⸗ 

cken ſollen, mehrere verſchiedene Bedeutun⸗ 
gen beileget, woraus die meiſten vielbedeuten⸗ 
den Worte entſtanden (8. 22) 54): doch mus 
ein Ausleger bey dieſer Unterſuchung weiter 
gehen, als er bey Forſchung der gewonlichen 
und ungewoͤnlichen Bedeutung der Worte nd: 
tig hat (H. 23. 30. 31); ſich auch durch Vor⸗ 
urtheile der Wörterbücher oder Kericorum 
nicht verleiten laſſen: als worin nicht nur 
die Bedeutungen oft ohne Noth vervielfälti: 
get werden, ſondern auch die Beſtimmung 
der uneigentlichen und beſondern Vorſtellun⸗ 
gen gar haͤufig theils mangelhaft theils un⸗ 
richtig iſt. 


F. 93. Die Vorſtellungen, fo aus un⸗ 


zer mittelbarer Empfindung des Geſichts entſte⸗ 


hen, und von der wahren durch genauere 
Unterſuchung erweislichen Beſchaffenheit der 
geſchehenen Dinge und Veränderungen vers 
ſchieden ſind, werden optiſche Vorſtellun⸗ 


gen 


) Als die indischen und ro miſchen Knechte 
300 Leibeigene; das roͤmiſche Bürgerrecht; 
e ner. N 


m ; verlaſſen ze. 
ge m nemen fen ze 
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gen genant ). Da nun die Richtigkeit 
und Verſtaͤndlichkeit einer Rede erfordert, 
ſich bey Erzaͤlungen ſolcher Ausdrucke zu bes 
dienen, dadurch eben die Vorſtellungen er⸗ 
weckt werden, die man bey dem Anblick und 
Augenſchein der geſehenen Dinge ſelbſt ge. 
habt hat, auch die genauere Unterſuchung 
und Erkentnis der eigentlichen vom Augen⸗ 
ſchein verſchiedenen Beſchaffenheit derſelben 
bey den wenigſten Leuten vorausgeſetzt wer⸗ 
den kan; fo muͤſſen in ſolchen Fallen opti ⸗ 
ſche Ausdrucke und Redensarten gebraucht 
werden, die demnach weder irrig und unrich⸗ 
tig, noch auch einmal uneigentlich ſind; weil 
die Abſicht ihres Gebrauchs nicht weiter ge⸗ 
het, als die beim Anblick geſehener Dinge 
jederman gewoͤnliche und daher bekante Bora 
ſtellungen derſelben zu erwecken (S. 9e). 
Dergleichen aus dem erſten Eindruck der ſin⸗ 
lichen Empfindung entſtandene Vorſtellungen 
finden bey den übrigen aͤuſſern Sinnen ſowol 
ſtat als bey dem Geſicht; wenn die Entfer⸗ 
nung oder ſchnelle Vorſtellung der empfun⸗ 
denen Dinge keine genauere Unterſuchung 
verſtattet “). Wobey denn ein Ausleger 
eben ſo zu verfaren hat, als bey dieſen ge⸗ 
ſichtlichen und augenſcheinlichen oder 
optiſchen Vorſtellungen, ſo die häufigften 
f K 3 s und 
mm I ä -—H2—B — —-—-—ͥ — 
imo. 1,16, Jo. 15, 12. 13. Joel. 2, 10 fc. 
[nor ihm (dem Heer der Heuſchrecken) erzit⸗ 
tert das Land de.] ; 
* 2 Moſ. 19,16. Offenb. 14, 2 ꝛc. 115. 
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und gewönlichſten zu ſeyn pflegen. Bey Be 
ſtimmung der Stufen ſowol der Gröffen als 
Eigenſchaften ſind dergleichen Ausdrucke in⸗ 
ſonderheit unvermeidlich, die daher nach dem 
Verhältnis der empfundenen Sache gegen 
die redende Perſon und derſelben übrige Em. 
pfindungen aͤnlicher Dinge verſtanden werden 
müſſen. ; 


Eintheifung H. 94. Kommen uneigentliche Vorſtellun⸗ 
der Ace gen in einzeln Worten und Redensarten vor; 
Herten ſo entſtehen daraus uneigentliche Bedeutun⸗ 
gen. gen, die man in vier Arten der metapho⸗ 
riſchen, metonymiſchen, ſynecdochi⸗ 

ſchen und ironiſchen (F. 15) einzutheilen 

pflegt. Beſtehen ganze Satze oder Reden 

und Abſchnitte derſelben aus dergleichen Vor⸗ 
ſtellungen: fo verurſachet folches einen unei⸗ 
gentlichen, obgleich unmittelbaren und buch» 
ſtaͤblichen Wortverſtand (H. 15. 13). Ders 

gleichen ſonderlich vermittelſt einer Aenlich⸗ 

keit der bezeichnenden und bezeichneten Vor⸗ 
ſtellungen am haͤufigſten geſchiehet; aus wel⸗ 

cher Häufung mehrerer zuſammenhaͤngender 
Metaphoren die Allegorie entſtehet ): 

wo die bezeichnenden Vorſtellungen auch die 
vergleichende, die bezeichneten aber die 
verglichene genant werden; das Verhaͤlt⸗ 

nis derſelben gegen einander aber aus ben 
Uebereinſtimmungsſtuͤcken beſtehet, fo 

ſie mit einander gemein haben, als 5 


9 Ep. 6, 31. 
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den Vergleichungsgrund derſelben ent. 
halten. Werden die bezeichnenden Vorſtel. 
lungen von algemeinen Eigenſchaften und 
Veränderungen vorkommender Dinge herge- 
nommen, und find von gleichem oder weis 
term Umfang als die bezeichnete: fo entſte⸗ 
hen daraus Gleichniſſe; die entweder 
ausdrückliche Vergleichungen ſeyn kön 
nen ), oder unausgedruckte, wenn die 
bezeichnete Sache blos mit bezeichnenden 
Vorſtellungen vorgetragen wird; welche 
Sinbilder genant werden, ſonderlich wenn 
ſie durch einen angenommenen Gebrauch zur 
Bezeichnung gewiſſer Dinge beſtimt wor⸗ 
den““). Werden die bezeichnenden Vorſtel⸗ 
lungen von Begebenheiten hergenommen, 
und find von engerm oder beſtimterm Um⸗ 
fang als die bezeichneten“); ſo entſtehen 
Exempel oder Beiſpiele daraus: beſtehen 
dieſelbe aus erdichteten Begebenheiten eine 
algemeine Warheit oder Lehre zu bezeichnen, 
ſo werden fie Parabeln genant ). 
Wird ein ſinreicher aus einem Gleichnis ober 
Beiſpiel hergenommener Ausſpruch, durch 
den gemeinen Gebrauch beſtimt etwas zu 
bezeichnen: ſo wird derſelbe ein Spruͤch⸗ 

wort 


Matth. 13, 3 8 verglichen mit v. 18: 23. 

) Gffenb. 17, 1 vergl. mit v. 15. Jeſ. 8, . 
Jer. 47, 2. 

) Offenb. 2, 14. 20. LJac. 3, 11. 17 % 

) uc, 16, 31. 15, 1132. 
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wort genant; einzele Ausdrucke und Re⸗ 
densarten aber, die daraus genommen wer⸗ 
den, ſpruͤchwoͤrtliche ). Werden be⸗ 
zeichnende Vorſtellungen gebraucht, deren 
Verhältnis: gegen etwas ungenantes unkent⸗ 
lich iſt, welches mehrentheils durch ſolche 
Merkmale geſchiehet die fremd, zweideutig 
oder von ſeltener und widerſprechend ſchei⸗ 
nender Verbindung find: fo heiſt ſolches ein 
Raͤchſel ). Daher oft Sinbilder und 
Sprüchworte, die zu den Zeiten und an 
den Orten der Schriftsteller ſehr verftändlich 
geweſen, mit der Zeit und an andern Orten 
raͤthſelhaft werden und ſeyn koͤnnen, wenn 
die hiſtoriſche Nachricht von dem eingefuͤrten 
Gebrauch und Urſprung derſelben verloren 
gehet oder unbekant bleibet !“). 


Die Ironie kan zwar auch durch mehrere 
Saͤtze und ganze Reden fortgeſetzt werden: 
doch ſind alsdenn eigentlich nur einzele Worte 
vom Gegentheil anzunemen, ohne daß alle 
Vorſtellungen uneigentlich werden ſolten; fo 
auch überhaupt felten in der Heiligen Schrift 
vorkomt 56). In den allegoriſchen Reden 
koͤnnen häufige metonymiſche und ſynec⸗ 
dochiſche Vorſtellungen vorkommen; wie 
denn alle Beiſpiele und Parabeln etwas 

fynecs 


) Matth. 24,28. Luc. 17, 37. Siob 39, 30. 
Bab. 1, 8. ; 


=) Richt. 14, 13. 14. 1 
) Spruͤchw. 30, 15. .[16.18. 21,24: 29. 
86) Siehe H. 15. b [ 
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ſynecdochiſches enthalten 57): doch macht 
1 — die Alniter das eigentliche und vor⸗ 
nemſte Verhältnis der bezeichnenden und be⸗ 
zeichneten Vorſtellungen aus. Parabeln 
werden zuweilen unter dem algemeinen Na⸗ 
men der Gleichniſſe mit begriffen, wenn der⸗ 
ſelbe in ſeiner weiteſten Bedeutung alle Arten 
des allegoriſchen Vortrags anzeiget: in 
andern Schriften werden ſie auch Fabeln 
genant, und kommen mit Lehrgedichten 
uberein. 


ö. 95. Wenn Gott und feine Eigenſchaf⸗ Menſchliche 
ten ſowol als Handlungen durch bezeichnende Vorſtelon⸗ 
Vorſtellungen vom Menſchen hergenommen Edt. 
ausgedruckt werden, welches in der heiligen 
Schrift ſowol aus Herablaſſung zur Faslich⸗ 
keit als auch zur lebhaftern Beweglichkeit 
des Vortrags! ſehr häufig geſchteht 11 beiſ⸗ 
fen ſolches menſchliche ) Vorſtellungen, 

Worte und Redensarten von götlichen Din⸗ 
en, die von gedoppelter Art ſind; indem 
hide bezeichnende Vorſtellungen entweder 
vom Leibe des Menſchen und deſſelben Glte⸗ 
dern auch Veraͤnderungen hergenommen 
werden, ſo anthropomorphiſche Aus⸗ 
drucke ausmachen ), oder von der Sele, 
und derſelben Faͤhigkeſten und Veraͤnderun⸗ 
gen, fo anthropopathiſche Vorſtellungen 
N in 


37) per fynecdochen ſpeciei vel indintdui 
pro genere vniuerfali, 

38) phraſes g Ute. } 

Pf. 34, 16. 17. Moſe u, 3. 18, at. 
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in engerer Bedeutung heiſſen ) e). Das 
hin demnach alles zu rechnen iſt, was Gott 
von den bey und an Menſchen befindlichen 
Dingen beigelegt wird, ſo vermoͤge des rich⸗ 
tigen Lehrbegrifs von GOtt in eigentlicher 
Bedeutung von demſelben nicht behauptet 

werden kan (§. 91) °°), 
Beſchafen⸗ 8. 96. Wenn ein Begrif ausgedruckt 
Ra wird, der hinlängliche Merkmale enthält et⸗ 
und Be. was allezeit von allen andern Dingen zu un» 
en , tesſcheiden, fo iſt ſolches eine Erklaͤuung: 
5 die demnach einen deutlichen und ausfuͤrli⸗ 
chen Begrif enthalten mus. Folglich mus 
eine jede Erklärung ) dem erklaͤrten gleich 
ſeyn, das iſt weder von engerm noch wei⸗ 
term Umfang als daſſelbe: 2) bekanter und 
verſtaͤndlicher ſeyn, als das erklaͤrte; folge 
lich keine Ausdrucke enthalten, die entweder 
das erklaͤrte ſelbſt bedeuten, oder dunkel, zwei⸗ 
deutig und uneigentlich find “): 3) fo kurz 
und fruchtbar ſeyn als moͤglich iſt, folglich 
theils nichts uͤberfluͤßiges enthalten, theils 
entweder das Weſen des erklaͤrten, das iſt, 
die 


0 1 Moſ. 6,6: 8, T. 
30) Gedaͤchtnis, Folgerung, Leidenſchaften, 


Reue. 

60) Mus nicht übertrieben werden, Gott Ger 
rechtigkeit, Zorn, Ehre, Herſchaft, Vorſe⸗ 
hung abzuſprechen, durch unrichtige Erklärung. 

6) idem per idem, oder obſcurum per aeque 
obſeurum. 
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die innere Möglichkeit, den Grund und die 
Art des Entſtehens deſſelben ausdrucken, 
welches Sacherklaͤrungen find; oder we⸗ 
ſentliche Stücke und Eigenſchaſten, fo. 
Worterklaͤrungen ſind, und unter den⸗ 
ſelben die, woraus das meiſte, ſo von dem 
erflärten bekant iſt, hergeleitet werden kan. 
Fehlen einige dieſer Stücke, und werden 
ſonderlich entweder mehr Merkmale gehaͤuft, 
oder zufällige doch eigentuͤmliche und meh⸗ 
rentheils gewoͤnliche Umſtände davor ange⸗ 
nommen: fo find ſolches Beſchreibun⸗ 
gen 89. 5 


hinlänglich iſt, daß man eben dieſelben Vor- ira 


ſtellungen habe, fo der Schriftſteller gehabt, get 

und den Leſern beibringen wollen (H. 86. 6); fin 
niemand aber ſonderlich bey hiſtoriſcher und 
ſinlicher Schreibart mit allen gebrauchten 
Ausdrucken deutliche und ausfüͤrliche Begrif⸗ 
fe verknuͤpft, die Verfaſſer der goͤtlichen 
Schriften auch unleugbar dergleichen weder 
allezeit gehabt, noch bey Leſern allezeit erwe⸗ 
cken wollen: ſo erfordert die Auslegung der 
heiligen Schrift keine eigentliche Erklaͤrun⸗ 
en aller in derſelben vorkommenden Vor⸗ 
ellungen; indem der geſamte Inhalt ders 
5 ſelben 
— cl — TE 
62) Falſche Erklärungen muͤſſen mit Beſchrei⸗ 
dungen nicht verwechſelt oder dafür ausgege⸗ 

ben werben. 


nötig 
d. 
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ſelben hinlänglich erflärt wird, wenn nur 
theils eben dieſelben Vorſtellungen mit den 
Ausdrucken verbunden werden, ſo die Ver⸗ 
faſſer damit verknuͤpft haben; theils bey 
vielbedeutenden Ausdrucken die noͤtige Ein⸗ 
ſchraͤnkung der jedesmaligen richtigen Be. 
deutung hinlaͤnglich beſtimt wird, fo durch 
Erklärungen geſchehen mus; thells fo viel 
Deutlichkeit und Ausfuͤrlichkeit in den Vor⸗ 
ſtellungen erhalten wird, als zur richtigen 
Beſtimmung des Verhaͤltniſſes mehrerer 
Vorſtellungen gegen einander noͤtig iſt, als 
wozu ſonderlich in Satzen, deren Richtigkeit 
auf der Begreiflichkeit und Erweislich keit 
des einen Hauptbegrifs aus dem andern be⸗ 
ruhet, derſelben Erklärungen erfordert wer⸗ 
den. Woraus denn weiter erhellet, daß 
1) in Erzaͤlungen bey Ausdrucken ſinlicher 
Dinge, die noch jego aus anſchauender Er⸗ 
kentnis jederman bekant find, klare Vorſtel⸗ 
lungen zum richtigen Verſtande einer Schrift 
hinreichen; welche durch bloſſen Gebrauch 
gleichgültiger bekanten Worte erweckt wer⸗ 
den: 2) bey hiſtoriſchen Vorſtellungen eis 
ne Nachricht entweder der wichtigſten Um⸗ 
ſtaͤnde und Unterſcheidungsſtuͤcke einzeler Din⸗ 
ge und Perſonen, oder eine Anzeige der ei» 
gentlichen Verſchiedenheit der vorgeſteſten 
Sache von andern aͤnlichen und aus Empfin⸗ 
dung jederman bekanten, folglich Beſchrel⸗ 
bungen hinlänglich ſeyn: 3) bey Voꝛſtellun⸗ 

gen 
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gen von wilkuͤrlicher Einſchraͤnkung, 
ſonderlich wenn entweder die gemeine Be. 
ſtimmung derſelben zu den Zeiten und an den 
Orten der Schriftfteller von der unter uns 
üblichen abgehet ®), oder dieſelbe eine bes 
fondere Beſtimmung gebraucht haben, hin⸗ 
laͤngliche Merkmale zur richtigen Einfchrän« 
kung derſelben, folglich deutliche und aus⸗ 
fuͤrliche Begriffe oder Erklärungen, eriheilt 
werden muͤſſen (§. 92. 96): 4) bey innerer 
Erweislichkeit vorkommender Säge gleich⸗ 
fals Erklärungen nötig ſeyn *) (F. 87.96): 
und 5) bey allen uneigentlichen Ausdrucken 
eine Einſicht der bezeichnenden und bezeich- 
neten Vorſtellungen, folglich ein deutlicher 
Begrif derſelben erfordert werde; auch um 
der Menge ſolcher Uebereinſtimmungsſtuͤcke 
willen, Beſchreibungen dazu bequemer ſeyn 
als Erklärungen ($. 42. 94. 95). 

H. 98. Sol ein Ausleger alle in den aus. Verſerti⸗ 
zulegenden Stellen vorkommende Sachen ER 
binlänglich erklären (F. 87. 97): fo mus er gen und Be⸗ 
) bey finlichen Dingen erwegen, ob die. hein 
ſelben zu ſeiner Zeit und an ſeinem Ort aus u x 
unmittelbarer Empfindung Binlänglich be⸗ 
kant ſeyn, auch mit der vormaligen Befchaf« 
ſenheit derſelben zu den Zeiten und an den g 

Orten 


6) Eph. 6, 14. 15. 
6% Rom. 8, 1 fc. e. 8, 1. 4. 5, 
8 
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Orten der Schriftſteller völlig uͤbereinkom⸗ 
men ), und in ſolchem Fal die bekanteſten 
und eigentlichſten Ausdrucke ſolcher Vorſtel⸗ 
lungen erwaͤlen ($. 92.97): 2) auſſer dem 
Fal aber, und bey allen hiſtoriſchen Vor⸗ 
ſtellungen, ſolche Merkmale derſelben aufſu⸗ 
chen, ſo die bekanteſten, erweislichſten und ei⸗ 
gentlichſten Unterſcheidungsſtuͤcke ausmachen 
(S 92. 6.97) ): 3) bey Vorſtellungen von 
wilfürlicher und beſondern Einſchraͤnkung 
Iz. E. Glaube] vermittelſt des Realparal⸗ 
lelismi und geoffenbarten Lehrbegrifs ſolche 
Merkmale beſtimmen und erweiſen (§. 90. 
91.92.96): 4) bey eigentlichen Erklaͤrungen 
dieſelben Merkmale allen andern vorziehen, 
ſo nicht nur die fruchtbarſten und erweis⸗ 
lichſten find; ſondern auch mit den übrigen 
Vorſtellungen eben derſelben oder zunächft 
verbundener Saͤtze am genauſten und er⸗ 
weislichſten zuſammenhangen °°) F. 87.95): 
und 5) bey Beſchreibungen uneigentlicher 
Vorſtellungen eben dleſelbe und ſo viel Merk⸗ 
male gebrauchen, als das erweisliche Ver⸗ 


65) Marc. 2, 3. 4. Luc. 5, 19. Herablaſſen 
des Gichtbruͤchigen vom Dache. 

*) Pf. 80, 2. 3 vergl. mit 4 Moſ. 10, 21:24. 
Pf. 68, 2, 132,8 mit 4 Woſ. 10, 35. 36. 
2 Chron. 6, 41 ingleichen 1 Cor. 9, 9. Laus 
5 Moſ. 25, 4 %.] 

66) Heis Hebr, 11, 1 etc. et 39, de af 
ſeuſu. 
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bältnis des bezeichnenden gegen das bezeich⸗ 
nete erfordert und verſtattet (§. 92,94. 96). 


Weil einerley Sache ohne Irtum auf verſchie⸗ 
dene Weife vorgeftellet auch erklart und bee 
ſchrieben werden kan; nachdem man verſchie⸗ 
Pi Merkmale derfelben annimt und ge⸗ 
braucht: ſo mus ein Ausleger allezeit dieſel⸗ 
ben Erklärungen und Beſchreibungen vorzie⸗ 
hen, die ſich in den jedesmalitzen Zuſammen⸗ 
hang am beſten ſchicken; folglich nicht ſowol 
dieſenigen Merkmale gebrauchen, die er an 
ſich für die bequemſten, weſentlichſten und 
fruch barſten halten mochte einen deutlichen 
und ausfürlichen Begrif von der vorkommen⸗ 
ben Sache zu verfertigen; als vielmehr die⸗ 
ſelben, ſo die Schriſtſteller nach Anzeige der 
uͤhrigen damit verknüpften Begriffe aufs er⸗ 
weislichſte oder mutmaslichſte bey ihrer Vor⸗ 
ſtellung derſelben gebraucht haben ($ 86. c). 
Und in der Abſicht ſind zuweilen Worterkläͤ⸗ 
rungen ja Beſchreibungen den Sacherklaͤrun⸗ 
gen vorzuziehen (§. 96). 


§. 99. Je deutlicher die Erkentnis einer Hülſsmit⸗ 
Sache bey jemand iſt, je leichter kan dieſel. kel. 
be von ihm erklaͤrt werden. Folglich iſt ei⸗ 
nem Ausleger alles, wodurch die deutliche 
Einſicht der Sachen, fo den Inhalt der aus. 
zulegenden Buͤcher ausmachen, befördert 
wird, dienlich und zum Theil unentberlich. 
Dahin denn zu rechnen find x) die zuſam. 
menhaͤngende Nachricht der in der heiligen 
Schrift erzälten Begebenheiten und damit 
verbundener Geſchichte; 2) die Kentnis der 
92 Alta 
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Altertuͤmer, Gewonheiten und Gebräuche 
der Zeiten und Orte ſowol der Verfaſſer göt⸗ 
licher Schriften, als auch der erzälten Bas 
gebenheiten; 3) alle andere Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte, deren Vorwurf oder Gegen⸗ 
ſtand in der heiligen Schrift, auch . 75 
laͤufig, vorkomt; 4) die Hiſtorie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſte “), auch herſchenden 
Meinungen vormaliger Zeiten 2); 5) die 
Hiſtorie der Natur oder natuͤrlichen Dinge; 
und 6) der geoffenbarte Lehrbegrif der heili« 
gen Schrift, ſonderlich nach den verſchiede⸗ 
nen Stufen der nach und nach geſchehenen 
Offenbarung deſſelben (H. g. gi). 

Bey allen dieſen Stücken iſt der Realparalle⸗ 
lismus brauchbar (F. 89. 90), ja ſelbſt bey 
dem zweiten, vierten und fünften Stück al⸗ 
en übrigen Quellen ſolcher Erkentnis vorzu⸗ 
ziehen (§. 88). Indeſſen find anderweitige 
Erkentnisquellen nicht beiſeitzuſetzen, oder 
alle zu Wiſſenſchaften und Kuͤnſten auch na⸗ 
tuͤrlichen Dingen und Altertuͤmern gehörige 
und darauf beruhende Begriffe oder auch der⸗ 
felben Merkmale ängftlih aus der heiligen 
Schrift aufzuſuchen: obgleich alles was dar⸗ 
aus hexgenommen werden kan, aufs moͤglich⸗ 
ſte mit erwogen und beobachtet werden mus. 


Wie bey §. 100. Bey optiſchen Vorſtellungen 
oßtiſchen 8) mus ein Ausleger 1) die gebrauchten 
: Aus» 


550 Luc. 19, 34. 
68) Joh. 9, 2. 
690 Matth. 2, 9. 1 Moſt 1,16 regieren, d. i. 
Veränderungen beſtimmen. 
— 


= 
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Ausdrucke dergeſtalt erklaͤren oder beſchrel⸗ Vorſtelun⸗ 
ben, daß jederman begreiflich werde, die ſaren en. 
redende Perſonen haben von der vorgeftelten 8 
Sache ſolche Vorſtellungen haben koͤnnen 

und muͤſſen, als ihre gebrauchten Ausdrucke 
anzeigen; und 2) erweiſen, daß ſolche Vor⸗ 
ſtellungen der richtigen und aus genauerer 
Unterſuchung und Betrachtung erweislichen 
Beſchaffenheit der vorgeſtelten Sache nicht 
widerſprechen, ja nicht einmal allezeit eine 
Unwiſſenheit derſelben bey den redenden Per⸗ 

foren vorausſetzen (§. 93). = 


Dabey die eigentliche Beſchaffenheit der vorze⸗ 
ſtelten Sache unſtreitig und die Verſchieden⸗ 
heit der gebrauchten Vorſtellung gleichfals 
unleugbar ſeyn mus, um nicht ungewiſſer 
Mutmaſſungen wegen, oder aus Unwiſſenheit 
der richtigen Bedeutungen der Worte derglei⸗ 
chen Vorſtellungen zu erdichten. 


$. or. Bey uneigentlichen Ausdrucken gpiene un⸗ 
5) muͤſſen x) die erſten und eigentlichen einentlichen 
oder bezeichnenden Vorſtellungen derſelben enen 
genau beſtimt; 2) die bezeichneten theils 
aus dem möglichen Verhaltnis jener gegen 
dieſe, theils aus dem unmittelbaren Zuſam⸗ 
menhange und Endzwecke hergeleitet; und 
3) die bezeichnenden alſo erklärt oder beſchrie⸗ 
ben werden, daß ſolches Verhaͤltnis gegen 
die bezeichnete ee dadurch begreif. 


3 l lich 


20) Joh. 3,3. e. 1,29. e. 6, 27. Teppayınr, 
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lich werde 7°). Folglich müffen 4) bey mes 
taphoriſchen oder allegoriſchen Ausdru⸗ 
cken dieſelben Merkmale der vergleichenden 
Vorſtellungen angenommen werden, ſo die 
Uebereinſtimmungsſtuͤcke mit den vergliche⸗ 
nen ausmachen: und 5) in die verglidyene 
Vorſtellungen von den Merkmalen der ver⸗ 
gleichenden nicht mehr gebracht werden, als 
theils die anderweit bekante und erweisliche 
Beſchaffenheit derſelben, theils der aus dem 
Zuſammenhange erweisliche Endzweck der 
Vergleichung verſtattet; damit ſolche Ver⸗ 
gleichung nicht uͤbertrieben, oder uͤber ihre 
Ulebereinſtimmungsſtuͤcke ausgedenet werde 
G. 92. 94). 

Die wirkliche Gegenwart uneigentlicher Bedeu⸗ 
tungen, mus hiebey ebenfals vorausgeſetzt, 
und vorläufig erwieſen werden, fo aus dem 
genauſten Zuſammenhange und Endzweck 
dergeſtalt geſchehen mus; daß gezeiget wer⸗ 
de, die eigentliche Bedeutungen enthalten 
entweder etwas ungereimtes, ſo ſich ſelbſt 
oder andern unleugbaren Warheiten wider 
ſpricht, oder hängen mit dem Übrigen Inhalt 
des Zuſammenhanges und erweislichen Zweck 
der Rede gar nicht, oder doch nicht ſo gut 
zuſammen, als eine angenommene uneigent⸗ 
liche Bedeutung (9.71.85). Weil das Si 

tz 


“7 Pf. 23, 5. Du ſalbeſt mein Haupt mit 
; ex conſuetudine conuiuiorum; ver: 
glichen mit Luc. 7, 46, wo es dem Phariſaͤer 
als eine Unhöffichkeie verwieſen wird, Chri⸗ 
ſtum nicht geſalbet zu haben. 


E * 
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haͤlenis der bezeichnenden und bezeichneten, 
ſonderlich vergleichenden und verglichenen 
Vorſtellungen in verſchiedenen Abſichten gar 
verſchleden ſeyn kan: fo konnen nicht alle 
mogliche Vergleichungsſtücke bey dieſer Untere 
ſuchung als richtige und wirkliche augenom⸗ 
men werden; ſondern nur diejenigen, ſo der 
erweisliche Zweck des redenden erfordert und 
verſtattet 72), Was mit demſelben aber 
uͤbereinkomt und zuſammenhaͤngt, kan alles 
in die deutliche Vorſtellung der Vergleichungs⸗ 
ſtücke gebracht werden; wenn gleich weder 
erweislich noch auch einmal mutmaslich ſeyn 
ſolte, daß die rebende Perſon alle ſolche Ue⸗ 
bereinſtimmungeſtuͤcke der uneigentlichen Vor⸗ 
ſtellungen beim Gebrauch derſelben deutlich 
gedacht habe: weil die Fruchtbarkeit und aus 
Haͤufung vieler auf einmal vorgeſtelten Dinge 
herrürende Lebhaftigkeit des Vortrags mit zu 
den Hauptabſichten der uneigentlichen Aus⸗ 
drucke gehort; folglich vorausgeſetzt werden 
kan, eine redende Perſon habe das alles mie 
einer gebrauchten uneigentlichen Vorſtellung 

anzeigen wollen, was dieſelbe dem erweisli⸗ 
chen Inhalt und Zweck der uͤbrigen Rede ge⸗ 
mas bezeichnen kan. 


H. 102. Weil alle menſchliche Ausdrucke Was bey 


von Gott etwas bezeichnen, das mit 
2 4 er! 


ſchli⸗ 
der den Aus⸗ 


72) Joh. J, 37. 38. dev rut. rad dm 
Zee, (Jeſ. 44,3. Joel 3, : worum - - 
Daros Cüvros, Beziehet ſich auf die Bequem: 
lichkeit des Waſſers, Durſt zu ſtillen und 
Erquickung zu verſchaffen; nicht aber, frucht⸗ 
bar zu machen, noch weniger auf das Ab⸗ 
waſchen und Reinigen. 


N 


drucken von 
Sdtt nötig 
if. 


Unterſu⸗ 
chung der 
Nebenbes 
griffe. 


* 
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erweislichen Beſchaffenheit der goͤtlichen Vol. 
kommenheiten beſtehen kan ($- 950): fo muͤſ⸗ 
fen fie allezeit auf eine GStt gemäffe und 
anſtaͤndige Weiſe erklaͤret werden. Folglich 
iſt dabey nötig 1) alles uneigentliche in ſol⸗ 
chen Vorſtellungen von dem eigentlichen abs 
zuſondern ): 2) anſtat der Gott beigeleg⸗ 
ten menſchlichen Gliedmaſſen, eingefchränfs _ 
ten und zur Erſetzung mancher aus ihrer 
Einſchraͤnkung herrürenden Unvolkommen⸗ 
heiten gereichenden Fähigkeiten auch Veraͤn⸗ 
derungen, theils die beſtimte Kraft, ſo ſich 
durch ſolche Gliedmaſſen aͤuſſert, theils die 
Wirkungen und Folgen des Gebrauchs ſol⸗ 
cher Gliedmaſſen und Fähigkeiten, auch ſol⸗ 
cher menſchlichen Veränderungen anzune⸗ 
men; und 3) damit die Vorſtellung der 
hoͤchſten Volfommenheit und Unendlichkeit 
zu verknuͤpfen. 


$. 103. Kommen in einem Sage auſſer 
den Hauptbegriſfen mehrere Nebenbegriffe 
vor: fo mus ein Ausleger „) unterſuchen, 
zu welchem Hauptbegrif dieſelben gehören; 
welches theils aus den Wortfuͤgungsregeln, 
theils aus der gebrauchten Ordnung und 
Folge der Werte, theils aus dem Verhaͤlt⸗ 
nis der Sachen ſelbſt zu beſtimmen iſt 
(F. 63): 2) jeden derſelben beſonders unter⸗ 
ſuchen und babey eben fo, wle bey den Haupt⸗ 
= ; aus. 


750 Pf. 13, 2 ꝛc. 
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ausdrucken und derſelben Vorſtellungen, ver⸗ 
faren: 3) die aus dem erweislichen Verhältnis 
derſelben gegen die Hauptvorſtellungen (entſte⸗ 
hende) gegenſeitige Einſchraͤnkungen bemerken; 
und ſowol bey Abfaſſung dieſer Nebenvorſtel⸗ 
lungen als auch ſelbſt zur naͤhern Beſtimmung 
der Hauptbegriffe gebrauchen 's) (§. 71.87) 
und 4) aus derſelben Verbindung zuſam⸗ 
mengeſetzte Vorſtellungen verfertigen, darin 
hinlaͤngliche Merkmale enthalten ſeyn, die 
geſamte durch die Hauptworte ſowol als Mes 
benausdrucke angezeigte Sache richtig und 
völlig zu beſtimmen *). 


$. og. Weil Gleichniſſe aus mehrern Nbtiges 
uneigentlichen Borftellungen beſtehen, die ver. BE, 


6 
— und 


mittelſt einer merklichen Aenlichkeit etwas 
anders bezeichnen ſollen (H. 94. 92); dieſe 
bezeichnende Vorſtellungen aber theils unmit⸗ 
telbar von ſinlichen und bekanten Dingen der 
Zeiten und Orte der redenden Perſonen her⸗ 
genommen werden, theils aus wilkuͤrlichen 
Zuſammenſetzungen derſelben vermittelſt der 
Einbildungskraft beſtehen; beide Arten aber 
durch häufigen 8 zu Sinbildern 

5 wer⸗ 


74) Tim. 1, u. 


) Roͤm. 1,17 vergl. mit Habac. 2, 4. pet. 


3,21. Durch die Auferſtehung JE ſu Chri⸗ 
ſti, gehört zu cage ze. nicht zu ener n ua. 
Ewadıseus & gad is iſt obiectiue zu nemen. 
Hefugnis ein gut Gewifen und alle Folgen 
deſſelben zu erwarten.) 2 


? 


inbilderm, 
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werden können (F. 94), wobey die bezeichnen⸗ 
de Vorſtellung zuweilen kuͤrzer ausgedruckt 
wird, als ſonſt wol geſchehen wuͤrde: ſo iſt 
nötig, daß ein Ausleger ı) ſich die bezeich⸗ 
nende oder vergleichende Sache aufs lebhaf⸗ 
teſte und deutlichſte vorſtelle; ja aus allen 
einzeln Stuͤcken derſelben, eine zuſamme ge⸗ 
ſetzte Vorſtellung mache, und ſich dabey aller 
Sorgfalt bediene, die bey Unterſuchungen 
ſinlicher auch zum Theil hiſtoriſcher Vorſtel⸗ 
lungen erfordert wird (H. 92.98): 2) jufebe,- 
ob nicht in der aus zulegenden Rede oder der⸗ 
ſelben Zuſammenhang eine ausdruͤckliche 
Meldung der verglichenen Sache vorkom⸗ 
me), und alsdenn dieſelbe gebrauche (F. 
94): 3) in Ermanglung ſolcher ausdruͤckli⸗ 
chen Anzeige theils erwege und ausſinne, was 
die vorhabende vergleichende Vorſtellung auf 
eine leichte und ungezwungene Art bezeichnen 
koͤnne “e); theils 4) unterſuche, ob dieſelbe 
Vorſtellung nicht öfter in der heiligen 
Schrift in bezeichnender Bedeutung vor⸗ 
komme, oder in andern Schriftſtellern eben 
derſelben Zeiten und Orte angetroffen werde, 
um aus dem gewoͤnlichſten Gebrauch derſel⸗ 
ben ihre uneigentliche Bedeutung zu beſtim⸗ 

men 


75) Mattb. 13, 38 vergl. v. 1823. ibid. 
v. 24:30. vergl. v. 3743. Joh. 10, 15. 
vergl. v. 718. Matth. 20, 116. vergl. 
c. 19, 27. ibid. e. 21, 28:31, vergl. v. 32. 43. 

76) Eph. 6, 13 18. 1 Eim. 1, 18. 6,12, 
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men (F. 30.339 3 theils 5) prüfe, welche 
uneigentliche Bedeutung unter mehrern mög« 
lichen dem erweislichen Zuſammenhange und 
Zweck der geſamten Rede am gemaͤſſeſten 
fen *): 6) die Uebereinſtimmungsſtuͤcke der 
vergleichenden und verglichenen Vorſtellun⸗ 
gen dergeſtalt beftimme, daß davon alles 
abgeſondert werde ), was zur Lebhaftigkeit 
und Ausſchmuͤckung des Gemaͤldes der bes 
zeichnenden Vorſtellung gehört, und theils 
der verglichenen Sache gar nicht aͤnlich iſt, 
theils dem erweislichen Zweck der Rede nach 
zur vorgehabten Vergleichung nicht gehöret 
(H. 101). 

Wo der Gebrauch der Gleichniſſe und uneigent⸗ 
licher Vorſtellungen ſehr haͤufig iſt, daß eine 
figuͤrliche, ſymboliſche und emblemati⸗ 
ſche Sprache daraus zu r ſcheinet; 
dergleichen nicht nur bey der bieroglypbis 
ſchen Schrift, ſondern auch nf gewoͤn⸗ 


lichſten Lehrart der alten ſon mor gen⸗ 
laͤndiſchen Völker unſtreitig geſchͤhen: finden 
die meiſten Hülfsmittel der Sprachregeln 
und des Verbalparalleligmi ſtat; indem 
auſſer dem unmittelbaren Gebrauch einerley 
und eben derſelben Bilder, eine Art der Ab⸗ 
ſtammung und Zuſammenſetzung derſelben, 
in Abſicht ihrer uneigentlichen Bedeutungen 
unſeugbar iſt, die ihrer uͤbereinſtimmigen 
Gleichfoͤrmigkeit wegen nach algemeinen Re⸗ 
geln 


77) Luc. 13, C2 9. vergl. v. 5, nebſt Matth. 
21, 17:20. Marc. 1, 12. j 
78) Auc, 16, 19:31, 


u Sechſtes Hauptſtück von 


geln geſchiehet (F. 22. 25. 27. 28) H. Bey 
prophetiſchen Geſichten hat es eben die Her⸗ 
ablaſſung Gottes und der Zweck der Ver⸗ 
ſtaͤndlichkeit ſolcher Offenbarungen, ſo ihn ge⸗ 
nötiget, ſich überhaupt der unter Menſchen 
bekanten und eingefürten Sprachen zu bedie⸗ 
nen (F. 24), erfordert, auch bey dieſer Bil⸗ 
derſprache den gewoͤnlichen Gebrauch der be⸗ 
zeichnenden Bedeutungen ſolcher Sinbilder 
aufs moͤglichſte zu beobachten. Woraus denn 
noch weiter erhellet 1) daß bey ſinbildlichem 
Vortrage manche optiſche Vorſtellungen vor⸗ 
kommen ($. 93), folglich bey der ſinlichen und 
lebhaften Vorſtellung der bezeichnenden Sa⸗ 
che nach den dabey noͤtigen Regeln verfaren 
werden muͤſſe ($. 100), ohne deshalb gleich 
unnatürliche und blos erdichtete Bilder anzu⸗ 
nemen *; 2) daß dieſe letztern überhaupt 
nicht eher ſtat finden, bis die Unmöglichkeit 
der natürlichen und unerdichteten Beſchaffen⸗ 
heit ſolcher Bilder unleugbar erhelle ); 
3) daß einerley bezeichnende und vergleichende 
Vorſtellung manchmal mehrere einander uns 
te e oder zuſammenhaͤngende vergliche⸗ 
ne ungen bezeichnen könne, dabey ein 
Aus! die ganze Reihe ſolcher in einander 
gegründeten uneigentlichen Bedeutungen un⸗ 
terſuchen und anzeigen mus, bis er auf die 
jedesmalige durch den Zuſammenhang und 
Zoeck der Rede beſtimte und erweisliche Be⸗ 
deutung komme; und 4) daß wenn beim ſin⸗ 
bildlichen Vortrage natürliche und blos er⸗ 


dich⸗ 


— 


) Gffenb. 14, 2 vergl. mit e. 17, 18. Lvergl. 
Joe. 8,7. Jer. 47, 2.J 

Gffend. 4, 6. . 

, Jorl 2, 2 f. 11, Beheben, 514. 
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bichtete Bilder abwechſeln oder mit einander 
verbunden werden, ein Ausleger nicht zufaren 
müͤſſe die eigentliche Bedeutung der matürlls 
chen Bilder mit Beiſeitſetzung der . 
den Bedeutung anzunemen 79)3 welches bey 
Auslegung mancher emblematiſchen Weiſ⸗ 
ſagungen unter dem Vorwand alle eigentliche 
Bedeutung der uneigentlichen vorzuziehen, 
verſehen zu werden pfleget. 


H. 105. Da Beiſpiele aus einzeln wink: Bey Bei⸗ 
lich geſchehenen, Parabeln aber aus er. Pagen 
dichteten Begebenheiten beſtehen, eine alge. 5 
meine Warheit oder Lehre zu bezeichnen 
($. 99); folglich Parabeln ſowol aus moͤg⸗ 
lichen Begebenheiten beſtehen koͤnnen, als 
aus Erdichtungen, deren Unmoͤglichkeit in 
die Augen faͤlt, auch in denſelben manche 

Meldung der genauſten Umſtaͤnde von Nas 
men und Zalen vorkommen kan 58), ohne 
dadurch zu eigentlichen Beiſpielen zu wer⸗ 
den, wenn die Wirklichkeit ſolcher Begeben⸗ 
beiten nicht aus anderweitigen Nachrichten 
erweislich iſt; durch beiderley Erzaͤlungen 
aber etwas anders von algemeinerer Art be⸗ 
zeichnet werden fol a.): fo mus ein Ausleger 
1) die erzaͤlte Begebenheit deutlich und leb⸗ 
haft vorſtellen, und auch bey unſeugbaren 
Parabeln alle Umſtände aufs moͤglichſte ſo 

j erklä« 


— * 2 
79) Offenb. 4,7. Ezech. 1, 10. 5 
80) Matth. 22/25 a8. 7 Brüder des Leviratt. 
Luc. 16, 20. 
8) Roͤm. 7, 2. 3. 725. 
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erklaͤren, daß derſelben Moͤglichkeit erhelle 
92); als welches die auch bey Erdichtungen 
nötige Warſcheinlichkeit derſelben erfordert: 
2) in eigentlichen Beiſpielen ſich nach der 
anderweltigen Nachricht von denſelben Be⸗ 
gebenheiten aufs genauſte richten ®): 3) wo 
dieſelbe mangelhaft iſt, oder bey völliger 
Moͤglichkeit und ſehr genauen Beſtimmung 
lauter hoͤchſt warfcheinlicher Umftände, ohne 
Untermengung einiger unmöglichen ?“); mit 
gewiſſen oder mutmaslichen Beiſpielen 
eben fo als bey unleugbaren Parabeln ver⸗ 
ſaren: 4) die ausdruck iche Meldung der 
bezeichneten Vorſtellung in der auszulegen⸗ 
den Rede, oder ihrem Zuſammenhange aufs 
ſuchen: 5) bey derſelben Ermanglung aus⸗ 
ſinnen, was alle Stuͤcke der Begebenheit zu⸗ 
ſammen genommen, fuͤr eine Lehre oder al⸗ 
gemeine Warheit am begreiflichſten bezeich⸗ 
nen konnen: 6) unter mehr möglichen be⸗ 
zeichneten Vorſtellungen diejenige annemen, 
ſo dem jedesmaligen nächften Zuſammen⸗ 
hange und Zweck der Rede am gemaͤſſeſten 
iſt: 7) dieſelben Stucke und Umſtaͤnde der 
Erzaͤlung, deren Verhaͤltnis gegen die be⸗ 
zeichnete Vorſtellung erweislich iſt, von den 
übrigen blos zur Lebhaftigkeit und War⸗ 

ſchein⸗ 


22) Luc. 15, 1132. e. 16, 19 31. c. 10, 30537. 
25) Jac. 5, 11. 17 ꝛc. Offenb. 2, 4. 20. 
84) Matth. 12, 3 fc. 516, 
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ſcheinlichkeit derſelben gehoͤrigen abſondern: 

und 8) ſolche bezeichnete Vorſtellung derge⸗ 

ſtalt abfaſſen, daß die möglichſte Beſtim⸗ 
mung derſelben durch die Erzaͤlung oder die 

Uebereinſtimmung der Merkmale in der be⸗ 

zeichnenden und bezeichneten Sache aufs 

deutlichſte erhelle (§. 94. 98. 101). 

a 9970 muͤſſen auch bey Parabeln ) die 
Vergleichungsſtuͤcke nicht ohne erweislichen 
Grund gehäuft, das ift, ohne Verknuͤpfung 
mit dem Zweck der Rede oder gar mit Wi⸗ 
derſpruch gegen denſelben die Vergleichungen 
nicht uͤbertrieben werden: doch aber auch 
2) fo viel derſelben in die Beſtimmung der 
bezeichneten Vorſtellungen kommen, als mit 
ſolchem Zweck beſtehen kan 85) ($. 101). 
In Gleichniſſen (§. 104) ſowol als Bei⸗ 
ſpielen und Parabeln, ſind die Erklaͤrungen 
und Beſchreibungen der bezeichnenden und be⸗ 
zeichneten Vorſtellungen am beſten, wodurch 
ſowol eine jede vor ſich am begreiflichſten 
zuſammenhaͤngt, als beider Verhältnis ge⸗ 
gen einander am leichteſten merklich wird 
($. 58. 97). 5 


$. 106. Kommen Spruͤchworte oder bey Spruch 
fprüchwörtliche Redensarten mehrmals worten. 
vor: fo mus aus dem jedesmaligen Zuſam⸗ 
menhange und Endzweck ſolches Gebrauchs 
und angeſtelter Vergleichung derſelben ein⸗ 
zeln Fälle die entferntere und algemeine 
Beſtimmung der bezeichneten Bedeutung 
uber. 
23 —— 
85) Nicht blos, als dazu unentberlich iſt. 


s Scchſtes Zauptftück von 


überhaupt hergenommen werden?). Mel 
cher Beſtimmungsgrund auch bey ſeltenem 
oder einmaligem Gebrauch derſelben nötig 
iſt. Erhellet daraus, daß der Inhalt der, 
ſelben in einem Gleichnis?) beſtehe, deſſen 
ſinreiche und fruchtbare Beſchaffenheit den 
Grund des gemeinen Gebrauchs deſſelben 
ausmacht: ſo iſt theils die vergleichende und 
verglichene Vorſtellung mit ſolchen Merkma⸗ 
len zu erklaren, daraus beider Verhaltnis 
gegen einander und der letztern Beſtimmung 
durch die erſtere begreiflich und erweislich 
wird; theils das abgebrochene Gleichnis zu 
ergänzen und volftändig zu machen, weil die 
Fruchtbarkeit ſolcher Ausfprüche eben darin 
beſtehet, daß durch die ausdrückliche Mel⸗ 
dung eines Stuͤcks und Theils von einem 
Gleichnis, der ganze Ueberreſt der ganzen 
dem Zweck gemaͤſſen Vergleichung angezei⸗ 
get werde. Wil ſolcher Verſuch nicht hin⸗ 
reichen die aus dem Gebrauch derſelben her⸗ 
geleitete uneigentliche Bedeutung heraus zu⸗ 
bringen, ſo ein Zeichen iſt, daß dieſelbe auf 
einer gewiſſen Begebenheit beruhet; oder 
zeiget der ausdruͤckliche Inhalt derſelben eine 
Begebenheit an, daraus ſolcher Gebrauch 

a a entſtan⸗ 


36) Sprüchw. 31, 6 verglichen mit Matth. 
27, 34. Luc. 23, 31 verglichen mie dem 
Realparalleliſmo ı petr. 4, 7 e. Nom, 
12,20. Spruͤchp. 25, 21. 22. 

80 Gal. 6, 17. 7 l 
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entſtanden 58): ſo mus ein Ausleger theils 
verſuchen, ob die hiſtoriſche Nachricht von 
ſolchem Urſprung deſſelben Gebrauchs 5), 
oder einer Begebenheit, daraus die bezeich⸗ 
nenden Vorſtellungen hergenommen ſeyn 
koͤnnen, heraus zubringen ſey; theils in Er⸗ 
mangelung ſolcher Nachricht dergleichen 
Begebenheit aufs warſcheinlichſte mutmaſ⸗ 
fen, daraus eine hinlängliche Beſtimmung 
folder bezeichnenden Borftellung genommen 
werden kan, als dis Verhaͤltnis der aus 
dem Gebrauch erweislichen bezeichneten Vor⸗ 
ſtellung erfordert; theils ſolche Begebenheit 
volſtaͤndig erzälen, und die darin enthaltene 
Uebereinſtimmungsſtuͤcke der bezeichnenden 
und bezeichneten Vorſtellungen deutlich ans 
zeigen (S. 94. 104. ?. 
Sprüͤchworte beſtehen demnach aus abgebroche⸗ 
nen oder unvolſtaͤndigen Gleichniſſen und Bei⸗ 
ſpielen: daher nebſt dem bey Gleichniſſen 

und Beiſpielen nötigen Verfaren, die Ey⸗ 
gänzung und weitere Ausfürung der Verglei⸗ 
chung erfordert wird. Der Parallelismus 

nicht nur eben derſelben, ſondern auch Anfız 

cher Spruͤchworte, iſt gleichfals dabey ſehr 
brauchbar (§. 104). 3 pa 

H. 107. 


— n — — 
88) Gal. 6, 17. Matth. 23,39 bis ihr ſprechk: 
Gelobet ſey, der da komt ze. d. . bis auf 
den Oſtertag, da das groſſe Sallel geſpro⸗ 
chen worden. 
89) Jer. 31 21. 22, 
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se Aäth⸗ H. 107. Weil ein Rächfel in Bezeichnung 
a einer Sache durch unkentliche Merkmale, 
folglich in dunkler Beſchreibung beſtehet 9°) 

(F. ga): fo mus ein Ausleger 1) die Vor. 
ſtellungen der einzeln Merkmale fo abfaſſen, 

daß fie mit einander beiſammen beſtehen Föns 

nen; 2) durch angeſtelte Verſuche der Ver⸗ 

bindung derſelben in eine Vorſtellung, die 

dadurch bezeichnete Sache erraten; z) durch 

die erweisliche Uebereinſtimmung ſowol ſol⸗ 

cher Merkmale mit der dadurch hinlaͤnglich 
bezeichneten Sache, als auch der ganzen 
eee Vorſtellung mit dem Zu⸗ 
ſammenhange der Rede und Endzweck der 

redenden Perſon die Wahl unter mehrern 
Mutmaſſungen beſtimmen, und derſelben 

Richtigkeit beftätigen, 

Wie das, . 108. Bey Unterſuchung des Verhaͤlt⸗ 
1 niſſes der Hauptvorſtellungen in einzeln 
vorſtellun: Sägen (F. 87. 63) iſt nötig, daß ein Ausle⸗ 
gen zu un ger 1) die Beſchaffenheit des Inhalts der⸗ 
e felben unterſcheide und erwege, ob derſelbe 
entweder die Wirklichkeit einzeler Dinge und 
Begebenheiten, oder die Beſchaffenheit und 
Moͤglichkeit der Dinge betreffe, und ob die⸗ 

fer letztere Inhalt blos auf goͤtlicher Offen. 

barung beruhe und aus Geheimniſſen beſtehe, 

; oder 


80) Pred. 12, 26 vergl. v. r. Spruchw. 30,15 
und v. 19, ſo nicht von der Menſchwerdung 
Ehriſti verſtanden werden kan, vergl. van 
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oder zu naturlich befanten Warheiten gehö⸗ 
re; ingleichen ob die Saͤtze ſolcher letztern 
Art von unmittelbarer Erweislichkeit ſeyn, 
oder dieſelbe Erweislichkeit auf andern Sä- 
gen des Zuſammenhangs beruhe: 2) bey 
Sätzen ſo die Wirklichkeit und geoffenbarte 
Beſchaffeuheit von Dingen enthalten, zeige, 
daß die Vorſtellungen ſich nicht widerſpre⸗ 
chen, oder einander aufheben, folglich durch 
ein glaubwuͤrdiges und hinlaͤngliches Zeug⸗ 
nis mit einander verbunden werden koͤn⸗ 
nen 5): 3) bey Saͤtzen von natuͤrlich bekan⸗ 
tem Inhalt die Hauptbegriffe gegen einander 
halte und erweiſe, daß dieſelben in vernei⸗ 
nenden Sätzen einander widerſprechen, in 
bejahenden aber dergeſtalt zuſammenhaͤngen, 
daß der eine aus dem andern begreiflich und 
erweisſich ſey: und 4) wo bey mittelbarer 
Erweislichkeit ſolcher Satze andere Geund⸗ 
ſaͤtze erfordert werden, dieſelbe aus dem Zus 
ſammenhange auch übrigen geoffenbarten 
Lehebegrif auffuche, oder demſelben gemaͤs 
ſelbſt ergaͤnze und aus weiterer Auswickelung 
und Auflöfung der Begriffe herſeifke. 
Dieſe innere Erweislichkeit der Saͤtze findet fo 


gar in manchen ſolchen Satzen ſtat, deren 


Hauptbegriffe auf gotlicher Offenbarung beru⸗ 
hen, folglich aus dem geoffenbarten Lehrbe⸗ 
grif der heiligen Schrift genommen werden 

M' 2 muͤſſen, 


92) Mehr iſt in ſolchem Fal weder nötig noch 
auch moͤglich. 


2% bey 
Interfus 
chung des 


n Sechſtes Hauptſtück von 


muͤſſen, wenn die anderweitige Beſtimmung 
derſelben hinreicht die Begreiflichkeit des einen 

aus dem andern oder ihr gemeldetes Verhaͤlt⸗ 
nis gegen einander daraus darzuthun. 


H. 109. In zuſammengeſetzten Sätzen 
mus die Verbindung der einfachen Satze, 


Verbaltniſ woraus fie beſtehen, dergeſtalt gezeiget wer. 


les der Sa 


Nötig ſey. 


be den, daß jederman begreiflich werde, wie 
fern und warum ſie zuſammen gehoͤren, auch 
auf die in den Schriftſtellen anzutreffende 
Art verknuͤpft worden. Iſt das Verhaltnis 
einzeler Saͤtze durch Verbindungsworte aus⸗ 
gedruckt ?), fo mus die daraus erweis liche 
Beſtimmung deſſelben aufs möglichfte beob⸗ 
achtet werden). Bey unausgedruckter 
Verbindung derſelben aber mus ihr Inhalt 
24) gegen einander verglichen, und ſolch 
Verhältnis derſelben angenommen werden, 
dabey theils die natürlichfte Folge und Aus. 
wickelung der Vorſtellungen, theils die grö« 
ſte Uebereinſtimmung mit dem ganzen Zu⸗ 
fans 


92) Dahin auch die Participial⸗Conſtru⸗ 
ctiones gehören; daher Hebr. 13, 20, 21. 
nur Ein Satz formaliter, aber drey virtua- 
liter vorkommen. 

93) Joh. 10, 26. Fr, daher ſeyd ihr nicht 
meine Schafe. Luc. 7, 47. daher hat fie 
geliebet; oder auch denn, daß ratio cogno- 
ſcendi veniam peccatorum datam, non 
dandi, angezeiget werde. 5 8 

94) Wenn es ein Folgerungs⸗ und Beſtaͤti⸗ 


gungszuſammenhang iſt. 


* 
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ſammenhange und Zweck der übrigen Rede 
dargethan werden kan. 


Bey zuſammengeſetzten Sägen iſt bemnach theils 
eine Auflofung derſelben in ihre einfache ndtig, 
theils eine Dergleichung derſelben mit und 
gegen einander, um das Verhältnis ſowol 
der Vor⸗ und Nachſaͤtze, als auch der Ber 
dingungen, Einſchraͤnkungen, Gegenſaͤtze, 
Urſachen, Endzwecke und Folgen gegen die 
Hauptausſpruͤche zu beſtimmen. Weil die. 
Verbindungsworte öfters vielbedeutend ſind: 
ſo mus dabey theils alles, was bey vielbedeu⸗ 
tenden Worten nötig iſt (§. 22 ꝛc. 31 ꝛc. 35), 
in Acht genommen; theils die richtige Zer⸗ 
gliederung ganzer Reden ($. 63), und der 
daraus erweisliche naͤchſte Zuſammenhang 
(F. 69. 70. 71), ſorgfaͤltig gebraucht werden. 
Je genauer die einzeln Vorſtellungen des Aus⸗ 
legers oder die Erklärungen der Haupt: und 
Mebenbegriffe aller Säge mit den Vorſtellun⸗ 
gen des Redenden uͤbereinkommen: je leichter 
und gewiſſer wird das richtige Verhältnis der 
Saͤtze, die daraus beſtehen, beſtimt werden 
fönnen. 


$ no, Wenn ein Ausleger 1) die Haupt⸗Zergliede⸗ 
begriffe durch weitere Erklarung ihrer Merk- Hauen d 
male und Auswickelung der übrigen darin Begriffe. 8 
gegruͤndeten Kenzeichen zergliedert (§. 96); 
und nicht nur 2) die Richtigkeit ſolcher ein⸗ 
zeln Merkmale und ihrer Verbindung aus 
anderweitigen Erkentnisquellen erweiſet ($. 
98. 90); ſondern auch 3) jedes Merkmal 
des einen Hauptbegrifs entweder mit dem 
geſamten andern Hauptbegrif oder deſſelben 


M 3 Merk, 


Was in Ab⸗ 
ſicht ganzer 
Abſchnitte 
erfordert 
werde. 


. 
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Merkmalen verbindet: ſo entſtehen daraus 
nicht nur manche Neben- und Forderſätze, 
fo. die Richtigkeit des eigentlichen auszule⸗ 
genden Satzes erweiſen (H. 108); ſondern 
dle Richtigkeit der Begriffe, Erklärungen 
und Beſchreibungen ſelbſt wird dadurch er⸗ 
weislich ?), wenn die auf ſolche Art heraus⸗ 
gebrachte Folge der Vorſtellungen ſowol 
ſelbſt beureiflich zuſammenhaͤngt, als auch 
mit dem ganzen Zuſammenhange der übris 
gen Rede, dem erweislichen Endzweck und 
geſamten Zuſtande der redenden Perſon aufs 
natuͤrlichſte uͤbereinkomt (H. 98. 56). 

Die Fruchtbarkeit des Verſtandes (F. 12) wird 

zugleich dadurch befordert, 


H. 111. Weil zuſammenhaͤngende Reden 
in verſchiedene gröffere und kleinere mit ein⸗ 
ander verbundene Abſchnitte des Inhalts 
eingetheilt werden können *) (H. 56. 61): 
fo iſt nötig, daß ein Ausleger bey dieſer gan⸗ 
zen Bemühung der Erklarung des Inhalts 
1) ganze Abſchnitte von einerley Hauptinhalt 
97) zuſammen neme; 2) die vornemften 
Warheiten derſelben erklaͤre; 3) die 2 

. ö er⸗ 


95) Regreflus apodicticus. 
96) Es mus ſich ein Ausleger dabey nach der 
Zeit ſowol als der jedesmaligen naͤchſten Be: 
ſtimmung der Auslegung richten. 
97) Hebr. ul, ie. Iſt nach v. 1 ſonderlich v. 2. 
3. 6. 13 16. 39 ꝛc. enthalten. 
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Zergliederung ſolcher einzeln Abſchnitte zu 
Hilfe neme und beobachte ?) (H. 62. 63); 
4) aus der Beſchaffenheit und anderweitigen 
Erweislichkeit ſolches Inhalts ſowol als der 
richtigen und genauen Zergliederung beur⸗ 
theile, welche Hauptfäge und Hauptbegriffe 
die meiſte Erklaͤrung und ausfürlichfte Un⸗ 
terſuchung erfordern; 5) nach hinlaͤnglicher 
Erklärung der einzeln Säge noch beſondern 
Fleis darauf wende; 6) ſolche Erwegung 
und Erklärung des Hauptinhalts ganzer 
Abſchnitte ſelbſt zur Prüfung und Beſtaͤti⸗ 
gung der Richtigkeit feiner übrigen Erklaͤ⸗ 
rungen einzeler Saͤtze und Begriffe gebrau⸗ 
che; und 7) den Unterſchied der ae 
len in Abſicht ihres Inhalts ($. 18) dabey 
e U 3 balts ($. 18) 

Wie die Richtigkeit des ganzen Hauptinhalts 
aus der Richtigkeit der Theile deſſelben er⸗ 
hellet; fo wird dieſe letztere Richtigkeit auch 

gar merklich beſtaͤtiget, wenn man darthun 

M 4 kan 


98) Sebr. 11, 4:40. Exempel der Alten. 
1) Der erſten Väter vor der Abſonderung des 
Volks Gottes, v. 4%, Abel bis Noah. 
2) Der Väter des iſraelitiſchen Volks v. 22. 
a) Abrahams v. 8:19. b) Iſaacs, Ja 
cobs und Joſephs v. 20:22. 3) Des Bol: 
kes ſelbſt ſeit ihrer Anrichtung v. 23 40. 
a) einzele v. 23231. b) algemeine Nachricht 
der übrigen v. 32.240. 

90) Dieſes iſt der Grund des folgenden erſten 
Anhanges H. 112115. 


N . 
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kan, die moͤglichſte Begreiflichkeit und Er⸗ 
weislichkeit des geſamten Hauptinhalts erfor⸗ 
dere vermittelſt des nötigen Verhaͤltniſſes der 
Theile gegen ihr Ganzes, fo fie ausmachen, 
die angenommene Erklärungen der einzeln 
Saͤtze und Begriffe. 


Be bite F. 112. In hiſtoriſchen Schriftſtellen, 
Sch deren Jnhale aus Erzaͤlungen geſchehener 
ſtellen. Begebenheiten beſtehet, mus ein Ausleger 
1) die in der Erzaͤlung ſelbſt gemeldete ein⸗ 
zele Stuͤcke und Umſtaͤnde der Begebenheit 
ſamlen und deutlich anzeigen, auch in die 
Ordnung bringen, daraus dle ganze Bege⸗ 
benheit nebſt ihren Urſachen und Abſichten 
am begreiſlichſten wird; 2) von den übrigen 
Umſtänden, die entweder anderweit erweis⸗ 
lich find, oder aus denſelben warſcheinlich 
gemutmaſſet werden koͤnnen, fo viel anfuͤren, 
als die volſtaͤndige und lebhafte Begreiflich⸗ 
keit der Begebenheit erfordert: 3) aus ſolchen 
Umſtänden, auch Vergleichung aͤnlicher e) 
Begebenheiten, ſowol die Moglichkeit und 
innere Warſcheinlichkett als auch ganze Ver⸗ 
anlaſſung und Abſicht der erzälten Begeben⸗ 
heit vorſtellen; folglich allen Schein fowol. 
der innern Unmoͤglichkeit und Unwarſchein⸗ 
lichkeit, als auch des Widerſpruchs gegen 
andere richtige Erzaͤlungen heben: 4) das 
natuͤrliche vom uͤbernatuͤrlichen unterſchei⸗ 
\ den 
do Mare. a, 3 1c. Auc. 3 18 de. vergl. mit 
Marsh. 9, 2 e. ** 
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den ), ohne mehr zu der einen oder andern 
Art zu rechnen, als erweislich iſt; folglich, 
da Wunderwerke theils den natürlichen Ver⸗ 
änderungen fo nahe kommen, auch ſo viel 
natürliches enthalten, als ihre algemeine und 
jedesmallge beſondern Endzwecke verſtatten, 
theils nie ohne GOtt anſtaͤndige Abſichten 
geſchehen, ſowol in Erklärung derſelben fo 
weit gehen, als ohne gemwaltfame Verdre⸗ 
hung der Erzälung und Annemung erdichte⸗ 
ter Dinge geſchehen kan, als auch auſſer der 
innern Möglichkeit, fo auf erweislicher Ab⸗ 
weſenheit alles eigentlichen Widerſpruchs 
und der Hinlaͤnglichkeit goͤtlicher Kraft zur 
Verſchaffung alles deſſen, was ſich nur den⸗ 
ken laͤſt, beruhet, die äuffere Begreiflichkeit 
ſolches Gebrauchs goͤtlicher Almacht aus den 
Gott anſtaͤndigen und gemaͤſſen Abſichten 
derſelben darthun: und 5) die ganze Vor⸗ 
ſtellung fruchtbar zu machen ſuchen ); theils 
durch Beurtheilung des rechtmäßigen und 
unrechtmaͤßigen in den erzaͤlten Handlun⸗ 
gen, theils durch Anzeige der wichtigſten 
Warheiten, die darin gegruͤndet ſind, oder 
daburch beftätiget werden. \ 


Bey Samlung der anderweitigen Umſtaͤnde 
einer Begebenheit, mus eben ſo verfaren 
; M 5 wer⸗ 


1) Jon. 2, 1. 11. Apoſt. 27. 28, 3. 6. f. 9. 
2) Pragmatiſche Erklärung, ohne in locos 
communes zu fallen, 


7 
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werden, wie bey Unterſuchung der hiſtori⸗ 
ſchen Unmſtaͤnde auszulegender Schriftſtellen 
zu verfaren iſt (§. 37 20.) Werden bey 
Wunderwerken diefe Vorſchlaͤge beobachtet, 
ſo wird zugleich der Beweis erhalten, daß 
etwas ein Wunderwerk ſey. Die Anfuͤrung 
anderweitiger aͤnlichen Wunderwerke auſſer 
den in der heiligen Schrift erzälten 3) mus 
mit vieler Behutſamkeit geſchehen, daß nicht 
nur die Glaubwürdigkeit ihrer Erzaͤlung, ſon⸗ 
dern auch die Gott anſtaͤndige Beſchaffenheit 
derſelben ſtat finde; damit nicht durch erdich⸗ 
tete Wunderwerke die unleugbaren zweifel⸗ 
haft gemacht werden. Bey Handlungen 
Gottes und Chriſti, guter Engel und durch 
götliches Eingeben regierter Menfchen, kan 
die Rechtmaͤßigkeit derſelben zwar allezeit als 
ungezweifelt, ja bey allen Handlungen der 
Manner Gottes und gotſeliger Leute war⸗ 
ſcheinlich vorausgeſetzt werden; wenn im letz⸗ 
tern Fal nicht das Gegentheil unleugbar iſt: 
ſo bald aber ein erheblicher Zweifel dagegen 
flat findet, wird die Richtigkeit der Ausles 
gung dadurch zweifelhaft, folglich iſt die He⸗ 
bung deſſelben zum Beweis derſelben nötig 
C. 85 7). Alle algemeine Sätze, darunter 
die Begebenheiten als einzele Fälle gehören, 
ſind zu dieſer Erleuterung brauchbar, wenn 
fie erhebliche Warheiten betreffen. Bey die: 
ſer ganzen Bemuͤhung ſind ſelten eigentliche 
Erklärungen nötig, auch zu den dienlichen 
Beſchreibungen mehr aͤuſſere Huͤlfsmittel 
brauchbar als bey Schriftſtellen andern In⸗ 
halts (F. 97. 99): 
$ 113. 
— — ne 
9 Wie in Joh. Jac. Wetſteins Anmerkun⸗ 
gen über das N. T. geſchehen. 


* 
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9. uz. Bey dogmatiſchen Schriftſtel. Bey dog⸗ 

len, fo Glaubenslehren enthalten), mus Steſſchn 
ein Ausleger 1) alle einzele Hauptſätze der 3 
vorgetragenen Warheit, nebſt ihren eigentli⸗ 
chen Einſchraͤnkungen, Beweiſen und Er⸗ 
leuterungen aus dem auszulegenden Abſchnit 
ſamlen: 2) vermittelſt des Realparallelis⸗ 
mi und der Glaubensaͤnlichkeit (§. 90. 91) 
alle übrige Beſtimmungsgruͤnde der genau⸗ 
ſten Einſchraͤnkung zu Huͤlfe nemen; und 
dabey die eigentlichſten, deutlichſten und 
volftändigften Grund» und Beweisftellen 
allen übrigen vorziehen, auch die Widerle⸗ 
gungen entgegenſtehender Irtuͤmer ) nicht 
aus der Acht laffen: 3) die Begriffe und Saͤ⸗ 
be fo erklaren, daß nicht nur die vorgetragene 
Sache ihre innere Begreiflichkeit und ander⸗ 
weitige Erweislichkeit erhalte: ſondern auch 
derſelben Uebereinſtimmung mit den Aus⸗ 
drucken und Ausſpruͤchen der auszulegenden 
Stellen und ihres ganzen Zuſammenhangs, 
ja ihre Beſtimmung durch dieſelbe in die Au⸗ 
gen falle: 4) alle erhebliche Zweifel dagegen, 
ſonderlich die aus einem Scheinwiderſpruch 
anderer entweder natuͤrlichen oder geoffen⸗ 
barten Warheiten hergenommene ſorgfältig 
heben: und 5) mit Geheimniſſen ſo verfaren 
als mit Wunderwerken ($. 12). 


* Je 
BER. 


4) 1 Cor. 15, 12:58, Roͤm. 3, 4, Gal. 2 
Hebr. 10. — 
5) Sonderlich Era pulas, 
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Je mehr einem Aueleger die Irtuͤmer und Vor⸗ 
urtheile des gottesdienſtlichen Lehrbegrifs der 
unmittelbaren Zuhörer und nächſten Leſer 
des Vortrags der Maͤnner Gottes bekant 
find 6): je richtiger, volſtaͤndiger und erweis⸗ 
licher wird er die auf derſelben Widerlegung 
gerichtete Einſchraͤnkungen und Beweiſe aus⸗ 
zulegender Schriftſtellen darthun konnen. 

ey den Beweiſen und Erleuterungen, ſo in 
fpätern Büchern der heiligen Schrift aus den 
vorhergegangenen goͤtlichen Schriften genom⸗ 
men werden, mus theils die richtige Ausles 
gung ſolcher angefuͤrten Stellen in ihrem ei⸗ 
„ gentlichem Zuſammenhange unterſucht; theils 
nach Masgebung ſolches erwieſenen Verſtan⸗ 
des derſelben, mit Zuziehung der erweislichen 
Lehrart der Alten bey Anfürung von Schrift⸗ 
ſtellen, beſtimt werden, ob fie zur Erleute⸗ 
rung oder zum Beweis angefürt ſeyn, und 
ob ſolcher Beweis unmittelbar oder mittelbar 
ſey, auch worin er eigentlich beſtehe. 


Bey mora- F. 114. In moraliſchen Stellen, fo Ser 
laden Stel⸗benspflichten enthalten ), müͤſſen ) die ei» 
5 gentliche Vorſchriften und Bewegungsgruͤn⸗ 
de dergeſtalt erklart werden, daß die Moͤg⸗ 

lichkeit, Rechtmaͤßigkeit und Billigkeit der 
erſtern, ingleichen das Verhältnis der letz⸗ 
tern gegen dieſelbe nebſt ihrer darin gegrüns 
deten Hinlaͤnglichkeit erhelle: 2) die verſchie⸗ 

dene Arten des Vortrags durch Ermanun⸗ 

g \ gen, 

6) z. €. bey den Reden Chriſti im Johanne, 

und den Schutzreden Pauli. — 

7) Hebr. 11. Rom. 14.1 lc. 1 Cor. 9:11, 


Erklaͤrung der Schriftſtellen. 199 


gen, Aufmunterungen und Beſtrafungen 
auch Exempel unterſchieden und beobachtet; 
und 3) nicht nur alle erhebliche Einwuͤrfe 
dagegen aus dem Wege geraͤumet, ſondern 
auch fruchtbare anderweitige Beſtaͤtigungen 
und Erleuterungen durch vorgeſchlagene 
Vortheile und Huͤlfsmittel zur Leiſtung der 
befolnen Obliegenheiten beigefuͤget werden. 


Bey dieſer Verrichtung muͤſſen 1) Befele ein⸗ 
zeler Handlungen 8) von Geſetzen und bey 
dieſen die beſondern von den algemeinen un⸗ 
unterſchieden; 2) die Handlungen Gottes, 
Ehrifti und untrieglicher Maͤnner Gottes 
zur Beſtimmung der eigentlichen Vorſchrif⸗ 
ten gebraucht *); 3) der Grund und die Abe 
ſicht aller goͤtlichen Verordnungen 9) aufs 
möglihfte unterſucht; 4) die Beſchaffenheit 
der unmittelbaren Zuhörer in Abſicht ihrer 
Gemuͤtsfaſſung erwogen; und 5) der Scheine 
widerſpruch anderer Obliegenheiten gehoben 
werden. 


H. 5. Prophetiſche Stellen, fo aus Bey prophe 
Weiſſagungen kuͤnſtiger Begebenheiten beſte⸗ Oelen 
hen, erfordern 7) die moͤglichſte Beobach⸗ 

tung 
EEE EEE 

8) Matth. 10, 9. 10, wie v. 8. 

Matt. 5,34°47. LJac. 5, 12.] vergl. mit 
2 Cor. 1, 23. 11, 11. Km. 1, 9. Phil. 1, 83 
ingleichen Hebr. 6,17. Jeſ. 43,23. Matth. 
26, 63; wie auch Jer. 4, 2. 3 Moſ. 6, 33. 
10425, Hebr. 6, 16. 

9% z. E, bey den ifraelieifchen Gesetzen vom 
Unterſchied der Sprifen se, N 
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tung des bey hiſtoriſchen Stellen nötigen 
Verhaltens 6) (F. 112): 2) eine genaue Be. 
ſtimmung des eigentlichen Vorwurfs der 
Sachen und Perſonen ), worauf fie ges 
ben, fo aus Vergleichung der hiſtoriſchen. 
Umſtaͤnde ) ſolcher Reden mit dem unleugs 
baren Inhalt und den gebrauchten Ausdrus 
cken derſelben hergenommen werden mus, 
und darauf der Unterſchied ſchon erfülter 
und noch unerfuͤtter Weiſſagungen berüthet: 
3) eine hinlängliche Anzeige der Begebenhei- 
ten, wodurch die erſtere Art der Weiſſagun⸗ 
gen erfuͤlt worden ); fo in erwieſener Ue⸗ 
bereinſtimmung der Vorherverkuͤndigungen 
mit den eigentlichen Erzaͤlungen derſelben be⸗ 
ſteht: 4) bey den unerfülten Weiſſagungen 
aber theils einen gnugſamen Beweis der 
noch zu erwartenden Erfuͤllung, theils eine 
algemeine und mutmasliche Beſtimmung 
der Hauptſtuͤcke ſolcher Fünjtigen Begeben⸗ 
heit aus den Ausdrucken und Vorſtellungen 
der Vorherverkuͤndigung auf eine den erweis⸗ 
lichen Erfuͤllungen aͤnlicher Weiſſagungen 
gemaͤſſe Weiſe: und 5) bey allen überhaupt 
eine ſorgfaͤltige Unterſcheidung der eigentlichen 

und 


10) Dan. 8. 9. 

a) Wal. 3, 1 vergl. e. 4, 5 vergl. Matth. un 
10. 14. e. 17,3. Luc. 1, 7. 2 

12) Matth. 24, 2 10 Marc. 13, 1 1 Tuc. 


2. S de. i 
3) Joel 3,21. Apoſt. 2, 417. 
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und uneigentlichen Vorſtellungen, nebſt Bes 

obachtung des beim ſinbildlichen und para⸗ 

boliſchen Vortrage nötigen Verhaltens 
G. 102, 104. 1050. 


Prophetiſche Stellen muͤſſen mit Schriftſtellen 
aus den Propheten oder prophetiſchen Buͤ⸗ 
chern nicht verwechſelt werden: indem darin 
viel Erzälungen und Abhandlungen der Glau⸗ 
benslehren oder Lebenspflichten vorkommen, 
die zuweilen auch uneigentlich vorgetragen 
werden. So wle manche unleugbare Erzäͤ⸗ 
lungen in Abſicht des mittelbaren geheimen 
Verſtandes Vorbilder künftiger Begebenhel⸗ 
ten find, auch Parabeln auſſer ihrer zu⸗ 
nächſt bezeichneten Lehre (5. 94) Weiſſagun⸗ 
gen künftiger Begebenheiten enthalten 14); 
welches einige in engſter Bedeutung den 
paraboliſchen Verſtand nennen (8. 16): 
ſo konnen auch wirklich geweiſſagte Begeben⸗ 
heiten Vorbilder noch bevorſtehender andern 
aͤnlichen Begebenheiten ſeyn 15); folglich 
wenn erweislich iſt, daß die Abſicht des Urs 
hebers der Weiſſagungen darauf gehet, der⸗ 
gleichen Weiſſagungen dem buchſtäͤblichen 
Verſtande nach zu den erfülten, und dem 
geheimen nach zu den unerfülten gehören 
($. 16. 13). 3 


FS. ns. Bey dieſer gefamten Verrichtung Algemeine 
iſt nötig, daß ein Ausleger 1) der Sache Obllegen⸗ 


weder zu viel noch zu wenig thue; an Nute. 
ka} 


14) Mattb. 25 kommen drey prophetifche Par 
rabeln vor. C. 27, 33:43. 8 
45) Matth. 24, 29 lc. 
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ſich huͤte, weder durch unnötige Ausſchwei⸗ 
fungen von der eigentlichen Auslegung der 
Schriftſtellen abzugeraten, oder Dinge zu 
erklaͤren die aus anſchauender Erfentnis_ je. 
derman verſtaͤndlich ſind, ohne erweislichen 
Einflus der deutlichern Vorſtellung derſelben 
in die übrige Auslegung (F. 97); noch auch 
[beim Paraphraſtren] lere Worte und fal⸗ 
ſche Gedanken anzunemen, oder ſolche Dun⸗ 
kelheit und Zweifel übrig zu laſſen, wodurch 
die Auslegung zweifelhaft und verdaͤchtig 
werden kan: 2) fi zu dem Ende nach der 
Beſchaffenheit derjenigen richte, denen durch 
Auslegung der Verſtand einer Rede beige⸗ 
bracht werden fol, ingleichen des jedesmali⸗ 
gen beſondern Endzwecks ſolcher Auslegung: 
3) den Gebrauch der vorhergegangenen Aus. 
legungsverrichtungen und der daraus herzu⸗ 
nemenden Beſtimmungsgruͤnde mit dem 
Gebrauch der übrigen Huͤlfsmittel und Wiſ⸗ 
ſenſchaften aufs moͤglichſte verbinde ($. 85. 
99): und 4) ſich der Ausuͤbung und Erfa⸗ 
rung des Hauptinhalts der heiligen Schrift 
befleißige; weil dadurch eine anſchauende 
Erkentnis mancher goͤtlichen Warheiten er⸗ 
halten wird, ſo die richtige, hinlaͤngliche 
und fruchtbare Erklärung derſelben ſehr be: 
fördert (§. 19). 
Zur Vermerung der eigenen Erkentnis des In⸗ 
halts der heiligen Schrift in Abſicht ſowol 
der Erweiterung ihres Umfangs, als 25 
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der Ausbeſſerung ihrer Guͤte, Deutlichkeit 
und Gewisheit kan ein Ausleger nicht zu 
weit gehen; wenn er nur den moͤglichſten 
Gebrauch der in den goͤtlichen Schriften bes 

nölichen Erkentnisquellen und Beſtimmungs⸗ 
grunde feiner Einſicht nicht beiſeitſetzt, [ion= 
derlich in Geheimniſſen]J. Weil auch gehabte 
Vorſtellungen verſchlimmert und verdunkelt 
werden konnen: ſo gehört eine anhaltende 
Uebung dazu, daß ein Ausleger nicht nur 
die Fertigkeit der Einſicht des richtigen Ver⸗ 
ſtandes erhalte und vermere, ſondern auch 
die einmal erlangte Deutlichkeit, Gruͤndlich⸗ 
keit und Volſtandigkeit der Vorſtellungen 
nicht verliere. 


„ * „ „ K * * * * * K * U FRE 


Siebentes Hauptſtuͤck, 
dem Nachdruck der Schrift⸗ 
ſtellen. 


$ 117. 


eil dem Verſtande der heiligen Notwendig; 
Schrift die moͤglichſte Fruchtbarkeit und 
keit zukomt (F. 12); die ohne Ein⸗ Sig dieser 

ſicht der Mebenvorftellungen, fo durch eine tung. 

Rede dem Endzweck ihres Urhebers gemaͤs 

erweckt werden, und den Nachdruck der⸗ 

ſelben ausmachen, nicht ſtat findet; ſo er⸗ 

hellet daraus, daß ein Ausleger verbunden 

ſey, Y) den Nachdruck der auszulegenden 


Schrift⸗ 
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Schriftſtellen zu unterſuchen (F. 20. H 
2) ſolches nach der Erklärung des eigentlichen 
Inhalts vorzunemen; indem der Nachdruck 
demſelben gemaͤs und darin mit gegründet 
ſeyn mus: und 3) ſich noch vor der elgent⸗ 
lichen Anwendung dieſer Unterſuchung zu 
befleißigen; indem manche nüßliche Folge: 
rungen mit aus dem Nachdruck hergeleitet 
werden koͤnnen ) (S. 4). 
Erklärung 6. 118. Wenn der Vortrag einer Rede 
— auſſer den eigentlichen Hauptvorſtellungen, 
ſo dadurch erweckt werden ſollen, noch einige 
Nebenvorſtellungen verurſachet, die mit dem 
Endzweck des Mebenden zufammenhängen 
); fo nent man dieſelben den Nach⸗ 
druck, weil dadurch das Gewicht und die 
8 der Hauptvorſtellungen vermehrt 
wird. Folglich kan derſelbe ſowol in einzeln 
Worten und Redensarten als derſelben Fol⸗ 
ge und Verbindung, auch in der geſamten 
uͤbrigen Abfaſſung und Beſchaffenheit des 
Vortrags ſtat finden. mis 
Weil ſolche Worte und Redensarten vermittelſt 
dieſes Nachdrucks mehr bedeuten als andere, 
folglich die Hauptvorſtellungen in ein helleres 
4 Licht 


16) Der Nachdruck gehöret nicht nur zu den 
Huͤlfsmitteln, ſondern auch Quellen der Fol⸗ 
gerungen. 

7) Die demſelben nicht widerſprechen, ſondern 
darin gegruͤndet oder daraus begreiflich und 
exweislich find, 
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Licht ſetzen, werden fie emphatiſch und der 
Nachdruck, jo einem dabey einleuchtet, die 
Emphaſis genant. Nebeuvorſtellungen 
werben alhier in Abſicht der Ausdrucke, wo⸗ 
durch fie erweckt werden, fo genant: muͤſſen 
demnach mit den eigentlichen Hauptvorſtel⸗ 
lungen der Nebenausdrucke ganzer Satze 
nicht verwechſelt werden; die in Abſicht der 
Zergliederung ſolcher Saͤtze, und ihres darin 
gegründeten Verhaͤltniſſes gegen die Haupt⸗ 
begriffe, auch wol Nebenvorſtellungen helſſen 
($. 103. 108. 63). Folglich mus der Nach⸗ 
druck nicht verwechſelt werden, weder 1) mit 
der angelegentlichen Wichtigkeit und Erheb⸗ 
lichkeit des vorgetragenen Inhalts der Rede, 
ſo keinen Nachdruck der Rede ausmacht, ob 
fie gleich ein Nachdruck oder Gewicht der vor⸗ 
geſtelten Sache genant werden kan; es ſey 
denn, daß dieſelbe durch etwas im Vortrage 
ſelbſt merklich angezeiget werde: noch 2) mit 
den Folgen und richtigen Anwendungen der 
Schriftſtellen, die entweder aus dem Inhalt 
der Rede oder dem Verhalten des redenden 
hergeleitet werden: noch endlich auch 3) mit 
den einfachen Vorſtellungen, fo durch Auflö⸗ 
ſung und Zergliederung der Begriffe entſte⸗ 
hen, und vermittelſt manchfaltiger Zuſam⸗ 
menſetzung mit dem andern Hauptbegrif der 
Site, woraus fie genommen find, beſondere 
Warheiten und Vorſtellungen hervorbringen 
($. 110); ob gleich nicht nur einerley und 
eben dieſelben Vorſtellungen nach ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Herleitung und dabey gebrauchten 
Beſtimmungsgründen zugleich zu dieſen bei⸗ 
ben letzten Gattungen gehoͤren, und auch zum 
Nachdruck gerechnet werden können; ſondern 
auch in manchen Lehrbüchern das Wort in 
4 N 2 wel? 
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weiterer Bedeutung genommen wird alle 
Fruchtbarkeit des Verſtandes anzuzeigen. 


Kale dere F. 119. Der Nachdruck mus demnach 

wen. z) in dem Vortrage und Endzweck der aus⸗ 
zulegenden Schriftſtellen gegruͤndet ſeyn 
(H. 8): 2) den Hauptvorſtellungen des ei» 
gentlichen Inhalts derſelben nicht widerſpre⸗ 
chen, ſondern damit übereinfommen und Ders 
geſtalt verbunden werden konnen, daß dieſel⸗ 
ben dadurch beſtaͤtiget oder erleutert werden 
(K. 118): und 3) nur in den Grundſprachen 
unterſucht werden ($. 2). 

Folglich ſind beiläufige Einfälle eines Auslegers 
vom Nachdruck auszuſchlleſſen, welche man 
ſowol bey den Redensarten oder Einrichtung 
des Vortrags haben kan, als bey den vorge 
tragenen Sachen. 


Wie der $. 120. Zweierley wird zum gegründeten 
nase Nachdruck erfordert, theils daß die Worte, 
* en Redensarten und Verfaſſung des Vortrags 
Nebenbedeutungen haben, oder auſſer den 
erweislichen Hauptbedeutungen noch andere 

davon verſchiedene Vorſtellungen erwecken 

konnen; theils daß der Redende vorgehabt, 

dieſe Nebenvorſtellungen bey andern zu er⸗ 

wecken (§. 119). Welcher Zweck aus zweier⸗ 

ley Gründen erweislich iſt, theils ſolcher 
Verhaͤltnis dieſer Nebenbedeutungen gegen 

die Hauptbedeutung, daß dieſe durch jene 
beftätiget und erleutert werde; theils der 
Moͤglichkeit die Hauptvorſtellungen fe 

5 j ere 


* 
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dere Art, durch gewoͤnlichere Worte, Re⸗ 
densarten und Abfaſſungen des Vortrags 
zu erwecken: indem alsdenn daſſelbe Ver⸗ 
bältnis den Grund des erwälten Gebrauchs 
des ungewönlichen ausmacht, ja alles wa 
ein erwaͤltes Mittel nicht nur zur Erreichung 
des Hauptzwecks tauglicher macht, ſondern 
auch von andern Wirkungen gewaͤret, ſo 
dem eigentlichen Hauptzweck nicht wider⸗ 
ſoricht vielmehr denſelben befördert, als ein 
Nebenzweck angenommen werden kan (§. 74). 
Woraus denn erhellet, daß zur Findung 
des Nachdrucks nötig ſey, ) alle mögliche 
Bedeutungen der Worte und Redensarten 
auch Abſichten der Verſaſſungen des Dora 
trags zu unterſuchen; 2) die von den erweis⸗ 
lichen Hauptbedeutungen verſchiedene Be⸗ 
deutungen mit denſelben und dem geſamten 
jedesmaligen Hauptzweck der Rede zu ver⸗ 
gleichen, und zu erwegen, ob ſie mit einan⸗ 
der verbunden werden koͤnnen: 3) zu unter⸗ 
ſuchen, ob die Hauptbedeutungen, den 
Sprachregeln und gewöͤnlichem Gebrauch der 
Worte nach, haͤtten anders ausgedruckt wer⸗ 
den können und ſollen; und das ungewoͤn⸗ 
liche im Vortrage von dem gewoͤnlichen ab⸗ 
zuſondern: 4) die eigentlichen Bedeutungen 
des ungewoͤnlichen im Vortrage aufzuſuchen, 
und mit den Hauptbedeutungen auch Abſich⸗ 
ten der ganzen Rede gehoͤrig zu verbinden: 
5) alle Nebenabſichten des erwälten Ge⸗ 
N 3 brauchs 


Beſtim⸗ 
mungs⸗ 


b 


runde 
eſſelbeu. 
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brauchs der Ausdrucke zu forſchen (h. 78): 


6) fo viel aus den übrigen von den erweisli⸗ 
chen Hauptbedeutungen verſchiedenen Vor⸗ 
ungen fuͤr einen Nachdruck der Rede an⸗ 
emen, als damit beſtehen, und aus dem 
Hauptendzweck oder den Nebenabſichten des 
Redenden hergeleitet werden kan. 


H. 121. Zu den Beſtimſpungsgründen des 
Nachdrucks gehören demiſſch 1) vielbedeu⸗ 
tende Ausdrucke (F. 22): 2) die Erweislich. 
keit anderweitiger wo nicht gewoͤnlicher doch 
auch nicht ungewoͤnlicherer gleichguͤltiger 
Ausdrucke der Hauptvorſtellungen; 3) die 
Verſchiedenheit der Mebenbedeutungen von 
den erweislichen Hauptbedeutungen: und 
4) das Verhaͤltnis ſolcher Nebenbedeutungen 
gegen den geſamten Zweck der Rede, ſo ent⸗ 
weder in Beförderung des naͤchſten Haupt⸗ 
zwecks derſelben, oder in Erreichung erweis⸗ 
licher Nebenzwecke beſtehet ($. 120). 


Dieſe Beſtimmungegruͤnde müͤſſen beiſammen 
ſeyn einen gegruͤndeten Nachdruck auszuma⸗ 
chen. Bey dem erſten iſt nötig, daß we: 
nigſtens aus den Sprachregeln, wodurch die 
Bedeutung der Worte und Redensarten be⸗ 
ſtimt wird (F. 25:29), die Möglichkeit der 
uͤbrigen Bedeutungen erwieſen werde: kan 
die Wirklichkeit derſelben durch den Gebrauch 
und Parallelismum dargethan werden (d. 
30:33); Jo wird dieſer Beſtimmungsgrund 
deſto gewiſſer, Der zweite erfordert zwar 

keine vollige Gleichgültigkeit * Br 

8. rucke, 
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drucke, die ohnedis ſehr ſelten ſtat findet 
(5. 300; wol aber eine eingeſchraͤnkte Gleiche 
gültigkelr in Abſicht der erweislichen Haupt⸗ 
vorstellungen. Denn hat der Verfaſſer die⸗ 
ſelben nicht anders als mit den gebrauchten 
Worten und Redensarten ausdrucken koͤnnen: 
ſo iſt unerweislich ja unwarſcheinlich, daß er 
dieſelbe eines Nachdrucks wegen ſolte ge⸗ 
braucht haben; indem keine Wahl dabey fat 
gefunden. Wenn aber die anderweitigen 
Ausdrucke ungewonlicher find, und von den 
algemeinen Sprachregeln auch erweislichem 
Gebrauch mehr abgehen, als die in einer 
Rede vorkommende: fo iſt allezeit mutmas⸗ 
licher, daß derſelben Urheber die gebrauchten 
Ausdrucke der gröſſern Verſtändlichkeit der 
Hauptvorſtellungen, als eines beſondern Mache 
drucks wegen erwaͤlt habe, oder durch den 
gemeinen Gebrauch und eigene Gewonheit ſo 
und nicht anders zu reden ſey beſtimt wor⸗ 
den, ohne einige Abſicht auf andere Meben⸗ 
vorſtellungen. Woraus denn noch erhellet, 
theils daß der Realparallelismus (F. 89) 
ſowol, als der Verbalparallelismus 
(F. 32 ꝛc.), bey dieſer Unterſuchung ſehr diene 
lich ſey, anderweitige Ausdrucke eben derſel⸗ 
ben Vorſtellungen, ingleichen gewönlichere 
Arten des Gebrauchs der Worte zu finden; 
theils aber auch, daß man die unleugbaren 
Idiotismos einer Sprache, oder auch nur 
eines Schriftſtellers, das iſt, die beſondern 
einer Sprache oder Schriftſteller eigenen 
Ausdrucke, nicht füglich zum Nachdruck rech⸗ 
nen konne: ob gleich manche Sprache durch 
dieſe ihr eigene Worte und Redensarten nach⸗ 
druͤcklicher oder emphatiſcher ſeyn kan ale 
andere; wenn dieſelben zur Anzeige eines 
N 4 aus 
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aus andern Gruͤnden erweislichen Nach⸗ 
drucks bequemer oder fruchtbarer und vielbe⸗ 


deutender find, als die damit uͤberemſtim⸗ 


x 


migſte Ausdrucke einer andern Sprache, auch 
haͤufiger und von mehrerer Anzal als in 
einer andern. Der dritte Beſtimmungs⸗ 
grund iſt um deswillen nötig, weil ſonſt, 
wenn die angenommene Nebenvorftellung- 
zur Volftändigkeit der Hauptbedeutung un⸗ 
entberlich iſt, dieſelbe davon nicht abgeſon⸗ 
dert, und für einen beſondern Nachdruck 
ausgegeben werden kan: welches auch aus 
dem erſten Beſtimmungsgrunde erweislich iſt; 
indem alsdenn die Ausdrucke nicht wirklich 
vielbedeutend find, Und daraus fülget wei⸗ 
ter, theils daß die Zergliederung und Auflö⸗ 
ſung der Begriffe mit der Unterfuchung des 


Nachdrucks nicht verwechſelt werden müſſe 


(H. 118): theils daß mancher Ausleger ei 
Vorſtellung zum Nachdruck rechnen eim 
die ein anderer durch genauere und volſtaͤn⸗ 
digere Einſchraͤnkung der Hauptvorſtellung 
als ein dazu gehöriges Beſtimmungsſtuͤck oder 
weſentlichen Theil und Folge derſelben an⸗ 
ſiehet. Der vierte Beſtimmungsgrund 
beruhet auf der Unentberlichkeſt des End⸗ 
zwecks zur Richtigkeit des Verſtandes ($. 119). 
Es findet derſelbe aber auf gedoppelte Art 
ſtat: durch erweisliches Verhaͤltnis dieſer 
Mebenbedeutungen entweder gegen den Haupt⸗ 
zweck der Rede und gebrauchten Ausdrucke, 


daß ſie Mittelendzwecke deſſelben werden 


(§. 200; oder gegen andere Nebenzwecke, 
die aus den uͤbrigen Umſtaͤnden der Rede 
dargethan werden koͤnnen (H. 78. 84). In 
dem erſten Fal werden die Hauptbedeu⸗ 
tungen unmittelbar beftätiget oder erleutert, 

f in 
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in dem andern aber geſchieht ſolches mittel: 
bar (§. 119). 


$. 122. Es giebt alſo verſchiedene Stufen Verſchiede⸗ 
bes Nachdrucks, nachdem dieſe Beſtim⸗ began 
mungsgruͤnde, auch derſelben Gebrauch, N 
geöffer , merklicher und erwelslicher find, 
Je unleugbarer es iſt, und nicht nur durch 
algemeine Sprachregeln, ſondern auch aus 
einzeln Faͤllen und Parallelſtellen dargethan 
werden kan, daß vorkommende Ausdrucke 
vielbedeutend ſeyn; je erweislicher nicht nur 
die Moͤglichkeit anderweitiger Ausdrucke der 
eigentlichen Hauptvorſtellungen, ſondern auch 
die groͤſſere Ungewoͤnlichkeit der gebrauchten 
Ausdrucke iſt; je deutlicher und groͤſſer die 
Verſchiedenheit der erweislichen Mebenbebeu- 
tungen von den Hauptvorſtellungen iſt; und 
je ſtärker, begreiflicher und erweislicher die 
Uebereinſtimmung und der Einflus ſolcher 
Nebenbedeutungen mit und in die erweisli⸗ 
che Hauptvorſtellungen auch den geſamten 
Zweck der Rede ift: je ſtaͤrker und gegruͤn⸗ 
deter iſt der Nachdruck (S. 121). 
Die wichtigere Erheblichkeit oder groͤſſere Erbau⸗ 
lichkeit der herausgebrachten Nebenvorſtellun⸗ 
gen macht an ſich den Nachdruck nicht groöſ⸗ 
fer: es ſey denn, daß der vierte Beſtim⸗ 
mungsgrund ($. 121) dabey ſtat finde, und 
deſſelben Erweislichfeit dadurch befördert wer⸗ 
de; indem es um fo viel mutmaslicher iſt, eine 
redende Perſon habe bey andern dergleichen 
beiläͤufige Vorſtellungen erwecken wollen, je 
N 3 erheb⸗ 


1 
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Unrichtiger 
und unge⸗ 
gruͤndeter 
Nachdruck. 


erheblicher dieſelben find, und je genauer fie 
mit den uͤbrigen Endzwecken der ganzen Rede 
zuſammenhaͤngen. 

6. 123. Werden Nebenbedeutungen ans 
genommen, die dem erweislichen Zweck der 
Rede widerſprechen, folglich mit den unleug. 
baren Hauptvorſtellungen derſelben gar nicht 
verknuͤpſt werden konnen: fo entſtehet dar⸗ 
aus ein falſcher und unrichtiger Nach⸗ 
druck; ſolten dieſe Nebenvorſtellungen 
gleich an ſich noch ſo richtig und erbaulich 
ſeyn (H. 7. 1g). Ungegrüͤndet aber iſt der 
Nachdruck ), wenn entweder die vielbe⸗ 
deutende Beſchaffenhelt der Ausdrucke, darin 
dergleichen geſucht wird, und ſonderlich die 
angenommene Nebenbedeutung derſelben; 
oder die Möglichkeit anderweitiger nicht un⸗ 
gewoͤnlicher Ausdrucke; oder die wirkliche 
Verſchiedenheit ſolcher Nebenbedeutungen 
von den Hauptvorſtellungen; oder das Ver⸗ 
haͤltnis gegen den Hauptzweck der Rede un⸗ 
erweislich iſt ($. 121). 


Das letzte kan auf zwiefache Weiſe geſchehen. 
Wenn man Nebenbedeutungen annimt, die 
ſich als Zwiſchenzwecke und Mittel gegen die 
Hauptvorſtellungen verhalten ſollen, davon 
aber ſo entfernt find, daß dieſer Einflus ſchwer 
und muͤhſam begreiflich gemacht werden kan: 

oder 


18) Wenn derſelbe Beſtunmungagrund Amer: 
weisſich iſt, auf welchem der Nachdruck be⸗ 
ruhen ſol. 
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oder wenn dle Nebenendzwecke der ganzen 
Rede ſonſt ganz ungegruͤndet find, und blos 
auf dieſem alsdenn möglichen Nachdruck be⸗ 
ruhen. [Es kan jemand unrichtige und uns 
gegründete Emphaſes in einem Text angeben 
mit Ueberſehung richtiger und gegründeter.) 


H. 124. Es wird der Nachdruck ſowol in Einthellun 
einzeln Worten und Redensarten angetrof- und Hag 
fen, und zwar theils bey eigentlicher theils eg 
uneigentlicher Bedeutung derſelben; als 8 
auch in der Ordnung und geſamten Verbin⸗ 
dung derſelben, oder Verfaſſung des ganzen 
Vortrags (F. 118). Nach welcher Ver⸗ 
ſchiedenheit der Quellen die Hauptarten des 
Nachdrucks ſelbſt am fuͤglichſten eingetheilet 
werden. 2 


Die erſte Art kan der unmittelbare, die andere 
der mittelbare Nachdruck genant werden; 
welche letztere Benennung zuweilen dem Nach⸗ 
druck der vorgetragenen Sachen und Neben⸗ 
bedeutungen beigelegt wird, die ans Zerglie⸗ 
derung der Hauptvorſtellungen entſtehen; fo 
doch eigentlich nicht hieher gehören (F. 118). 
Hält man die Verbindungs⸗ und Unterſchei⸗ 
dungszeichen der hebraͤiſchen Bücher heil: 

ger Schrift für goͤtlich: fo koͤnnen und müf: 
fen fie zu den Quellen des Nachdrucke 
gerechnet werden, wenn etwas ungewönliches 
darin vorkomt ($. 32). Welches mit meh⸗ 
rerm Grunde geſchiehet, als wenn man ent⸗ 
weder die ungewönliche Gröffe, Stellung 
und Zeichen einzeler Buchſtaben 5), auch 

andere 


= 
222 EB IE 
*) 5 Moſ. 6, 4. Iv in von und d in ide 
1 Joh. 5, 7 7 
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andere maſoretiſche Zeichen dahin rech 
net „J: oder allen einzeln Buchſtaben der 
bebräifchen Sprache beſondere aus der 
Geſtalt ihrer Züge erweisliche Bedeutungen 
beileget, und aus deren Zuſammenſetzung 
mancherley Nachdruck der daraus beſtehenden 
Worte herleitet: oder gar durch cabbali⸗ 
ſtiſche Vergleichungen, Nebenbedeutungen 
der Worte annimt, die blos darauf beruhen, 
daß die einzeln Buchſtaben derſelben theils 
verſetzt 19), theils als Zeichen ganzer Wor⸗ 
te, die damit anfangen 20), angeſehen, 
theils in ihrer Zahlbedeutung genommen 
and zuſammen gezaͤlt werden 21); um den 
Worten auszulegender Stellen ſolche Neben⸗ 
Bedeutungen beizulegen, die theils andern 
Worten eben derſelben in andere Ordnung 
geſetzten Buchſtaben eigen find, theils aus 
den Worten herauskommen, deren Anfangs⸗ 
huchſtaben dieſelben ausmachen, theils an⸗ 
dern Worten zukommen, aus deren Buchſta⸗ 
ben als Zalen genommen eben dieſelbe zuſam⸗ 

mengezaͤlte Summe herauszubringen iſt 22). 
$. 125. 


i Mo. 31, J. [über dem Wort Jacob.) 

19) Temura, per anagrammata, 1Moſ. i, r. 
Dowie) giebt ze nz. Pf. 9, 1. 125 an⸗ 

at 33 Nabal. Jer. 25, 26. N für 
22 im Ziruph Athbaſch. 

20) 92. i, A, g. "Argisıge, Nota- 
rikon f. vafehe theboth. 

20 Gematria. Als Gffenb. 13, is; ingleichen 
die teflaradecades Match. 1, ob num. 14 
vocis m. 

23 Moſ. 49,10. n Hong nahe iſt we und 

die 3 erſten Worte mathen 358 aus wie 


* 
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g. 125. Zu dem Nachdruck einzeler Wor⸗ Nachdeuck 
te und Redensarten von eigentlicher Beben. chen eben. 
tung gehören ſolche Fälle, darin 1) die iungen. 
Haupebedeutung abſtammender Worte von 
aͤnlichen und gleichlautenden Stamworten 
. iſt, oder ſonſt von der Bedeutung 
ihrer eigentlichen Stamworte abgehet (g. 

27) ); 2) zuſammengeſetzte Worte anſtat 
einfacher gehraucht werden, oder die ihnen 
beigelegte Hauptbedeutung von der aus Zu⸗ 
ſammenſetzung der Bedeutungen ihrer eins 
fachen Worte erweislichen verſchieden iſt 
(H. 28) „); 3) die Veraͤnderungsarten ver⸗ 
aͤnderlicher Worte in anderer Bedeutung ge⸗ 
ſetzt werden, als dieſelben den Wortfuͤgungs⸗ 
regeln nach haben folten (§. 26) ***); ) zur 
Ae 1 n 
men ,); und 5) ſeltene Bedeutungen ) 

in ra TEEN viel⸗ 


) Hebr. 12,1. 7, 1. 1% Lr Nds]; inglei⸗ 
chen 2 Cor. 9 [ameg im eie ic. J. 

*) 1 Cor. 4, 3. 4 [dvaspw) 

e Zoh. 2, 22 L, gd, Fi piu 8 
agent em euro, dv Gee usa x] 
1 Cor. 6, rt L reel gel rings Ire. GD 
Artig e.] Pſ. 106, 5. 

ER Beſ. 21,3, Jac. 5, 17 [x pos- 
nose ro.] Joh. 17, y lo Aöyas & eis den 
157. 8,54. 83. 9,34. 40. 18,37. Gal. 3,10 
Lx d ro. yeygaprkras.] v. 12 

| [2nyügesev z vie nur vos »önev.) 

23) wigıroun, dxgoßusie,, 


In unei⸗ 
gentlichen 
Bedeutun⸗ 
gen. 


206 Siebentes Sauptſtlck vom 


vielbedeutender ſonderlich Verbindungsworte 
angetroffen werden ) 6). £ 
H. 126. Bey uneigentlichen Bedeutungen 
der Ausdrucke, kan ein Nachdruck angetrof⸗ 
fen werden, wenn 1) auffer den zur erwels⸗ 
lichen Hauptvorſtellung unentberlichen Ver⸗ 
gleichungsſtuͤcken, die übrigen möglichen 
Uebereinſtimmungsſtuͤcke der vergleichenden 
und verglichenen Vorſtellungen aufgeſucht ); 
2) andere mögliche Verhaͤltniſſe der bezeich⸗ 
nenden Vorſtellungen gegen mehrere bezeich⸗ 
nete mit den Hauptbedeutungen verbun⸗ 
den ); 3) einerley und eben dieſelben Aus. 
drucke zu mehrern Arten der uneigentlichen 
Vorſtellungen gerechnet“); und 4) unter 
den Urſachen der getroffenen Wahl ſowol 
uneigentlicher Ausdrucke anſtat eigentlicher, 
als auch der jedesmal gebrauchten, ſonder⸗ 
derlich ungewoͤnlicher anſtat anderer, Pa 
i ern⸗ 


) Luc. 15,19 [rome we as Bd rü Win 
len cw.] Joh. 3, 16. 5, 6. 7,46. Phil. 
3,12 [duxu dr, & au) arab, ic, & 
0 Barr Nin vnd ren Rępisen Inc. J 

24) Die Enallagen der eaſuum und tempo⸗ 
rum, praeterita prophetica, praeſens lo- 
co futuri. 

15) Gal. 3, 27. Xasiv Sd. 

26) z. E. heiſſen fuͤr ſeyn Luc. 1,35. e. 15,19. 
1 Joh. 3, 1. 2. 3. 

Matth. 6, 20. Ingavpigre due, Jneau- 
ede i eiu. 
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ferntere Abfichten und Nebenzwecke darge⸗ 
than werden 2e) (9.94 101). * 


$. 127. Die zweite Hauptart des Nach. In der ort: 
drucks (F. 124) wird angetroffen 1) in vers Fa 
fegten und abgebrochenen Sägen, wenn ihre des Top 
- Hauptvorfteflungen ſolche ungewönliche Be. trags. 

ſchaffenheit derſelben nicht erfordern ) 
(§. 63) 2) in ungewoͤnlicher Haͤufung 
gleichgültiger Ausdrucke ?); 3) in unnoͤtig⸗ 
ſcheinenden Wiederholungen einerley Aus⸗ 
drucke ); 4) in ſeltenen Verbindungen ſo⸗ 
wol der Hauptausdrucke ganzer Säge, als 
auch derſelben und ihrer zugehörigen Neben⸗ 
ausdrucke ); und 5) in ungewoͤnlichen Bes 
weiſen und Bewegungsgruͤnden ), auch 
Ordnung oder Folge der Abhandlungen. 5 
Alle Zeichen ſinlicher Gemüͤtsbewegungen (. 44) 

koͤnnen mit hieher gerechnet werden. 

§. 128. 


28) Gal. 3,13. verde Undo nad cee. 

29) Joh. 1, 1. dv aαν J & Aöyos, a) Isis 
mw & Ayo, e. 4, 24. med à Orts. 

30) Roͤm. 9, 1.2. a Ayo R gpisð, 
i devoomas %. 1 Petr. 1, 4. nd, 
Ae pr oy, fla ron, dl ſedl peer cov. 

As 44. e. 3,1, Röm, 8, 29. 30. ers 

ꝛc. 2 

32) 1 Cor. 10, 16,17. re dere, dr Am, 
ou, ub i:. Matth. 13, 3. Guter 
e HN νẽ e. I Tim. 5, 5, güce vine, 


). Joh. 7, 16 0. Matth. 2, 3. 18. 13. 


Beziehung 
auf andere 
fee 
ſtellen. 


Pflicht des 
Altoölegers 
dubey. 
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$ 18. Wenn ungewoͤnliche Ausdrucke 
in den ſpaͤtern Buͤchern der heiligen Schrift 
aus den vorhergehenden genommen werden 
240; der Gebrauch derſelben alſo auf Erin⸗ 
nerung ſolcher Stellen anderer götlicher 
Schriften, daraus ſie genommen worden, 
abzielet: ſo entſtehet daraus ein neuer Nach⸗ 
druck der Beziehung auf dieſelben Stellen 
und ihren Inhalt, dabey der übrige gegruͤn⸗ 
dete Nachdruck derſelben zugleich ſtat finden 
kan; ſonderlich wenn die dazu gehörigen 
Nebenvorſtellungen auch in denſelben Stel⸗ 
len anzutreffen ſind, oder wenigſtens mit 
ihrem Inhalt und Endzweck verbunden wer⸗ 
den kon n. 


$. 129. Bey dieſer ganzen Unterſuchung 
mus ein Ausleger 1) ſehr behutſam ſeyn, 
der Sache nicht zu viel zu thun, und unter 
dem Vorwande der Fruchtbarkeit des Ver⸗ 
ſtandes heiliger Schriſt den Nachdruck zu 
übertreiben; als wodurch die notwendige 
Einheit des richtigen Verſtandes (S. u) ver. 
letzt, die ganze Ausſegungsgewisheit ſehr 
vermindert, und wilkuͤrlichen Misdeutungen 
die Thuͤr geoͤfnet wird: 2) ſich genauer Kent⸗ 
nis der Grundſprachen befleißigen, und Dies 


ſelbe auch forgfältig gebrauchen; weil derſel⸗ 
ben 


34) Pf 68, 2. Pſ. 132, 5 aus 4 Moſ. 10, 35 fe. 
Vebr. 10, 37 38 vergl Sab. 2, 3. 4. Hebr. 
3, . e. 4, LA. C. 7, 3.26. £ 


* 
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ben Unwiſſenheit und Beiſeitſetzung die 
fruchtbarſte Quelle des ungegruͤndeten Nach⸗ 
drucks if) (F. 123): und 3) die geſamte 
Beſchaffenheit der hiſtoriſchen Umſtaͤnde ei- 
ner Rede, ſonderlich aber der redenden Per⸗ 
ſonen und Verfaſſer, genau beobachten; um 
theils bey Unterſuchung der entferntern und 
Nebenzwecke erdichtete Abſichten zu vermei⸗ 
den; theils keinen Nachdruck anzunemen, 
der den Urhebern der Rede nicht gemäs und 
anſtaͤndig ſeyn ſolte. 


* * K * * K M N M AU uA A 


Achtes Hauptſtuͤck, 
von 


den Folgerungen und Nutzan⸗ 
wendungen der Schriftſtellen. 


6. 130. 


a alles, was auf eine richtige und Grund der 
notwendige Weiſe aus Schriſtſtel. a mandig 
len hergeleitet werden kan, eben fo Folge dieſer 

anzuſehen und zu gebrauchen iſt, als was * 
ausdrücklich darin angetroffen wird (F. 97); 

der heiligen Schrift auch die moͤglichſte 

Frucht, 


35) Der entweder aus den Ueberſetzungen odet 
ohne Grund in den Sprachregeln ja wider 
dieſelben angenommen wird. 


wo Achtes Hauptſtuͤck von Her: | 


Fruchtbarkeit des Verſtandes zukomt (F. 12), 
dazu der mittelbare Inhalt derſelben, ſo aus 
dem unmittelbaren hergeleitet wird, ſo wol 
als dieſer gehoͤret; ein Ausleger aber ver» 
bunden iſt, den volftändigften und fruche⸗ 
barſten Verſtand den Schriftſtellen beizule⸗ 
gen (F. 20): fo iſt unleugbar, daß ) alle 
richtige Folgerungen der Schriftſtellen zum 
Verſtande derſelben gehören, und zu deſſen 
Volſtaͤndigkeit und Fruchtbarkeit unentber⸗ 
lich ſeyn ); 2) ein Ausleger *) berechti⸗ 
get und verpflichtet ſey dieſelben zu unterſu⸗ 
chen; und 3) diefe Unterſuchung erſt nach 
gefundenem unmittelbaren Inhalte und bis⸗ 
ber abgehandelten Auslegungsverrichtungen 
vorgenommen werden muͤſſe e). 


Dis Verhältnis richtiger Folgen gegen den ei 
gentlichen und ausdruͤcklichen Inhalt einer 
Rede und Schrift, ſo auf dem innern Zu⸗ 
ſammenhange der Warheiten beruhet, iſt 
zwar fo algemein, daß es bey allen vernünf⸗ 
tigen Reden ſtat findet; und jederman daher 
zur Verantwortung unleugbarer Folgen feis 
ner Reden eben ſo verpflichtet iſt, als des 
ausdrücklichen Inhalts derſelben: indeſſen 

erfor⸗ 


36) Es kan ein Ausleger den richtigen Verſtand 
einſehen, ohne Einſicht des ganzen Umfangs 
ſeiner mittelbaren Theile. 

37) Als Ausleger, reduplicatiue, 
38) Alle vorläufige Entdeckung und Vermutung 
3 zur nachfolgenden Prüfung ausgeſetzet 
üben. y 


* 
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erfordert es die Billigkeit und Obliegenheit 
eines Auslegers ſolche Folgen nicht eher 
zum Verſtande einer Rede oder mittelbaren 
Inhalt derſelben zu rechnen, bis erweislich 
zu machen, daß derſeſben Urheber ſolche 
Folgen eingeſehen habe, folglich durch den 
unmittelbaren und ausdrücklichen Inhalt 
der Rede anzeigen und zugeſtehen wollen 
($ 6. 8). Woraus denn erhellet, daß 
1 ſolch Verhaltnis der Folgen gegen den 
Verſtand der Rede in der heiligen Schrift 
groͤſſer, ſtaͤrker und erweislicher ſey, als 
in irgend einiger blos menſchlichen Rede und 
Schrift (5. 2); 2) von der erweislichen Rich 
tigkeit notwendiger Folgerungen aus dem 
erweislichen unmittelbaren Inhalt der heili⸗ 
gen Schrift nach Masgebung der Verſchie⸗ 
denheit der darin vorkommenden Reden auf 
die verſchiedene innere Richtigkeit der gefol⸗ 
gerten Sätze geſchloſſen werden könne (§. 7) 
39); ja 3) von der unleugbaren Uurichtig⸗ 
keit des Inhalts ſolcher geſolgerten Satze, 
deren Folgerung ihre notwendige Richtigkeit 
hat, auf die Unrichtigkeit der Auslegung 
zu ſchlieſſen fen; folglich 4) die Unterſuchung 
ſolcher Folgen, und ihrer anderweitig er⸗ 
weislichen Richtigkeit oder Unrichtigkelt, zur 
Prüfung und Beſtaͤtigung der Auslegung 
ſelbſt gereiche und dienlich ſey (F. 86.90. 91). 
Weil der Nachdruck, oder die durch eine 
Rede ihrem Zweck gemaͤs erweckte Neben⸗ 
vorſtellungen, zu den Quellen der Folgerun⸗ 
gen gehören: ſo mus dieſe Verrichtung nach 
jener Unterſuchung des Nachdrucks erſt vors 
genommen werden. D 


O 2 S. 13l. 


39) Quale principium, tale principiasum. 
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Beſchaſfen⸗ H. 13. Durch Folgerungen der heiligen 
derben Schrift, in weiterer Bedeutung genommen, 
verſtehen wir alle Warheiten die aus dem 
Inhalt derſelben durch richtige Schlüffe her⸗ 
geleitet werden, [die alſo vom unmittelbaren 
und ausdrücklichen Inhalt unterſchieden ſeyn 
muͤſſen.] Deren Richtigkeit demnach theils 
auf der Erweislichkeit des Inhalts, folalich 
des Verſtandes und der Auslegung 9); 
theils auf der Richtigkeit der dabey gebrauch⸗ 
ten Schluͤſſe beruhet (H. 130). 


Sie muͤſſen alſo weder mit beilaͤufigen Erleu⸗ 
terungen verwechſelt werden; noch mit blos 
zufälligen ob gleich au ſich wahren und nütz⸗ 

lichen Gedanken, ſo bey Gelegenheit einer 
Schriftſtelle erweckt werden ohne darin ge⸗ 
gruͤndet zu ſeyn; noch auch mit Sprachre⸗ 
geln, die aus den Worten und Redensarten, 
nicht aber dem Inhalt einer Schrift geſolgert 
werden. Zugleich erhellet daraus, daß bey 
verſchiedenen Auslegungen einer Schriftſtelle 
manche Warheiten richtige Folgerungen des 
durch eine Auslegung herausgebrachten Ver⸗ 
ſtandes ſeyn konnen, die es in Abſicht einer 
andern oder der übrigen Auslegungen nicht 
find, wenn fie aus den Unterſcheidungsſtü⸗ 
cken derſelben hergeleitet werden 41). Folg⸗ 
x lich, 


40) Falſche Auslegungen konnen zufällig wahre 
Folgen gewaͤren. 
4) 1 pet. 3, 19. 20. Nach der einen Ausle⸗ 
gung: 10 Chriſtus hat vor feiner Menſch⸗ 
werdung ſchon ſein prophetiſches Amt 1 885 
0 ; ar 
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lich kan man bey entlenten und aus mehrorn 
Auslegern geſamleten Nutzanwendungen 42) 
nicht nur gar leicht ungegründete, ſondern 
auch widerſprechende Folgerungen annemen; 
wenn dieſelben aus der angenommenen Aus⸗ 
legung nicht hergeleitet werden, oder wol gar 
damit nicht beſtehen können. 


9.732. Weil die Richtigkeit und Erweis⸗ Einfcrän: 
lichkeit der Folgerungen, eine Erweislichkeit Jai. 
oder Mutmaslichkeit der gehabten Abſicht x 
derfelben bey den Urhebern einer Rede vor 
ausſetzt, wenn fie als ein mittelbarer Inhalt 
derſelben angeſehen werden ſollen (§. 130. 8) 
der algemeine Endzweck aber der heiligen 
Schrift in der Vereinigung der Menſchen 
mit GOtt durch die Warheiten der Heils⸗ 
ordnung, folglich in geiſtlicher Erbauung 
und Beſſerung derſelben beſtehet (§. 2. 19) 3 
uͤberdis auch die ganze Auslegung der goͤtli⸗ 

chen Schriften auf den durch ſolchen ihren 
Endzweck beſtimten Gebrauch gerichtet wer⸗ 
den mus *) ($. 2. 1); fo erhellet daraus 
1) daß dieſe Verrichtung eines Auslegers 
O 3 ſon⸗ 
— —— —  — 
bar verwaltet; 2) Er hat ſich durch die Men⸗ 
ge der Veraͤchter und den Schein der Ver⸗ 
geblichkeit nicht abhalten laſſen. Oder nach 
der andern Auslegung: 1) Chriſtus hat 
fein Lehramt nach dem Tode fortgeſetzt; 2) Es 
erſtreckt ſich ſowol als das königliche Amt auf 
die Verdamten. 5 
4%) vt in Starchii ſynopſi. 
43) 2 Tim. 3, 16. 7. 
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ſonderlich und eigentlich auf ſolchen algemei⸗ 
nen Zweck der heiligen Schrift und ihres 
Gebrauchs gerichtet werden; und 2) alle 
Folgerungen derſelben Warheiten enthalten 
müffen, die zur Heilsordnung gehören, oder 
zur geiſtlichen Beſſerung der Menſchen dien⸗ 
lich ſind, folglich aus Glaubenslehren oder 
Lebens pflichten **) beſtehen. 


Ob man alſo gleich manche Warheiten der Na⸗ 
turlehre auch anderer Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte, Regeln der Beredſamkelt, Haus⸗ 
haltung, Bankunſt und Kriegesklugheit, 
[Gebräuche des Altertums, Entdeckungen 
der Geſchicht- und Erdkunde, auch Zeitrech⸗ 
nung,] durch dergleichen richtige Folgerungen 

aus manchen Schrlſtſtellen herausbringen 
kan: ſo gehort doch dergleichen Bemuͤhung 
nicht zu den eigentlichen und pflichtmaͤßigen 
Auslegungsverrichtungen, davon alhier ge⸗ 
handelt wird. Als Hilfsmittel ſowol x bis 
ſtoriſchen Umſtaͤnde der auszulegenden Stel⸗ 
ten volſtaͤndiger und richtiger einzuſehen, als 
auch den geſamten Inhalt derſelben hinlaͤng⸗ 
lich zu erklaͤren, koͤnnen und muͤſſen dergleis 
chen Folgerungen zwar angeſtellet und ge⸗ 
braucht werden ($. 417254. 99); indem ſonſt 
der Realparallelismus nicht den mögliche 

ſten Umfang ſeiner Brauchbarkeit behalten 
wurde (§. 90. ze): indeſſen find fie zu den 
Ki Nutz⸗ 

44) Dahin gehören auch die Troſtgruͤnde, ingler⸗ 

chen Widerlegungen von Irtuͤmern. (Darin 

liegen) Vorſchriften des gottesvienfklichen 
Lehramts und des erbaulichen Vortrags göt⸗ 
licher Warheiten, ! * 
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Nußzanwendungen der heilgen Schrift nicht 
zu rechnen, die um ihrer ſelbſt willen unter⸗ 
ſucht werden müſten, oder zur volſtaͤndigen 
Auslegung gehören ſolten. 


§. 133. Die Warheiten, fo man zu den Eintheitung 
Folgerungen der heiligen Schrift, in weite- Lerſelben. 
rer Bedeutung genommen, zu rechnen pfle⸗ 
get, koͤnnen fuͤglich in drey Arten getheiler 
werden. Wenn die Hauptwarheiten einzeler 
Abſchnitte der Bücher heiliger Schrift, aus 
dem erklärten Inhalt ber dazu gehörigen ein⸗ 
zeln Säge genommen, und befonders erwo⸗ 
gen werden: ſo heiſſen ſie eigentliche Leh⸗ 
ren ). Werden aber goͤtliche Warheiten 
aus den ausgelegten Schriftftellen eigentlich 
dergeſtalt hergeleitet, daß ſie entweder aus 
dem Inhalt auch der Vortragsart berfelben 
allein, oder derſelben Vergleichung mit an⸗ 
dern Schriftftellen und unleugbaren Warhei⸗ 
ten erweislich find: ſo werden fie in engerer 
und eingeſchraͤnkterer Bedeutung Folge⸗ 
rungen“) genant. Wenn hingegen ſolche 
Warheiten angebracht werden, die zwar 
nicht aus den ausgelegten Schriſtſtellen er⸗ 
weislich ſind, doch mit dem Inhalt derſel⸗ 
ben in ſolchem Verhaͤltnis ſtehen, daß fie 
A eine 


45) doctrinae, dogmata, loci communes, 
theoremata, ſonderlich gröfferer Abſchnitte. 


46) porifinata, conſectarla practica. 


Beſchaffen⸗ 
heit der deh⸗ 
ren. 
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einander erleutern und beſtaͤtigen *): fo 
nent man ſie erbauliche Anmerkungen, 
auch wol Nutzanwendungen in engerer 
Bedeutung 5). 


Es kan oft einerley und eben dieſelbe Warheit 
bey einerley Schriftſtellen als eine Lehre, 
oder Folgerung, oder Anmerkung ange⸗ 
bracht werden, nachdem entweder die Aus⸗ 

legungen derſelben verſchieden find, oder die 
Bemühung eines Auslegers glücklicher iſt 
etwas aus den Schriftſtellen herzuleiten, als 
eines andern. 


F. 134. Die Hauptlehren ganzer Ab⸗ 
ſchnitte gehören eigentlich zu dem unmittelba⸗ 
ren Inhalt der aus zulegenden Schriſtſtellen, 
wenn fie gleich nicht ausdruͤcklich darin vor⸗ 
kommen; als in welchem Fal ihre beſondere 
Abhandlung zur Anwendung der Schriftſtel⸗ 
len gerechnet werden kan, da fie ſonſt fuͤglicher 


zur Erklärung des Inhalts gehoͤret. Dabey 


denn nötig iſt, daß ein Ausleger 1) den geſam⸗ 
ten Juhalt eines ganzen ausgelegten Abſchnits 
in einen Hauptſatz zuſammen faſſe 98): 

2) das 


47) 1) Deren Verbindung nach den Einbildungs⸗ 
geſetzen des Witzes begreiflich iſt, auch zur 
Erleuterung oder Anwendung des Inhalts 
gereichet. 2) Sie muͤſſen ihre anderweitige 
Erweislichkeit haben. 

48) Corollaria, ſcholia practies, vſus et ae 

commodationes, obſeruationes morales. 
49) Als Noͤm. 4 die notwendige dun 


1 
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2) das Verhältnis aller einzelen Theile oder 
kleinern Abſchnitte 9°), ja wol der einzeln 
Saͤtze ſelbſt, dagegen erweiſe; als worauf 
die Erweislichkeit des darauf gerichteten 
Hauptzwecks der redenden Perſon in ſolchem 

Abſchnit, folglich auch der Beweis, daß 
darin die Hauptlehre deſſelben beſtehe, be⸗ 
ruhen mus: 3) dieſen Hauptinhalt weiter 
erklaͤre, beweiſe und erleutere, auch dazu 
andere werben und Schriftſtellen gebraus 
che: und 4) denfelben als eine Quelle neuer 
Folgerungen anſehe, und daraus andere er⸗ 
bauliche Warheiten herleite (F. 111). 


Diefe Lehren finden demnach nicht in allen 
Schriftſtellen ſtat: ſondern nur bey Ausle⸗ 
gung ganzer Abſchnitte zuſammenhängender 
Bücher, vornemlich von dogmatiſchem 
und moraliſchem Inhalt. Indeſſen koͤn⸗ 
nen dergleichen auch aus hiftoriihen Stellen 
genommen werden, wenn man entweder die 
Hauptabſicht götlicher Handlungen und Sit: 
laſſungen, oder den Hauptzweck der Aufzeich⸗ 

O 5 nung 


der Werke von der Rechtfertigung. 2 Sam. 
15218 das Vergeltungsrecht GOttes in Ber 
ſtrafung der Sünden. Buch Hiob, götli- 
ches Vergeltungsrecht in Belonung des Gu⸗ 
ten. Pbil. 4, 1020, Dankſagung pauli 
für empfangene Wohlthaten. 

50) Als Phil. 4: 1) Gemuͤtsfaſſung Pauli 
gegen ihre Wohlthaten v. 10 14. 2) Erzaͤ⸗ 
lung derſelben v. 13218. 3) Wunſch der Ber 
lonung, nebſt Lobeserhebung GOttes v. 19. 20. 
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nung vorgegangener Begebenheiten aufſucht 
und beſonders abhandelt (§. 76.77). * 
Verſchiede⸗ „135. Die Folgerungen, in engerer 
ante Oeder ne „ können nach ver- 
Solgerum: ſchiedenen Abſichten in mehrere Arten eins , 
9 5 getheilet werden. In Abſicht der eigentlis 
chen Quellen, daraus ſie herzuleiten ſind, 
kan ſolche Herleitung entweder aus den aus⸗ 
gelegten Schriftſtellen allein geſchehen 2 
und zwar ſorol aus den einzelen Sätzen 
derſelben, als aus der Vortragsart “) durch 
Vergleichung der gebrauchten Ausdrucke und 
ihrer Verbindung mit den hiſtoriſchen Um⸗ 
ſtänden, Zuſammenhange und Endzweck der 
Reden: oder aus Zuſammenhaltung derſel⸗ 
ben mit andern unleugbaren Warheiten und 
Schriſtſtellen ?) (F. 133). In Abſicht ihres 
Inhalts find die Folgerungen entweder 
theoretiſch, wenn ſie Glaubenslehren ent⸗ 
halten, ob dieſelben gleich auf Uebung der 
Gotſeligkeit abzielen; oder practiſch, wenn 
ſie Vorſchriſten und Bewegungsgruͤnde “) 
des rechtmäßigen Verhaltens, auch Regeln 
5 Hüte 


55) Phil. 2, 12. 13. 

32) c. 4, 1% 

53) e. 3, 1. c. 4, 4 vergl. e. 2, 12. 17. Das Chri⸗ 
ſtentum beſtehet weder in angenemen noch 
unangenemen Empfindungen. 5 

34) Auch gehören die darin befindliche Beant⸗ 
wortungen des Gegentheils oder möglicher 
Sweifel dahin. 3 
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götlicher Klugheit und Troſtgrüͤnde enthal⸗ 
ten (H. 132). In Abſicht der Herleitungs⸗ 
art konnen dieſelben entweder durch unmit⸗ 
telbare Folgerung aus den Warheiten der 
Schriftſtellen hergeleitet werden, vermittelſt 
theils der Verwechſelung gleichgültiger Saͤ⸗ 
tze, auch aller Ausſpruͤche von aͤnlichen und 
gleichen Dingen nach Masgebung ihrer Aen⸗ 
lichkeit und Gleichheit, dahin alle Folgen 
vom kleinern aufs groͤſſere und gröffern aufs 
kleinere gehören; theils der richtigen Vers 
ſetzung und Umkerung der Saͤtze; theils 
der regelmaͤßigen Entgegenſezung; und 
theils der Unterwerfung und des Jubegrifs 
derſelben: oder durch Verknuͤpfung mehre⸗ 
rer Satze in einen oder mehrere Schluͤſſe, 
und zuſammenhaͤngende Beweiſe, wenn die 
Warheiten der Schriftſtellen cheils mit ans 
derweitig angenommenen dergeſtalt verbun⸗ 
den werden, daß fie Forderſaͤtze abgeben 
neue Folgeſaͤtze herauszubringen; theils 
durch Zergliederung und Auswickelung ihrer 
Begriffe, und derſelben Verbindung entweder 
untereinander oder mit anderweitigen Begrif⸗ 
fen und Warheiten, neue Schluͤſſe gewären. 
Bey der erſten Eintheilung kan man die erſtere 
Gattung unmittelbare Folgen oder eigent⸗ 

liche Zufätze der ausgelegten Schriftſtellen 
ſelbſt neunen, die andere aber mittelbare: 
wenn nut ſolche Benennung nicht von der 
Folgerungsart verſtanden wird, als welche 

bey der erſten Gattung nicht eben allezeit 

T unmit⸗ 


Noͤtiges 
Verhalten 
dabeh. 
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unmittelbar ſeyn darf. Mit der zweiten 
Eintheilung komt der Unterſchled der Unter⸗ 
weiſungs⸗ Widerlegungs⸗ Beſtrafungs⸗ Er⸗ 
manungs⸗ und Troͤſtungsfolgerungen meh⸗ 
rentheils überein; obgleich auch Uebungsſatze 
lehrweiſe vorgetragen, und zur Widerlegung 
entgegenſtehender Vorurtheile und Irtuͤmer 
gebraucht werden koͤnnen. Obgleich aus ein⸗ 
zelen Worten und Redensarten an ſich keine 
Folgerungen hergeleitet werden können, als 
wozu Warheiten, folglich Satze, erfordert 
werden; wo man nicht den Nachdruck mit 
den Folgerungen verwechſeln wil: ſo kan doch 
theils aus dem bemerkten Gebrauch eines 
Worts in gewiſſen Umſtaͤnden und Abſichten; 
theils aus der Zergliederung eines mit einem 
Wort verbundenen, und anderweit erwieſe⸗ 
nen Begrifs (F. 110), manches hergeleitet 
werden, ſo als eine Folgerung der ausgeleg⸗ 
ten Schriftſtelle gelten kan, wenn die dazu 
a e des Worts in derſelben 
erweislich iſt. Bey der dritten Eintheilung 
giebt es verſchiedene Arten der laͤngern und 
geöffern Verknüpfung von Zwiſchenſätzen: in⸗ 
gleichen der Verbindung mehrerer oder zuſam⸗ 
mengeſetzter Beweiſe. 


8. 136. Bey dieſer Herleitung von Folge. 


rungen iſt nötig, daß ein Ausleger 1) den 
Unterſchied des Inhalts der Schriftſtellen 
beobachte, ſowol in Abſicht der darin vor⸗ 
kommenden Reden, als auch der erzaͤlten 
Begebenheiten; indem theils nur goͤtliche 
Ausſpruͤche, deren . und Un⸗ 
trieglichkeit vorausgeſetzt werden kan, ſolche 

Folgerungen gewaͤren, die keines weitern 


ewei. 
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Beweiſes als der richtigen Herleitung und 
Folgerung benöriget find, alle andere Reden 
aber entweder als Begebenheiten angeſehen, 
oder der anderwerts erweislichen Richtigkeit 
ihres Inhalts nach geprüft und vorlaufig 
erwieſen werden muͤſſen (H. 7); theils nur 
bey goͤtlichen Handlungen die Rechtmaͤßig⸗ 
keit derſelben unerwieſen angenommen wer⸗ 
den kan, auch nicht alle in gewiſſen Faͤllen 
und unter beſondern Einſchraͤnkungen recht⸗ 
mäßige auch notwendige Handlungen zur al⸗ 
gemeinen Nachfolge bequem find (F. ua. 
214): 2) im Schlieſſen vegelmäßig verfare, 
ſowol bey Annemung und Zuziehung frem⸗ 
der Forderſaͤtze, die ihre anderweitige Era 
weislichkeit haben muͤſſen (. 1350; als auch 
bey genauer Verknüpfung der Sätze auf ſol⸗ 
che Art, daß die notwendige Folge der her⸗ 
ausgebrachten Schlusfäge unleugbar erhelle 
(S. 131): 3) eine bequeme Wahl der gefol- 
gerten Warheiten anſtelle, und unter meh⸗ 
rern moͤglichen Folgerungen diejenigen den 
uͤbrigen vorziehe, die theils ihrem Inhalt 
nach ſowol von der groͤſten Erheblichkeit und 
fruchtbarſten Brauchbarkeit, folglich dem 
algemeinen Zweck der Schriſt am gemaͤſſe⸗ 
ſten find (F. 132), als auch mit den jedesma⸗ 
ligen beſondern Endzwecken der Schriftſtel⸗ 
len und ihres Zuſammenhangs am genauſten 
übereinfommen (F. 130) ; theils ihrer Hera 
leitung nach ſowol am naluͤrlichſten und 


leich 


222 Achtes Sauptſtuͤck von der 


leichteſten aus den Schriftftellen flieſſen, folg⸗ 
lich von dem unmittelbaren Inhalt derſelben 
nicht gar zu entfernt ſind, als auch eine merk⸗ 
liche Erheblichkeit der Folgerung haben, folg⸗ 
lich nicht gar zu befant find, oder zu nahe 
zum eigentlichen unmittelbaren Inhalt der 
Stellen gehoͤren: und 4) die alfo herausge⸗ 
brachten Warheiten nach Befinden der Um⸗ 
ſtaͤnde durch anderweitige Beftätigungen, 
Erleuterungen auch naͤhere Zueignungen auf 
einzele Fälle und Perſonen weiter ausfuͤre. 


Durch genaue Beobachtung der erſten Regel 
werden Folgerungen zur Prüfung und Beftär 
tigung der eigentlichen Auslegungen brauch⸗ 
bar (5. 1300. Die zweite Regel erfordert 
eben keine ſedesmalige Volſtändigkeit fümtli: 
cher Schlüffe und Beweiſe bey der Anzeige 
der Folgerungen; wenn der Ausleger nur die 
uͤbergangenen Zwiſchenſätze ſelbſt hinlanglich 
erwogen und beobachtet hat. Werden blos 
warſcheinliche Säge unter den Forderſaͤtzen 
angenommen: ſo ſind die Folgerungen auch 
nur für warſcheinlich zu halten; wenn gleich 
die genauſte Schärfe in der übrigen Ver⸗ 
knüpfung der Sätze beobachtet worden. 
Durch die dritte Regel erſpart ein Ausle⸗ 
ger manche unnötige und uͤberfluͤßige Arbeit. 
Indem ſichs weder bey gar zu entfernten Fol⸗ 
gerungen, ſonderlich wenn ſie von unerheb⸗ 
lichem Inhalt find, oder die Auslegung ſelbſt 
nicht erleutern und beſtaͤtigen, auch aus an⸗ 
dern Schriftſtellen bequemer genommen oder 
hergeleitet werden koͤnnen; noch auch bey 
gar zu nahen, und jederman bekanten und 
in die Augen fallenden Folgerungen, der 

i Muͤhe 
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Mühe einer beſondern und ausdrücklichen 
Herleitung nicht verlont. Je unerwarteter 
eine Folgerung iſt, ſowol in Abſicht leicht 
uͤberſehener Quellen und Beſtimmungsgrün⸗ 
de, als auch glücklicher und erleichterter Her⸗ 
leitung derſelben: je angenemer iſt ſie jeder⸗ 
man, und je eigentlicher gehört ſie zu den 
pflichtmaͤßigen Auslegungsverrichtungen. Bey 
der vierten Regel mus alles nach Masge: 
bung der jedesmaligen Umſtaͤnde und Abſich⸗ 
ten einer vorgenommenen Auslegung einge⸗ 
richtet werden. 1 
H. 137. Folglich giebts drey Hauptarten unrichtige 
unrichtiger Folgerungen. Wenn 1) ein un: . 
richtiger unmittelbarer Inhalt der Schrift. 
ſtellen, durch nachlaͤßige und übereilte oder 
irrige Auslegung dabey gebraucht“) (H. 135); 
©) die Beobachtung des Unterſchiedes der in 
Schriftſtellen vorkommenden Reden und er⸗ 
zalten Begebenheiten verabſaumet! )(. 136); 
und 3) wider die algemeine Regeln richtiger 
Folgerungen und Schluͤſſe angeſtoſſen wird 
9 (. 131). 
Bey allen ren Arten der Unrichtigkeit kan der 
Inhalt ſolcher gefolgerten Satze an ſich wahr 
ſeyn: indem theils ein vorgegebener Ver⸗ 
ſtand einer Rede bey aller hermenevtiſchen 
Unrichtigkeit ſeine uͤbrige innere Richtigkeit 
haben, folglich auch richtige Schlüffe gewa⸗ 
ren kan, die aber fo wenig richtige Folge⸗ 
Ä rungen 
35) Jac. 2, 24. Eph. 6, 12. 
56) Apoſt. 18, 14. 15. 3 
57) Col. 2, 3. 4. Leibliche Gegenwart der Lok 
rer ſey unnötig, \ ; 


Erbauliche 
Aumerkun⸗ 
gen. 
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rungen der ausgelegten Rede ſind, ſo wenig 
ſolche Forderfüge felöft den richtigen Verſtand 
der Rede ausmachen (§ 8. 2. 5) theils die 
Reden und Handlungen der Menſchen und 
Teufel, ſo in der Schrift vorkommen, eine 
zufällige Nichtigkeit haben »), in ſolchem Fal 
alſo auch Folgerungen gewaͤren konnen, die 
an ſich wahr ſind, ob fie gleich aus dieſer 
Herleitung keine notwendige Richtigkeit ha⸗ 
ben (. 131); theils nicht nur aus unrichtigen 
Saͤtzen ſondern auch durch unrichtige Vers 
bindung derſelben zufälliger Weiſe ein an ſich 
wahrer Satz herauskommen kan. Folglich 
laͤſt ſich von der anderweitigen Erweislich⸗ 
keit eines Folgeſatzes weder auf die Richtig⸗ 
keit der Auslegung noch Folgerung ſchlieſſen: 
ob man gleich aus der anderweit erweislichen 
Unrichtigkeit deſſelben richtig ſchlieſſen kan, 
daß entweder die Auslegung unrichtig ſeyn, 
oder der richtige Unterſchied der in den 
Schriftſtellen befindlichen Reden und Hand⸗ 
lungen überſehen, oder im Schlieſſen gefelet 
ſeyn muͤſſe ($. 130). 


F. 138. Bey erbaulichen Anmerkungen 
kan ein Ausleger theils entferntere Warheil⸗ 
ten mit dem Inhalt der Schriftftellen ver⸗ 
gleichen, und vernitelſt richtiger Bemer⸗ 
kung der Aenlichkeit und des Gegenſatzes 
derſelben, neue gegenſeitige Beſtimmungen 
in denſelben herausbringen ); theils mit 

einzeln 


— — —̃— 
*) Joh. 9, 31. Luc. 24, 19. Warc. 1, 24. 

Hiob 2, 4. 
88) 3, E, wenn Sebr. 7,3 auf Chriſten nr 
\ ä Pie 


ee 
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einzeln Fällen algemeine Warheiten verbin⸗ 
den 59), die entweder allezeit oder doch meh. _ 
ventheils und gemeiniglich ſtat finden, nach⸗ 
dem ſolches aus andern Gründen erweislich 
iſt. Doch mus dabey nichts angenommen 
werden, das 1) dem unmittelbaren Inhalt 
der Stellen widerſpreche ); 2) keine an⸗ 
derweitige Erweislichkeit habe; 3) gar zu 
entfernt ſey '), daß der hinlaͤngliche Beweis 
deſſelben die Hauptverrichtungen eines Aus⸗ 
legers zu ſehr unterbreche. 


Sollen dieſelben von bloſſen gelegentlichen Ein⸗ 
fallen unterſchieden ſeyn, jo muſſen fie eini⸗ 
gen obgleich nicht hinreichenden Grund in den 
Schriftſtellen haben (F. 133. 131. Nach der 
erſtern Art derſelben kan bey Dingen und 
Perſonen, die in der Schrift mit andern ver⸗ 
glichen werden, von den Eigenſchaften und 

Umſtaͤnden der vergleichenden auf die Be⸗ 
ſchaffenheit der verglichenen, ingleichen von 
Verhaͤltniſſen einer Sache auf die entgegen⸗ 

ſtehen⸗ 


appliciret wird. Luc. 2, 29 auf die Unſe⸗ 
ligkeit auſſer der lebendigen Erkentnis Gottes 
und Chriſti. 

39) z. E. Gffenb. 1, 10: an des HErrn Tage 
mus man im Geiſt ſeyn, ſich mit geiſtlichen 
Dingen beſchaͤftigen. 

) e. e. Heh ri , 3 Chriſtum bis incarnatum 
fuiſſe et in mundo apparu ſle. 
| 61) Als Matth. 5, 1 zc. von dem Nutzen der 
Berge in Verherlichung Gottes durch die⸗ 
ſelben, 
P 


Algemeine 
Sülrsmittel 
Dazu. 
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ſtehende Verhaͤltniſſe des Gegenthells gefchlofs 
fen werden; folglich von Kriegsleuten auf 
Chriſten, von Eltern und Obrigkeiten auf 
Gott, von Drohungen auf Verheiſſungen. 
Wenn von einem einzeln Fal auf die Mög⸗ 
lichkeit der Sache überhaupt geſchloſſen wird 
ſo iſts eine eigentliche Folgerung: wird aber 
von dergleichen einzeln Fal auf die Wirklich⸗ 
keit der ganzen Art deſſelben mutmaslich ge⸗ 
ſchloſſen; fo mus ſolches anderweitig erwieſen 
werden und gehört zu dieſen Anmerkungen. 


H. 0. Dreierley Huͤlfsmittel find einem 
Ausleger bey dieſer geſamten Verrichtung 
ſehr dienlich: 1) die volſtaͤndige Einſicht des 
geoffenbarten Lehrbegrifs und geſamten In⸗ 


halts der heiligen Schrift ($. 91. 90. 130); 


2) die algemeine Fertigkeit!) des ordentli⸗ 
chen, gruͤndlichen, zuſammenhaͤngenden und 
fruchtbaren Nachdenkens, und ſonderlich des 
richtigen Schlieſſens ($. 131); und 3) die 
Fertigkeit Schriftſtellen zur eigenen Erbauung 
anzuwenden, oder ihren Inhalt beziehungs⸗ 
und zueignungsweiſe auf ſich ſelbſt zu erwe⸗ 
gen, und zur moͤglichſten Ausuͤbung und 
Beſſerung feiner felbft, auf eine der jedesma⸗ 
ligen Beſchaffenheit deſſelben gemaͤſſe Weiſe 

anzu⸗ 


62) Die Fertigkeit 1) des Nachdenkens, der ge⸗ 
ſchaͤrften Einſicht eines Gegenſtandes; ) des 
leichten und ausgebreiteten Anblicks der da⸗ 
mit verbundenen Warhelten oder Folgen; 
auch 3) des fruchtbaren Witzes und regelmaͤſ⸗ 
ſiger Einbildungskraft, 
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anzuwenden (. 133. 19), nebſt wirklichem 
Gebrauch derſelben Fertigkeit. 
Je weiter ein Ausleger in Erklärung des unmit⸗ 

telbaren Inhalts ſonderlich biftorifcher, 
dogmatiſcher und moraliſcher Stellen 
gegangen (F. 86. 112. 1); je leichter wird 
die Herleitung der Folgerungen aus denſelben 
von ſtatten gehen. Je kundiger ein Ausle⸗ 
ger des ganzen Inhalts der heiligen Schrift 
iſt: je eher wird er nicht nur anderweitige 
Beweiſe und Erleuterungen, auch änliche 
Folgerungsarten finden; ſondern ſelbſt die 
erheblichen Folgerungen von unerheblichen un⸗ 
terſcheiden können. 


F. 140. So fern dieſe Arbeit blos in Ab. Pficht eines 
ſicht einer volftändigen und ausfuͤrlichen Auslese 
Auslegung vorgenommen wird: mus ein 
Ausleger ſich ſonderlich der richtigen Be⸗ 
ſtimmung und fruchtbaren Ausfuͤrung der 
Hauptlehren befleißigen, wenn dieſelben 
bey der Erklaͤrung ſelbſt noch nicht abgehan⸗ 
delt worden (F. 134); auch nur ſolche Fol⸗ 
gerungen aufſuchen, deren Inhalt den 
Verſtand der Schriftſtellen befördert und be⸗ 
ſtaͤtiget ($. 136), um nicht über dieſer Be⸗ 
mühung ſich zu weit von feinen Hauptver⸗ 
richtungen zu entfernen, oder dieſelbe gar zu 
verabſaͤumen. Wird aber die Auslegung 
ſelbſt in anderweitiger Abſicht vorgenommen, 
entweder zur Abhandlung und Beſtaͤtigung 
einer wichtigen Warheit, auch Widerlegung 
eines Irtums; ober zum Öffentlichen Bora 

P 2 trag 
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trag und Erbauung anderer: ſo mus auch 
dieſe Herleitung der Folgerungen theils dem 
Inhalt, theils der Folgerungsart nach, dar⸗ 
auf gerichtet und dadurch beſtimt werden. 
Daraus der Unterſchied dogmatiſcher, po⸗ 
lemiſcher und homiletiſcher Folgerungen 
entſtehet. Bey den letztern mus die groſte 
Faslichkeit der Folgerungen beobachtet, auch 
können dabey Folgen der Folgerungen und 
in Ermanglung bequemer Folgerungen An⸗ 
merkungen aufgeſucht werden: doch mus die 
leichtere Herleitung derſelben nie zum Be⸗ 
ſtimmungsgrund der Auslegung ſelbſt ge⸗ 
braucht werden. 


* * N „ „ „ N N N NN R 
Neuntes Hauptſtuͤck, 


von 


den vornemſten hermenevti⸗ 
ſchen Aufgaben. 


§. 141. 


Ordnung achdem bisher von den einfachen 
ee Verrichtungen eines Auslegers den 
Abhand⸗ Wortverſtand der heiligen Schrift 
lung. zu finden gehandelt worden (H. 21-140); 
die geſamte Abwartung derſelben aber, oder 
die daraus zuſammengeſetzte ganze Ausle⸗ 
gungsbemuͤhung, nicht nur ebenfals regel 

mäßig geſchehen mus, ſondern auch n 
einige beſondere vorläufige und g. 
er⸗ 
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Verrichtungen erfordert: ingleichen der mit⸗ 
telbare oder geheime Verſtand der heiligen 
Schriſt von einem Ausleger weder ganz bey 
Seit geſetzt, noch wilkuͤrlich beſtimt werden 


darf (F. 16): fo iſt nunmehro davon beſon⸗ 


ders zu handeln. Welches am fuͤglichſten 
und kuͤrzeſten durch Aufloͤſung der vornem⸗ 
ſten hermenevtiſchen Aufgaben, die im 
vorhergehenden nicht vorkommen, geſchehen 
kan. Es laſſen ſich dieſelben in drey Gate 
tungen theilen, indem einige das geſamte 
Verfaren eines Auslegers betreffen, theils 
vor der eigentlichen Auslegung, dahin ſowol 
die jedes malige Vorbereitung deſſelben, 
als auch die Pruͤfung der richtigen Le⸗ 
ſeart auszulegender Stellen gehoͤrt; theils 
bey der Auslegungsverrichtung ſelbſt, wie 
der richtige Verſtand ſowol zu finden, 
als auch unter mehrern moͤglichen Aus⸗ 
legungen zu beſtimmen ſey; theils nach 
derſelben, wie ſowol der richtige Verſtand 
zu beweiſen und gegen Widerſpruch zu 


retten, als auch unrichtige Auslegungen zu 


widerlegen ſeyn: andere aber das beſon⸗ 


dere Verfaren des Auslegers beim gehei⸗ 


men Verſtande beſtimmen; ſowol deſſelben 
Gegenwart zu entdecken, als auch den 
jedesmaligen eigentlichen Inhalt deſſelben 
herauszubringen: die übrigen endlich die 
entferntere und algemeine Vorbereitun 
eines Auslegers angehen, ſowol in Abſicht 
b Y 3 der 
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der Gemuͤtsfaſſung als Wiſſenſchaft 
und Geſchicklichkeit. 

wie die jee H. 142, Die jedesmalige Vorbereitung 
Berker zur richtigen Auslegung der heiligen Schrift 
tung eines erſordert, daß ein Ausleger ) eine aufrich⸗ 
ale tige und ſtarke Begierde nach richtiger Er⸗ 
ſeh. kentnis des wahren Verſtandes der heiligen 
Schrift bey ſich erwecke und unterhalte; 
durch lebendige Vorſtellung ſowol der ange⸗ 
legentlichen Wichtigkeit und hoben Verbind⸗ 
lichkeit dazu, als auch der groſſen Gefar und 
un verantwortlichen Strafbarkeit des Gegen⸗ 
Er (F. 2.20): 2) alle Vorurtheile forge 
Itig bey Selt ſetze, und fein Gemüt davon 
frey zu machen und zu bewaren ſuche; da⸗ 
hin ſowol in Abſicht der Auslegungen, die 
Vorurtheile des Anſehens, Altertums, der 
Neuigkeit, gottesdienſtlicher Parteien, auch 
Erbaulichkeit (§. 19. 91) gehoͤren, als auch 
in Abſicht feiner ſelbſt alles unordentliche 
Vertrauen und Mistrauen gegen ſeine eigene 
Faͤhigkeit und Fleis: 3) ſich der moͤglichſten 
Aufmerkſamkeit befleißige, durch Anſtren⸗ 
gung und Richtung aller Kraͤfte und Faͤhig⸗ 
keiten des Nachdenkens auf ſolch Vorhaben, 
auch Öftere Erneurung derſelben mit aller 
Unverdroſſenheit; und 4) ſich dazu bequeme 
und binfängtiche Zeit neme und laſſe, um 

alle Uebereilung zu vermeiden (§. 3). 
Je groſſer und lebendiger bey einem Ausleger 


ſorol die Vorſtellung iſt, daß ſolche feine 
Bemuͤ⸗ 
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Bemühung das eigentliche Mittel ſey den in 
einem Wort redenden Gott zu vernemen ; 
als auch die Erfarung des groſſen Einfluſſes 
ſolcher richtigen Erkentnis des wahren Ver⸗ 
ſtandes heiliger Schrift in ſeine geſamte Wohl⸗ 
fart, rechtmaͤßiges Verhalten und gegruͤndete 
Gemuͤtsruhe, ingleichen der ehrerbietige Ein⸗ 
druck heilſamer Wirkungen ſolcher ſeiner Be⸗ 
ſchaͤftggungen: je leichter wird dieſe geſamte 
Vorbereitung von ſtatten gehen und alle ge⸗ 
genfeitige Nachlaͤßigkeit, Leichtſinnigkeit, Un⸗ 
achtſamkeit, Uebereilung und eigenſinnige 
Rechthaberey vermieden werden. Eifriges 
Gebet und Anrufung götlichen Beiſtandes 
und Regierung 3) befördert nicht nur dieſe 
Vorbereitung, ſondern auch die heilſame Wir⸗ 
kungen des götlichen Worts, ja verurſachet 
pelbſt zur glücklichen: Auswicklung der Vorſtel⸗ 
lungen, richtigen Einſicht aötlicher Warhei⸗ 
ten, und Bewarung vor gefaͤrlichen Irtuͤmern 
manchen ob gleich mittelbaren und an Beob⸗ 
achtung nötiger Ordnung gebundenen Einflus 
götliher Mitwirkung. N 
8.143. Zur Beſtimmung richtiger Leſe⸗ Wie die 
art „), oder völliger underänderter Rich⸗ abt ar Ar 
tigkeit fen ſey. 


63) Ohne Eingebung des wahren Verſtandes zu 
erwarten. 

64) Dieſes iſt ſelbſt bey Pruͤfung ſolcher Ausle⸗ 
gungen nötig, deren Verſchiedenheit auf dem 
Unterſchiede der Leſearten beruhet. Veraͤn⸗ 
derungen der Accente, fpiritnum und In- 
rerpunction im neuen Teſtament gehören eis 
gentlich nicht zur Verſchiedenheit der Leſear⸗ 
teu (G. 39). 9 25 I, 1 

doro 
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tigkeit auszulegender Schriftſtellen, iſt nö. 
tig, daß ein Ausleger 1) fi guter Ausga⸗ 
ben der heiligen Schrift in den Grundſpra⸗ 
chen bediene, auch dieſelben von allen ſowol 
angezeigten als ſelbſt bemerkten Druckſelern 
reinige: 2) volftändige Samlungen “) der 
verſchiedenen Leſearten mit beigefügter Ans 
zeige ihrer jedesmaligen Quellen zu Huͤlfe 
neme: 3) bey Beurtheilung mehrerer Leſe⸗ 
arten einer und eben derſelben Stelle, die 
einen verſchiedenen Verſtand gewären, fb- 
wol auffere Gründe der Zeugniſſe alter Ab⸗ 
ſchriften, Ueberſetzungen und Anfürung bey 
alten Schriſtſtellern “); als auch innere 
Gruͤnde, theils der beſſern Uebereinſtimmung 

. einer 


doxologiae Matth. 6,13 obuiae, a recen- 
tiffimis obtrectationibus vindicata; 1754, 
vindieiae vocis Oess in oraculo paulino 
1 Tim. 3, 16 obuiae f. (tltem examen 
variantium lectionum in epiſtola Jacobi 
obuiarum, 1750) e 

6) Fell, Maſtricht, Will, CRüfter,) 

Bengel, Whitby, Werftein. 

) Waͤre nicht bey dieſer Anfuͤrung von alten 
Schriftſtellern eine groſſere Beurtheilung der 
Richtigkeit ihrer eigenen Leſearten nötig, als 
bey den Ueherſetzungen; auch die Art der Anz 
fürung öfters. unzuverlaͤßig: jo konte dieſer 
dritte aͤuſſere Beſtimmungsgrund nicht nur 
dem zweiten, ſondern auch zuweilen dem er⸗ 
ſten vorgezogen werden; ſonderlich in Abſicht 
des geringen Altertums und der felerhaften 
Beſchaffenheit mancher Handſchriften. 
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einer Leſeart mit dem ganzen Zuſammenhan⸗ 
ge auch gewönlichern Schreibart eines Ver⸗ 
faſſers, theils der gröffern Begreiflichkeit und 
Mutmaslichkeit der unvorſetzlichen Verfaͤl⸗ 
ſchung einer Stelle durch Schreibfeler oder 
Einſchaltung der Randaloſſen bey einer Leſe⸗ 
art vor der andern, gebrauche: und 4) nie 
eigenmächtige Aenderungen der $efearten aus 
bloſſen Mutmaſſungen, oder um innerer 
Beurtheilungsgründe willen bey gänzlicher 
Ermangelung aller aͤuſſeren Gründe: und 
Zeugniſſe vorneme “e). 

In 


66) 1 Tim. 3, 16. @eis aeg n. 1) proba- 
tur a) argumentis externis: ) codices 
graeci omnes, alexandrinus, vaticanns; 
excepto vnico claromontano. Maäcedonius 
ſub Anaftafio eorrupiſſe dieitur hune tex- 
tum. f) Arabs in polyglottis. ) Allega- 
tiones: de. Arhanaftus in reſponſione de 
‚Äncarnatione, e ete. 3. Gregorius u. 
fenus 2. Orillus alexandrinus. =. ChryJo- 
ſtomus. d. Theodoretus, 1. Oecumemus. 
1. Theophylaffus. It, epiftola Dionyfü ale- 
xandrini ad Paulum famofatenum; Igna- 
ti epiſt. ad Ephefios. 5. 19. b) arguments 

interna: ) praedicata in myſlerium non 
conueniunt. venelatum in carne. duch 
2% dien. Vnde Whiflon: dige is Fo r 
Aöyıv j, bs bang I gpl. 
facr. hiſt. of the new teftament tom. 5 
p. 324326. b) coneipi poteſt duplici- 
ter: N. per abbreuiaturam G2 pro OS. 
3. per aphaerefin fortuitamı, Bengelius loca 


5 x addu- 
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In den hebraͤiſchen Büchern der heiligen 
Schrift iſt mit dem Keri und Retib eben 
alſo zu verfaren, wenn daſſelbe nicht augen⸗ 
ſcheinlich des beſcheidenen Wohlſtandes wegen 
beim öffentlichen Vorleſen der gotlichen Schrif⸗ 
ten, geſetzt worden. Bey den äuffern Bes 
urtheilungsgrunden und Zeugniſſen mus nicht 
nur auf die Menge und Anzal, ſondern auch 
Guͤte und Altertum der Abſchriften geſehen, 
ingleichen der Unterſchied unmittelbarer und 
mittelbarer Ueberſetzungen (F. 34) beobachtet 
werden: ja bey Anfuͤrungen der Schriftſtel⸗ 
len in nachfolgenden Schriften mus die ver⸗ 
ſchiedene Gewonheit der Schriſtſteller derglei⸗ 
chen Stellen heiliger Schrift entweder aus 
Ueberſetzungen, oder mehr aus dem Gedaͤcht⸗ 
nis und dem Hauptinhalt nach als mit ge⸗ 
nauer Beibehaltung aller Worte anyufüren, 
nicht uͤberſehen werden; wo man nicht ſelbſt 
aus den Anfuͤrungen der götlichen Schriften 
des alten Teſtaments im neuen, eine hoͤchſt 

unge⸗ 

adduxit, quae habent cage pro nge. 

2) Impugnatur. a) argum. ext. «) cod. 

claromont. (Ef graecolatinus.) ) Ver- 

fiones lat. Syr. Aeth. Arabs Erpenii; Ar- 
men. Copt. (N. ex os. 2. Latina ſaepe 
omittit mentionem explieitam Dei, ſub- 
ſtituto termino ſ. pronomine relatiuo. 

Marc. 1, 22. Ad. 4, 21. c. 10, 33. Rom. 

14, 11. 1 Cor. 14, 33. Gal. 3, 21. Apoc. 

19, 170% ) Hilarius vterque, Marius 

Vißorinus, Leo, Chryfologus. b) argum. 

intern. x) Chriffum non vocari Deum. 

Juliani apoftatae teſtimonio, qui dieit, 

Joannem folum id facore. G) non eitari 

ante Ar hanaſium. 
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ungegründete Aenderung der Lejeart vorne⸗ 
men wil. Der andere innere Beſtimmungs⸗ 
grund mus mit dem erſten genau verbunden; 
werden, denn bey ungewonlichen Ausdrucken 
und Verbindungen der Reden, wo kein be⸗ 
greifliches Verſehen der Abſchreiber dargethan 
werden kan, iſts mutmaslicher daß die leich⸗ 
tern und gewönlichern Ausdrucke, als die 
ſchwerern und ungewoͤnlichern aus Randglof⸗ 
ſen entſtanden. 


F. 144. Sol der richtige Verſtand einer Wie der 
Schriftſtelle aufgeſucht werden: ſo mus ein nn . 
Ausleger 1) die ganze Stelle mit ihrem ihm finden ſey? 
bekanten oder mutmaslichen Zuſammenhan⸗ 
ge in der Grundſprache mehrmals durchleſen, 
auch die Bedeutung der ihm unbekanten 
Worte und Redensarten unterſuchen; 2) alle 0 
dabey ihm vorkommende Arten des Verſtan⸗ 
des, oder mögliche Auslegungen bemerken“), 
ohne doch einigen überwiegenden Beifal zu 
übereilen (H. 9); 3) die hiſtoriſchen Umſtaͤn⸗ 
de des geſamten Buchs, auch, wenn daſ⸗ 
ſelbe nicht aus zuſammenhaͤngenden Reden 
beſtehet “), der beſondern Rede, daraus 
ſie genommen, aufſuchen und erwegen 
(F. 36 ꝛc.); 4) das ganze Buch, oder den 
unleugbaren geſamten Abſchnit, dazu dieſelbe 


gehoͤrt, 


67) Doch mit Ausſchlieſſung ganz unwarſchejn⸗ 
licher Auslegungen oder offenbarer Misdeu⸗ 


tungen. 
6889 z. E. Apoſtelgeſchichte, Pfalmen. 
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gehört, zergliedern °°) und ihren entferntern 
ſowol als nähern Zuſammenhang beſtimmen 
(H. 56 ꝛc. 67 ꝛc.); 5) den eigentlichen End« 
zweck derſelben unterſuchen, nebſt der ganzen 
Reihe und richtigem Verhältnis aller ver⸗ 
bundenen und einander unterworfenen Ab⸗ 
ſichten !) (F. 72); 6) den durch ſolchen 
Zweck beſtimten Verſtand genauer beherzi⸗ 
gen, und ſowol die fruchtbarſte Unterſuchung 
der dazu gehörigen Bedeutungen, als auch 
die genauſte innere Zergliederung der Stelle 
ſelbſt vornemen (§. 63. 84); 7) die darin 
enthaltene Begriffe und Warheiten hinlaͤng⸗ 
lich erklären (H. 86 ꝛc.); 8) den erweislichen 
Nachdruck aufſuchen (§. 17 fc.) 3 9) die vor⸗ 
nemſten Folgen daraus herleiten (F§. 130 ꝛc.); 
10) alle dieſe einfache Verrichtungen derge⸗ 
ſtalt mit einander verbinden, daß ihr gegen⸗ 
ſeitiger Einflus ſowol in die Beſtimmung 
der uͤbrigen, als in die geſamte Auslegung 
genau beobachtet werde; 11) wenn aller die⸗ 
fer Bemühungen ohnerachtet kein völliger 
und hinlaͤnglicher Verſtand herausgebracht 
wird, anderer Auslegungen “) zu Huͤlfe ne⸗ 
men, und die gegruͤndeteſte “) derſelben auf⸗ 
= ſuchen; 
69) Mit einem auf ſolche Stellen gerichteten 
Augenmerk. a a 
20) Die von Erheblichkeit oder begreiflichen Eine 
flus in die Auslegung find, 0 
21) Nicht eine allein. 
72) Die aus richtigen Beſtimmungsgrüͤnden af 
meiſten dargethan werden kan. ö 
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ſuchen; 12) auch bey eigener Findung des 
Verſtandes die beften Auslegungen verglei. 
chen, und zur Prüfung, Beſtätigung, Er⸗ 
gaͤnzung, Ausbeſſerung und Erleuterung 
des angenommenen Verſtandes brauchen; 
und 13) wenn keln entdeckter Verſtand hin⸗ 
längliche und überwiegende Beſtimmungs⸗ 
gruͤnde hat, lieber geſtehen, daß ihm eine 
Stelle noch unverftändlich ſey, als einen er⸗ 
ratenen *) und ungegruͤndeten Verſtand für 
richtig und gegruͤndet ausgeben. 


Die beſondern und einfachen Verrichtungen eines 
Auslegers hangen dergeſtalt zuſammen, daß 
die folgenden allezeit zur Beftätigung und 
Ausbeſſerung der vorhergehenden gereichen. 
Folglich mus keine 1) ganz unterlaſſen, oder 
2) in anderer Ordnung unternommen wer⸗ 
den.] Die Guͤte fremder Auslegungen kan 
entweder aus eigener Prüfung erkant wer⸗ 
den, nachdem die Einrichtung derſelben regel⸗ 
mäßiger und volſtaͤndiger iſt: oder mus nach 
warſcheinlichen innern und aͤuſſern Mutmaſ⸗ 
ſungsgruͤnden 74) beurtheilet werden. Vor⸗ 
laͤufiges Nachleſen der Ausleger iſt zur eige⸗ 
nen Findung des Verſtandes hinderlicher als 

8 beför⸗ 


73) Erraten iſt ſenſu ſtrictiſimo zu nemen, 
ohne hinlängliche Mutmaſſungsgruͤnde zu ge⸗ 
brauchen. 2 

74) a) Der Staͤrke des Auslegers in den Thel⸗ 
len der Gelerſamkeit, die als Huͤlfsmittel der 
Auslegung anzuſehen ſind, auch gehabten Ue⸗ 
bung: b) Anblick des Gebrauchs ſolcher 
Hülfsmittel, ohne Ausſchweifungen. 
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beförderlich ($. 142), L weil die eigene Beſtim⸗ 
mung des Verſtandes dadurch ſchwerer wird, 
auch in aͤnlichen Fällen). j 

Wie der H. 145. Zur Beſtimmung des richtigen 
555 8 Verſtandes unter mehrern möglichen 7°) iſt 
mehreren nötig, daß ein Ausleger 1) die verſchiedenen 
möglichen Auslegungen ſich deutlich vorſtelle, und ihre 

zu bejtim:  , J r 1 « 
men ſeh? eigentliche erhebliche Unterfcheidungsftüce 
genau bemerke: 2) die innere und aͤuſſere 
Moͤglichkeit jeder derſelben prüfe, und zu 
dem Ende unterſuche ob fie fich ſelbſt oder. 
andern unleugbaren Warheiten, oder auch 
gewiſſen Umſtaͤnden der Schriftſtellen un⸗ 
leugbar widerſprechen: 3) bey den uͤbrigen 
die Gründe, darauf jede beruhet, theils nach 
ihrer Starke oder innern Verhaltnis gegen 
die Beſtimmung des wahren Verſtandes; 
theils nach ihrer Anzal; theils nach ihrer 
Deutlichkeit und Gewisheit pruͤfe, und den 
Verſtand fo auf ſtaͤrkern, mehrern und ges 
wiſſern Gruͤnden beruhet, allen andern vor⸗ 
ziehe: 4) wenn dabey kein erheblicher Aus⸗ 
ſchlag eines Uebergewichts merklich wird, 
richtige Nebengruͤnde zu Huͤlfe neme, der 
leichtern Faslichkeit, der Uebereinſtimmung 
mehrerer Ausleger und Ueberſetzer, auch der 
durch eine Auslegung befoͤrderten gröffern Vol⸗ 
ſtaͤndigkeit des geoffenbarten Lehrbegrifs “) 
($.86)5 
75) z. E. Apoſt. 13, 33. Sebr. 1,5. 655% 


4 Pf. 2,7. Matth. 6, 13 ron. 
76) Gehoͤrt zur analog a fidei, 
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8. 86); unrichtige aber, als der groͤſſern 
Ee auch innern Empfindung [ins 
gleichen der gröffern Begreiflichkeit des Ver. 
ſtandes], bey Seit ſetze (§. 19): und 5) ſich 
lieber mit einem warſcheinlichen ja zweifel⸗ 
haften Verſtande behelſe, als eine ungegrün⸗ 

dete Gewisheit behaupte ($. 17). 


Durch die beiden erſten Regeln wird die Anzal 
der moͤglichen Auslegungen ſehr verminbert: 
indem ſich viele mit einander verbinden laf 
ſen; auch nicht eine jede Verſchiedenheit ein⸗ 
zeler Begriffe verſchiedene Auslegungen aus⸗ 
macht; unmögliche und unwarſcheinliche Aus⸗ 
legungen aber in keine Erwegung kommen. 
Bey ber dritten Regel muͤſſen die Beſtim⸗ 
mungsgründe nur einer Auslegung allein eis 
gen ſeyn: indem die mehrern gemeine Gruͤn⸗ 
de alhier nicht mit gerechnet werden koͤnnen. 
Je leichter indeſſen alle einer Auslegung eige⸗ 
ne Grunde mit einer andern dergeſtalt ver⸗ 
glichen werden Finnen, daß der Widerſpruch 
derſelben wegfaͤlt, folglich ihre Schwierigkei⸗ 
ten gehoben und vermindert werden: je war⸗ 
ſcheinlicher wird dle letztere. Die leichtere 
Faslichkeit iſt nicht ſowol von der gröffern, 
Begreiflichkeit und anderweitigen Erweislich⸗ 
keit des Inhalts der Stellen, als von der 
merklichen Begreiflichkeit des Verſtandes aus 
den eigentlichen Beſtimmungsgruͤnden deſſel⸗ 
ben zu verſtehen. Zugleich läſt ſich hieraus 
beurtheilen, ſowol wie weit eine exegetiſche 
Tradition fat finde: als auch wie fern eine 
Auslegung andern vorzuziehen, weil fie vera 
nuͤnftiger oder vernunftmaͤßiger als die⸗ 
ſelbe. Als welches nur alsdenn geſchehen kan, 
wenn 
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wenn in Abſicht der innern Moͤglichkeit die 
übrigen einen Widerſpruch enthalten, in Ab⸗ 
ſicht der aͤuſſern aber wenn die Beſtimmung 
eines Verſtandes aus vernünftigen Ausle⸗ 
gungsregeln begreiflicher und erweislicher iſt 
als anderer 77), ſolten dieſelben gleich mehr 
anderweitige Erweislichkeit haben: indem die 
Begreiflichkeit des Verſtandes einer Rede von 
der Begreiflichkeit des Inhalts derſelben ſehr 
unterſchieden werden mus. Bey ſolchem 
Verfaren iſt der exegetiſche Scepticismus 
nicht zu beſorgen, fo in algemelner Beſtrei⸗ 
tung und Verleugnung einer hinlaͤnglichen 
Ueberzeugung vom richtigen Verſtande einer 
Rede, oder Fertigkeit zum algemeinen und 
ungegruͤndeten Zweifeln an richtiger Ausle⸗ 
gung beſteht. Weil die Ueberzeugung und 
Gewisheit des richtigen Verſtandes durch die 
Einſicht der Unmoglichkeit und Unwarſchein⸗ 
lichkeit aller übrigen erdenklichen Auslegungen 
befördert wird; auch die Vergleichung anderer 
Auslegungen zur Verbeſſerung der eigenen 
brauchbar iſt (F. 144): fo iſt ein Ausleger 
verbunden ſich dieſes Hülfsmittels zu bedienen, 
wenn er gleich nicht allezeit ausdrückliche oder 
weitläufige Vergleichungen anderer Auslegun⸗ 
gen bey ſeiner eigenen vortraͤgt. 
Wie der 5. 146. Zum Beweis des richtigen Ver⸗ 
aichtige Ver⸗ſtandes mus ein Ausleger x) die Herleitung 
ſtand zu be⸗ 0 N 3 
weiſen jeg? deſſelben aus feinen eigentlichen Beſtim⸗ 
mungsgruͤnden binlänglich darthun: 2) zei⸗ 
{ gen 


9 


77) Der Inhalt einer Rede iſt nach vernuͤnfti⸗ 
gen Regeln richtiger, der aus der Rede ſelbſt 
und ihren innern Beſtimmungsgruͤnden ber: 

! geleitet wird, als ein jeder anderer. 
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gen daß derſelbe nicht nur mit denſelben bes 
ſtehen konne, und daraus begreiflich ſey; 
ſondern auch dergeſtalt dadurch beſtimt wer⸗ 
de, daß alle übrige Auslegung unmoglich, 
folglich der angenommene Verſtand not⸗ 
wendig und gewis ſey, oder doch von dem» 
ſelben merklich uͤberwogen werde: 3) alle 
Schwierigkeiten deſſelben heben durch hin⸗ 
laͤngliche Beantwortung aller dagegen ges 
machten oder mutmaslichen und moͤglichen 
Einwuͤrfe ): und 4) wenn ſolches nicht 
vollig geſchehen kan, doch das Uebergewicht 
ſtaͤkkerer Gründe der angenommenen Ausle⸗ 
gung erweiſen. 


Der bloſſe Beweis anderweitiger Richtigkeit des 
Inhalts, auch der Möglichkeit der dazu ge⸗ 
hörigen Bedeutungen, reicht dabey nicht hin. 
Indeſſen inus bey beſorglichem Zweifel davon 
vorläufig erwieſen werden, ſowol daß der den 
goͤtlichen Reden beigelegte Verſtand nichts ir⸗ 
riges enthalte, als auch daß die gebrauchten 
Ausdrücke denſelben anzeigen koͤnnen. Der 
Hauptbeweis aber der Wirklichkeit und Not⸗ 
wendigkeit eines Verſtandes mus aus der er⸗ 

weislichen Beſtimmung des Zwecks hergelei⸗ 
tet werden. Die vornemſten Auslegungsre⸗ 
geln muͤſſen dabey angefürt, auch wo es nötig 
ſcheint erwieſen, wenigſtens durch Exempel 
beftätiget werden; wobey aber ſowol als dem 
übrigen Gebrauch des Parallelismi deut⸗ 
lichere 


7) Daß ſie unerheblich oder unrichtig ſeyn. 
2 
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lichere Stellen von gewiſſerer Auslegung ge: 
braucht werden muͤſſen. 


Wie eine F. 147. Die Widerlegung eines unrichti⸗ 
45 gen Verſtandes kan auf zwiefache Art geſche⸗ 
gen ſey? hen; daß ein Ausleger entweder blos erweiſe, 
N ein anderer davon unleugbar verſchiedener 
Verſtand ſey der unſtreitig richtige, weil dar⸗ 
aus notwendig folget, daß alle übrige Aus. 
legungen unrichtig ſeyn müffen ($. 11): oder 
die Unrichtigkeit näher darthue, theils durch 
gefürten anderweitigen Beweis der Unxichtig⸗ 
keit des Inhalts derſelben, des unmittelbaren 
ſowol als mittelbaren, oder der notwendigen 
Folgen deſſelben (S. 7.130); theils durch ge⸗ 
fürten Beweis, daß die Beſtimmungsgruͤnde 
deſſelben Verſtandes entweder unrichtig, oder 
unerweislich, oder untauglich ſeyn, das zu 

erweiſen was ſie darthun ſollen. 

Bey der letztern Art der Widerlegung iſt nicht 
nötig, daß man eine beſſere und erweislichere 
Auslegung darthue. Die Unrichtigkeit der 
Beſtimmungsgruͤnde beruhet entweder auf 
unrichtigen und mangelhaften Auslegungsre⸗ 

geln, oder auf verabſaͤumtem, nachläßigem 
und unrichtigem Gebrauch richtiger Regeln, 
oder auf ungepruͤfter Annemung unrichtiger 
Bedeutungen und Endzwecke. 


Wie die ce: H. 148. Die Gegenwart eines mittelbaren 


geheimen oder geheimen Verſtandes 7°) in Schriſt. 
ſtellen 


= 
79) 5 Moſ. 21,23 vergl. Gal. 3, 13. 1 Moſ. 
14, 1820. Pf; 110, 4. Hebr. 7, 10. 
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ſtellen iſt erweislich, theils aus innern Grün; Verftandes 
den; dahin ſewol die Bequemlichkeit der ji Fuben 
durch den unmittelbaren Verſtand beſtimten 
Vorſtellungen andere zu bezeichnen, als auch 
die geöffere Begreiflichkeit hinlaͤnglicher Gruͤn⸗ 
de zu gewiſſen Verordnungen und Veran⸗ 
ſtaltungen GOttes auch genauer Aufzeich⸗ 
nung menſchlicher ſonderlich ſonſt unerhebli⸗ 
cher Begebenheiten, gehoͤren; woraus die 
Moͤglichkeit und Mutmaslichkeit deſſelben 
erhellet: theils aus aͤuſſern Gründen, ſowol 
der ausdrücklichen Anzeige ſolcher goͤtlichen 
Abſicht in andern Schriftftellen °°), als auch 
der Verhaͤltnis anderer aͤnlichen Faͤlle ') ges 
gen die Begebenheiten, deren Bezeichnung 
anderer Dinge in der Schrift ausdruͤcklich 
gemeldet worden (H. 16). 


Die ausdruͤckliche Meldung ſolcher Abſicht in 
andern Schriftſtellen iſt entweder volſtaͤndig; 
fo in eigentlicher Anzeige und Erklärung des 
mittelbaren Verſtandes beſtehet, in welchem 
Fal derſelbe feine völlige Gewisheit hat: oder 
unvolſtaͤndig, wenn die dadurch bezeichnete 
Sachen ſonderlich die Gegenbilder mit Aus⸗ 
druͤcken von bezeichnenden Sachen und Vor⸗ 
bildern hergenommen, vorgetragen werden. 
Das Verhaͤltuis des weitern und engern In⸗ 
begrifs, der Aenlichkeit und des Gegenſatzes 
hat ſeine verſchiedene Stufen. In allen dieſen 

Q 2 Fällen, 


80) Authentica interpre*atio, 
81) Per regulas analogiae. 1 Moſ. 21, 2 lc. 
Gal. 4, 22 20, 24 le. 


Wie die Er⸗ 
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Fällen, auch bey den meiſten unvolftändigen 
Meldungen des mittelbaren Verſtandes, iſt 
die Gegenwart deſſelben warſcheinlich. 


8. 149. Bey eigentlicher Erklaͤrung des 


Körung def mittelbaren Verſtandes mus 1) der unmit⸗ 


ſelben anzu⸗ 


Kellen ſey ? 


Worin die 
nötige Ge⸗ 


muͤtsfaſſung 


telbare Verſtand ) genau und ausfuͤrlich 
unterſucht; 2) nach Masgebung der Be⸗ 
weisgruͤnde der Gegenwart deſſelben (H. 148) 
die durch den unmittelbaren Verſtand be⸗ 
zeichneten Vorſtellungen ?) beſtimmet; und 
3) alles genau beobachtet werden, was bey 
der Unterſuchung des uneigentlichen Ver⸗ 
ſtandes ($. 101. 104. 105) auch dem Nach⸗ 
druck uneigentlicher Reden (H. 126) nötig 


F. 150. Die algemeine Gemütsfaffung, 
deren ſich ein Ausleger zu befleißigen verbuns 


eines Ausle⸗den iſt ““), erfordert 1) gefliſſentliche und 


ers beſte⸗ 
2 muͤſſe. 


eifrige Warheitsbegierde; 2) viel Unverdroſ⸗ 
ſenheit; 3) groſſe Beſcheidenheit und Bil⸗ 
ligkeit, ſowol gegen diejenige, deren Reden 

man 


22) Sonderlich nach denſelben Stuͤcken, welche 
die Vergleichung ausmachen. 

83) Dieſe bezeichnete Vorſtellungen muͤſſen ihre 
anderweitige Erweislichkeit haben, auſſer in 
apthentiſcher Beſtimmung derſelben. 

84) Eine mittelbar bezeichnete Sache kan die 
andere weiter bezeichnen. 

85) Wenn er den Obliegenheiten ein Genuͤge 
leiſten wil, die jederman und ein Ausleger 
inſonderheit der heil. Schrift ſchuldig iſt. 
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man auszulegen hat, als auch andere Aus. 
leger derſelben; und 4) einen gottergebenen 
Sin, ſowol zur ehrerbietigen Handlung goͤt⸗ 
lichen Worts, als auch zur ſorgfaͤltigen Aus⸗ 
uͤbung und Beobachtung der erkanten War⸗ 
beiten deſſelben ($. 142. 19. 17.) 

H. 151, Zur Geſchicklichkeit eines Ausle⸗ Jas für 
gers gehören, theils gute und durch regel. mne A 
mäßige Uebung gefchärfte Fähigkeiten der gent 
Vorſtellungskraßt, ſowol der Einbildung, des dazu erſore. 
Gedächtniſſes und Wißes, als ſonderlich des bert werde? 
Verſtandes in Abſicht der Scharffinnigkeit 
und Gruͤndlichkeit: theils Wiſſenſchaft der 
Auslegungsregeln (§. 1): theils volſtaͤndi⸗ 
ge Erkentnis des geoffenbarten Lehrbegrifs 

(H. 90): theils hinlaͤngliche Wiſſenſchaft 
1) der Sprachen, ſowol der Grundſprachen 
(F. 2. 24 ꝛc.), als auch anderer mit denſel⸗ 
ben verwandter ($. 29. 34); 2) der Ver⸗ 
nunſtlehre (F. 2. 57. 58. 86. 96 ꝛc. 131, 139. 
140 ꝛc.); 3) der geſamten übrigen Welt⸗ 
weisheit, ſowol manche natürlich bekante 
algemeine Warheiten, die in der heiligen 
Schrift vorkommen, beſſer, genauer und 
fruchtbarer einzuſehen; als auch in Abfaſ⸗ 
ſung der Begriffe, Beweiſe und Folgerun⸗ 
gen gefoͤrdert zu werden (§. 45. 92. 99 ꝛc.) ; 
4) der Geſchichte ſowol des iſraelitiſchen 
auch anderer benachbarten Voͤlker, deren 
Begebenheiten in der heiligen Schrift vor⸗ 
kommen, als auch der Gewonheiten oder 

2 3 Alter⸗ 
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Altertuͤmer, Kentnis der Länder und Orte, 
ingleichen der Zeitrechnung derſelben ($. 36 ꝛc. 
99. 12); 5) der Regeln der Beredſamkeit 
und ungebundener ſowol als gebundener 
Schreibart (F. 15. 9295); 6) der Critic in 

engerer Bedeutung genommen (5. 143); 

7) der Mathematic, nicht nur zur Aus⸗ 

rechnung und Abmeſſung mancher Zalen und 

Groͤſſen, ſondern auch zur beſſern Einſicht 

verſchiedener Stücke der Naturlehre und bei⸗ 

läufig angefuͤrter Kuͤnſte ($. 99 ꝛc.); und 

S) der Hiſtorie der Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 

ſte, auch gemeiner Meinungen und Vorur⸗ 

theile 6) (F. 46. 99 ꝛc.). 

Deer bloſſe Gebrauch von dieſen Wiſſenſchaften 
geſchriebener Bücher iſt dazu nicht hinlaͤnglich, 
indem nicht jederman im Stande iſt dieſel⸗ 

ben gnugſam zu verſtehen, und ihren Inhalt 

richtig zu gebrauchen. Doch ſind weder alle 
hier namhaft gemachte Wiſſenſchaften, noch 
auch ein hoher Grad der Fertigkeit in allen 
und jeden derſelben, bey allen Auslegern von 
gleicher Unentberlichkeit. 


N 


96) Joh. 19, 23. 
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: von den 
hermenevtiſchen Uebungen ). 
i $. 152. 


eil ein Ausleger der heiligen Schrift Notwendig⸗ 
eine Fertigkeit beſitzen mus den dez ne 
richtigen Verſtand der Heiligen ' E 
Schrift überzeugend einzuſehen (H. 1): fo 
kan die bloſſe Einſicht und Wiſſenſchaft der 
Auslegungsregeln niemand zum Ausleger 
machen, wo nicht eigene Uebung im Ge⸗ 
brauch derſelben dazu komt; die doch eine 
Kentnis derſelben vorausſetzt, und durch 
derſelben Richtigkeit und Volſtaͤndigkeit ſehr 
gefoͤrdert wird. Folglich mus jederman 
dergleichen Verſuche und Uebungen eigener 
Auslegung anftelfen: die um fo viel leichter 
von ſtatten gehen und ihren Zweck erreichen, 
je regelmaͤßiger ſie eingerichtet werden. 


H. 153. Es laſſen ſich dieſelben Uebungen Eintbeilung 
in zwey Hauptarten eintheilen. Indem es derselben. 
theils zufällige und beilaͤufige ); theils 
eigentlich gefliſſentliche und vorfegliche °°) 
Auslegungsuͤbungen giebet. Zur erſtern Art 
g „ gehoͤrt 


87) Hermeneutica vtens. 

88) Occafionalia, indirecta exercitia, deren 
Abſicht nicht darin beſtehet. 

89) directa. 


Allgemeine 
den der⸗ 
lden. 
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gehört ſowol das jedesmalige fleißige Leſen 
der heiligen Schrift, als auch ein jedes Nach⸗ 
denken uͤber alle gehörte und gelefene Ausle⸗ 
gungen einzeler Schriſtſtellen. Zur zweiten 
aber theils das Gehoͤr des Vortrags guter 
Ausleger, theils der Gebrauch herausgege⸗ 
bener volftändigen Auslegungen, theils die 
genaue Ausarbeitung eigener Auslegungen, 
theils die Errichtung und Abwartung nuͤtzli⸗ 
cher Auslegungsgeſelſchaften. 

H. 154. Sollen dieſe Uebungen wohl von 
ſtatten gehen: fo iſt nötig daß Fünftige Aus. 


leger 1) zu rechter Zeit damit anfangen, we⸗ 


der zu fruͤh, ehe fie der Auslegungsregeln 
kundig ſind, welche zu der andern Art von 
Uebungen ſonderlich erfordert werden (% 152), 
oder die unentberlichen Huͤlfsmittel notduͤrf⸗ 
tig gefaſſet (F. 151); noch auch zu ſpaͤt °°), 
nachdem ſie ſich ſchon unvermerkt eine man⸗ 
gelhafte und üble Art der Auslegung ange⸗ 
toönet haben: 2) ordentlich dabey verfaren, 
ſowol von leichtern Uebungen zu ſchwerern 
zu fehreiten ?); als auch alle ihnen bekante 
Auslegungsregeln aufs moͤglichſte zu beob⸗ 
achten: 3) ſich zeitig?) der nötigen Ge⸗ 

N } muͤts⸗ 


90) Alſo nicht erſt nach geendigter Erlernung 
der Gottesgelerſamkeit. N 
91) Folglich nicht alle auf einmal. 
92) Um ſich nicht eine gegenfeitige nachtheilige 
Gemüͤtsfaſſung anzugewönen, und fie ein: 
wurzeln zu laſſen, z. E. Leichtſimnigkeit. 


bermenevtifehen Uebungen. 249 


mütsfaffung eines Auslegers befleißigen, und 
biefelbe beo ſtdesmaligen Verſuchen ſolcher 

Uebung wirklich gebrauchen (H. 150. 142): 

und 4) viel Unverdroſſenheit ??), ſonderlich 

bey vergeblich ſcheinenden oder mislungenen 
Verſuchen, mit groſſer Beſcheidenheit ) 

auch gegruͤndeter Zuverlaͤßigkeit ?) ver» 
binden. 

8. 155. Die erſte Art der beiläufigen Ue. Erſte bei⸗ 
bungen ($. 233) erfordert, daß man 1) auf — U: 
den jedesmaligen Inhalt der gelefenen Ab» 
ſchnitte genau acht gebe; folglich ſich um 
einen zuſammenhaͤngenden und begreiflichen 
Verſtand bekuͤmmere ?) und denſelben aufs 
moͤglichſte aus der Schrift ſelbſt herleite: 

2) denſelben mit andern bekanten Warheiten 
und erinnerlichen Schriftſtellen vergleiche ?!): 
und 3) ſich von den entdeckten Warheiten 
und Redensarten einen Eindruck beizubrin⸗ 

A5 gen 


93) Die Verſuche mehrmals zu erneuern und 
zu verbeſſern. Man mus fi. nötige Zeit 
dazu nemen, aber auch nicht zu viel darauf 
verwenden. 

94) In Erkentnis feiner Unvolkommenheit. 

95) Verhütung mutloſen Mistranens, 

96) Daß man ſich wenigftens der Abweſenheit 
der Einſicht des Verſtandes bewuſt zu wer: 
den ſuche, unterſcheide was man verſtehe 
und was nicht, ingleichen die Stufen ſolcher 
Einficht. 5 x 

97) Die nach den Erinnerungsgefeken ins Ans 
denken kommen. 
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gen ſuche ?), um die Erinnerung derſelben 
zu befördern. Dadurch man 1) des geof⸗ 
fenbarten Lehrbegrifs und der heiligen Schrift 
ſelbſt kundiger wird, 2) einen Vorrat von 
wichtigen und zur Auslegung brauchbaren 
Schriftſtellen ſamlet, 3) eine Einſicht des 
Zuſammenhangs der Bücher heiliger Schrift 
und ihrer Theile erlangt, auch 4) nach und 
nach ſelbſt durch die Erwartung aͤulicher Fälle 
eine Fertigkeit dieſelben zu verſtehen, [ingleiz 
gleichen 5) Fähigkeit zur Erflärung der Sa⸗ 
chen und Anwendung,] erhält: ſonderlich 
wenn ſolch Leſen 1) in den Grundſprachen 
oder ſehr genauen Ueberſetzungen, wenigſtens 
mit Zugiehung derſelben; >) in einerley Aus. 
gaben der heiligen Schrift??); 3) nach einer 
innern Ordnung ihrer Bücher e); 4) mit 
oder nach einer algemeinen Zergliederung *) 
derſelben; und 5) nach vorläufiger Bekant⸗ 
machung und mit moͤglichſter Erinnerung 
der vornemſten Auslegungsregeln, angeſtellet 
wird, [ingleichen 6) bald nach einander ge⸗ 
ſchiehet, auch 7) ein und das e 
uch 


98) Geſchiehet durch beſondere Richtung des 
Nachdenkens auf dieſelben Warheiten, von 
welchen man eine beſondere Wirkung gewar 
wird, mit unterhaltener Empfindung der⸗ 
ſelben. 

39) ob memoriam localem. 

200) vel ratione argumenti vel chronologiae. 

2) Blos der Hauptabſchnitte. 
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buch gleich nach einander mehrmals ) gele⸗ 

ſen wird.] 6 
Dieſe Uebung kan bey allem mit Nachdenken 
verknuͤpften Durchleſen der heiligen Schrift 
oder eines und andern Buchs derſelben ſtat 
finden, in was für beſonderer naͤchſter Ab⸗ 
ſicht daſſelbe auch vorgenommen wird. Die 
ſonderlich dreifach 3) iſt, indem ſolch Leſen 
1) entweder auf eigene Erbauung abzielet, um 
nicht nur von der geoffenbarten Heilsord⸗ 
nung unterrichtet, ſondern auch durch dieſel⸗ 
be wirklich geruͤrt, heilſam beweget und ge⸗ 
beſſert zu werden: wobey aber ſorgfaͤltig zu 
verhuͤten iſt, daß weder dieſe Hauptabſicht 
durch ſolche beiläufige Nebenuͤbung unterbro⸗ 
chen oder gehindert; noch auch die erſten zu⸗ 
faͤligen Einſichten und verſpuͤrte Empfindun⸗ 
gen zu Veſtimmungsgründen der Auslegung 
gemacht werden: oder 2) zur Erlernung der 
Grundſprachen vorgenommen wird, ſich die 
Bedeutungen der Worte und Redensarten 
bekant zu machen, welche Einſicht nicht nur 
zur Auslegung unentberlich iſt, ſondern auch 
ohne einigen Gebrauch der vornemſten Aus⸗ 
legungsregeln nicht zu erhalten ſteht: oder 
3) zur Foͤrderung der Fertigkeit des Vortrags 
goͤtlicher Warheiten, ſowol der Lehrart heili⸗ 
ger Schrift, als fhriftmäßiger Redensarten 
und Ausdrücke kundig, ja ſelbſt bey nötiger 
Anfuͤ⸗ 


) Iſt zur Erlernung der Sprache und Ausle⸗ 
gung dienlich. 

3) Aftetifches, philologiſches und homi⸗ 
letiſches Leſen. Das letzte geſchiehet füglich 
im Teutſchen. Iſt vom Nachſchlagen und 
Aufſuchen einer Sache unterſchjeden. 
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Anfuͤrung von Schriftſtellen eapitelfeſt zu 
werden. Bey allem ſolchen Leſen der heill⸗ 
gen Schrift iſts beſſer und zur Auslegung 
vortheilhafter, wenn einem ungeuͤbten An⸗ 
faͤnger viele Stellen unverſtändlich find und 
bleiben, als wenn er ſich gewont die Erinne⸗ 
rung leerer Worte für den Verſtand geleſener 
Schriftſtellen zu halten, oder einen erratenen 
und ungegruͤndeten Verſtand in die Schrift 
zu tragen. Je mehr ſich jemand der von 
ihm gar nicht oder doch unzulänglich verſtan⸗ 
denen Stellen bewuſt iſt und bleibet, auch 

die jedesmalige Schwierigkeiten hinlaͤnglicher 
Auslegungen bemerkt: je leichter iſt ſolchen 
Mängeln abzuhelfen; und je näher iſt ein 
ſolcher der Auslegungsfertigkeit. 


Zweite bei⸗ F. 156. Zur andern Art zufälliger Uebun⸗ 


ſaufige Ue⸗ 
bung. 


gen (H. 153) wird erfordert, daß man ) alle 
irgendwo gelegentlich gehoͤrte und geleſene 
Auslegungen einzeler ſonderlich ſchwerer 
Schriftſtellen aufmerkſam beobachte: 2) über 
den angefuͤrten Gruͤnden derſelben, und ih⸗ 
rer Richtigkeit ſowol, als Hinlänglichkeit 
gehöriges Nachdenken anſtelle ); und 3) 
nicht nur die angefuͤrte Auslegungsregeln, 
ſondern auch das geſamte Verfaren ) 
des Auslegers bemerke. Als wodurch man 
theils unvermerkt einen Vorrat o) von guten 

Aus. 


* 4) Ohne fie blos dem Gedächtnis einzupraͤgen, 
welches ſelbſt durch dergleichen Beurtheilung 
befoͤrdert wird. 

Ob es gleichforinig ſey, nach Regeln geſchehe, 
und worin ſie beſtehen. 
) Collectanca exegetica. 
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Auslegungen ſchwerer Stellen ſamlet; theils 
der Auslegungsregeln und ihres geſchickten 
Gebrauchs kundiger wird; theils ſich nach 
und nach gewoͤnt in aͤnlichen Faͤllen auf aͤn⸗ 
liche Art zu verfaren ): ſonderlich, wenn 
man der Auslegungsregeln nicht ganz un⸗ 
kundig ?), ſondern ſchon im Stande ift ſich 
derſelben auch ohne ausdruͤckliche Anfuͤrung 
vom Ausleger jedesmal zu erinnern; in⸗ 
gleichen beim Leſen heiliger Schrift die uns 
verſtändlich gebliebenen Stellen ſorgfaͤltig be⸗ 
merkt hat. 


Dieſe Bemerkung gelegentlicher Auslegungen 
kan ſowol bey Erlernung der dogmatiſchen 
und moraliſchen auch polemiſchen Theo⸗ 
logie geſchehen; wenn der Beweis goͤtlicher 
Warhelten aus richtig und hinlänglich aus⸗ 
gelegten Schriftſtellen gefuͤrt, auch ſolche 
Auslegung gegen Einwürfe und Verdrehun⸗ 
gen gerettet wird: als auch bey allem ſelbſt 
zur Erbauung gerichteten Vortrage des goͤt⸗ 
lichen Worts 9), auch Leſung theologiſcher 
Buͤcher. Je mehr man ſich der Schranken 
ſeiner Einſicht in den Verſtand der heiligen 
Schrift bewuſt ift: je leichter bemerkt und 
behalt man nicht nur Auslegungen ganz un⸗ 

verſtaͤnd⸗ 
— — — — 

7) Vel per exſpectationem eaſuum Amilium, 
vel per habitum artificialem, 

2) Sol man fie ſelbſt abſtrahiren, fo geraten 
ſie unrichtig. 

9) Im homiletiſchen und aſcetiſchen Vor⸗ 
trage muͤſſen ae commodationes und allufie: 
nes Unterſchleden werden. 


Erfie le⸗ 
bung ber an⸗ 


dern Art. 
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verſtaͤndlich ſcheinender ſondern auch unrichtig 
verſtandener Schriſtſtellen, nebſt allen uner⸗ 
RE Auflöjungen gehabter Schwierig: 
eiten. 


$. 157. Die erſte Uebung der zweiten 
Hauptart (H. 153) erfordert, daß man 1) auf 
den geſamten Vortrag volftändiger Ausle⸗ 
gungen der Bücher heiliger Schrift genau 
acht gebe e), nicht nur den vorgetragenen 
Verſtand ins Gedaͤchtnis zu ſaſſen, ſondern 
vornemlich die Richtigkeit und Hinlaͤnglich⸗ 
keit der Gruͤnde deſſelben, ja das geſamte 
Verfaren *) des Auslegers bey Herleitung 
deſſelben aus feinen eigentlichen Beſtim⸗ 
mungsgründen, beurtheilungsweiſe zu be⸗ 
merken; 2) ſonderlich die jedesmalige Zer⸗ 
gliederung, Beſtimmung des Zuſammen⸗ 
hangs und Endzwecks, angefürte vornemlich 
unbekantere Sprachregeln und Parallelſtel⸗ 
len, Erklärung des Inhalts durch Einſchraͤn⸗ 
kung und Auswickelung der Begriffe und 
Säge, auch Entſcheidung mehrerer verfchies 
denen Auslegungen nebſt den angefürten 
Gründen beobachte und erwege: 3) den ge⸗ 
hoͤrten 


10) Dabey digreſſiones und loci communes 
abzuſondern ſind. 

20) Die Art des Verfarens enthält x) die Ord⸗ 
nung der beſondern Verrichtungen des Aus⸗ 

legers; 2) die Art den Beweis zu fuͤren. 
Solches mus ſuccelliue bemerket werden. 
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hörten Vortrag wiederhole e), und mit den 

Auslegungsregeln vergleiche; 4) bey jedes. 

maliger Vorbereitung auf ſolch Gehoͤr den 

auszulegenden Abſchuit mehrmals durchleſe, 
und den möglichften Verſtand uͤberdenke ), 
wodurch die Aufmerkſamkeit beim Gehoͤr und 
das Gewarwerden ſowol der Maͤngel eigener 

Verſuche als auch derſelben Verbeſſerungs⸗ 

art ſehr befoͤrdert wird; 5) bey zunemender 

eigenen Fertigkeit Auslegungen der anzuhöͤ⸗ 
renden Abſchnitte vorarbeite ), und den 

Vortrag geuͤbterer Ausleger zur Beſtaͤtigung, 

Ergänzung und Ausbeſſerung feiner Verſu⸗ 

che gebrauche, auch bey bemerkten Felern 

die Veranlaſſung derſelben forſche, und die 

Entſcheidungsgruͤnde der Aenderung aufſu⸗ 

che; und 6) die geſamte Auslegung ) fo 

lange wiederhole, bis man dergleichen durch⸗ 
gehörte Bücher hinlänglich und überzeugend 

‘ verftehe- 

Der muͤndliche Vortrag volſtaͤndiger Auslegun⸗ 
gen der Bücher heiliger Schrift hat auſſer den 
algemeinen Vortheilen des leichtern Begrifs 
und tiefern Eindrucks beim Gehör eines Vor⸗ 

trags 


12) Durch Beſchaͤftigung des Gedaͤchtniſſes und 
der Beurtheilungskraft. 

13) Durch Vergleichung des Zuſammenhangs. 

14) Auf eine der Lehrart des Auslegers gemäß 
ſeſte Art. 

45) Nicht nur von einzeln penfis, ſondern ganz 
zen Büchern. 


Zweite 


Debung. 
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trags vor herausgegebenen Auslegungen den 
Vorzug, dafi mehrere Auslegungsregeln und 
Beſtimmungsgruͤnde, ſonderlich bey Entſchei⸗ 
dung verſchiedener Auslegungen angefüret, 
auch die Art des Verfarens leichter bemerkt 
werden kan, als in Büchern zu geſchehen 
pflegt, die mehrern Leſern als angehenden 
Auslegern beſtimt find, worin manches über: 
gangen oder angebracht wird, das denſelben 
dienlich oder entberlich ift. 


F. 138. Der hermenevtiſche Gebrauch 
guter herausgegebenen Auslegungen e) ($. 
153) erfordert, auſſer dem meiſten beim Gehör 
muͤndlicher Auslegungen nötigen Verhalten 
185 Ei daß man 1) ſolche Auslegungen vor⸗ 

faͤufig durchſehe, und ſich die Einrichtung, 
Och tung und Ausfürung derſelben bekant 
mache, [auch wo eine Wahl moͤglich ift, die 
beiten '7) vorziehe] : 2) bey genauerm Durch⸗ 
leſen ſonderlich die Stellen bemerke, wo vor⸗ 
kommende Worte und Sachen am erſten und 
volftändigften erklärt worden, (ingleichen wo 
mehrere Deutungen mit einander verglichen 
werden]; auch die gebrauchten Gründe re⸗ 

gel⸗ 


16) Dieſe ſind von Samlungen philologiſcher, 
eritiſcher, auch exegetiſcher Anmerkun⸗ 
gen und Erleuterungen einzeler Schriftſtellen 
zu unterſcheiden, die einem Ausleger nuͤtzlich 
ſind, ihn aber nicht bilden. 
7) Schlechte dienen oft zur guten Beſtimmung 
der Huͤlfsmittel: Gute in Abſicht des exe⸗ 
getiſchen und hermenevtiſchen Gebrauchs. 
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gelmaͤßig prüfe: und 3) wo moͤglich einige 
derselben 10 einerley Buch vergleiche !), 
um nicht nur in Prüfung verſchiedener Mei» 
nungen geübter zu werden, ſondern auch die 
verſchiedene Arten des Verfarens der Ausle⸗ 
ger beffer zu beurtheilen. 

Selbſt mangelhafte und ungegruͤndete Auslegun⸗ 
gen können bey ſolcher angeftelten Prüfung 
der Gruͤnde nach den Auslegungsregeln die 
Fertigkeit der Auslegung befördern. Es fin⸗ 
det dabey eben dergleichen Ausbeſſerung eige⸗ 
ner Ausarbeitungen und Nachamungen ſtat, 
die in Abſicht der gehörten Auslegungen ange⸗ 
raten worden. Von dieſem hermenepti⸗ 
ſchen Gebrauch der Auslegungen iſt der ei⸗ 
gentliche exegetiſche noch unterſchieden, ſo 
darin beſtehet, daß man entweder in Ermang⸗ 
lung gnugſamer Zeit, und hinlaͤnglicher Faͤ⸗ 
higkeit, auch erſorderter Hüͤlfamittel, ſich bey 
ſchwerern Stellen daraus Raths erhole, oder 
durch Vergleichung mehrerer Auslegungen mit 
feiner eigenen diefelben beftätige (F. 144). 

F. 150. Die anzuſtellenden Verſuche eige Dritten. 
ner Ausarbeitungen “) find. von zwieſacher dung. 
Art. Einige beſtehen in volſtändiger Aus. 

legung 


18) Mehr materialia ber Erklärung zu ſamlen 
und des methodi kundiger zu werden. 

19) Schriftliche Ausarbeitung iſt der bloſſen 
Meditation vorzuziehen, der Deutlichkeit 
und mehrern Ausbeſſerung wegen. Sie 
muͤſſen mit andern Ausarbeitungen des Vor⸗ 
trags nicht verwechſelt werden. 


258 Sehntes Hauptſtück von den 


legung einzeler Stellen oder Bücher der hei» 
ligen Schrift. Dabey noͤtig iſt, daß ange⸗ 
hende Ausleger 1) mit leichtern Arbeiten den 
Anfang machen; 2) alle Arten der beſon⸗ 
dern Auslegungsverrichtungen e) aufs moͤg⸗ 
lichſte mit einander verbinden); 3) nach 
vorlaͤufiger Erwegung lauch Nachſchlagen 
und Vergleichung möglicher Deutungen] die 
eigentliche Auslegung schriftlich ausarbeiten; 
4) alles richtig und genau erweiſen ??), auch 
der Auslegungsregeln aufs forgfältigfte ein⸗ 
gedenk ſeyn; 5) nach einiger Zeit) dieſel⸗ 
ben Ausarbeitungen genau durchgehen und 
aufs ſchaͤrfſte prüfen; auch 6) anderer Aus⸗ 
beſſerung und Beurtheilung ?*) zu Hülfe nes 
men, ja in Ermauglung anderer Gelegenheit 
dazu geuͤbterer Ausleger Auslegungen dabey 
gebrauchen. Hiernaͤchſt mus ein ſolcher 
Anfänger einmal die ganze heilige Schrift 

R der⸗ 


20) Soviel derſelben ſtat finden. 

27) Mit geringer Erkentnis anfangen und fie 
erweitern. 

22) Lieber zu viel als zu wenig im Anfang, doch 
aus den eigentlichen Gruͤnden. 

23) Damit, wenn fie einem etwas fremde ges 
worden, die Feler deſto leichter bemerkt und 
verbeſſert werden. x > 

24) a) Schlechterer Ausleger Einwürfe nicht 
ganz ausgeſchloſſen. b) Wenn Gruͤnde in 
denſelben angetroffen werden. 
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vergeſtalt durchgehen ?), daß er 7) die his 
ſtoriſchen Umftände aller Buͤcher; 2) den 
beſondern Endzweck; und 3) die Hauptzer⸗ 
gliederung derſelben bemerke; auch 4) bey 
mehrmaligem Durchleſen eines jeden Buchs 
fo viel überzeugende Einſicht vom Wortver⸗ 
ſtande zu erhalten ſuche, als ohne genaue 
Ausarbeitung volſtaͤndiger Auslegungen moͤg⸗ 
lich iſt, [und ſonderlich die ſchwerſten Stel⸗ 
len bemerke und derſelben Verſtand unter⸗ 
ſuche ]. 

Leichtere 28) Arbeiten beſtehen in Auslegungen 
kurzer Schriftſtellen und volſtaͤndiger Ab⸗ 
ſchnitte der Buͤcher heiliger Schrift von dog⸗ 
matiſchem, moraliſchem auch hiſtori⸗ 
ſchem Inhalt. Hat man hinlaͤngliche Huͤlfs⸗ 
mittel, oder macht ſich bald nach gehoͤrter 
oder geleſener genauen Auslegung einer Stelle 
und Buchs, an eigene Ausarbeitung deſſel⸗ 
den oder ſehr aͤnlicher Stellen und Buͤcher; 
fo wird manchem eine Arbeit leichter, die ſonſt 
andern ſchwerer ſeyn wuͤrde. Alles Aus⸗ 
ſchreiben fremder Auslegungen mus dabey ver⸗ 
mieden werden. Denn obgleich eine Ausar⸗ 
beitung dadurch beſſer geraten und erleichtert 
werden möchte: fo erfordert die Erweiterung 
eigener Einſicht und Vermerung der Ausle⸗ 
gungsfertigkeit ſelbſt le Entdeckungen, 

2 ob 


7 
25) Die eigene Ausarbeitung ſolcher Einlei⸗ 
tungen hebet den Gebrauch vorhandener frem⸗ 
den Arbeiten nicht auf. 
26) Schwerere betreffen Stellen, deren Zuſam⸗ 
menhang zweifelhaft iſt, ingleichen Weiſſa⸗ 
gungen, 


Bierte Re⸗ 
dung. 
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ob man gleich nichts neues heraus bringt / 
ſondern blos von andern laͤngſt gefundene 
Warheiten findet. 


F. 160. Auslegungsgeſelſchaften koͤnnen 
auf verſchiedene Art eingerichtet werden. 
Wenn entweder *) mehrere angehende 
Ausleger ſich verbinden ein und anderes Buch 
der heiligen Schrift dergeſtalt durchzugehen, 
daß bey jedesmaliger Zuſammenkunſt einer 
nach der Reihe eine volſtaͤndige Auslegung 
eines Abſchnits deſſelben vortrage; die uͤbri⸗ 
gen aber nach genauer Aufmerkſamkeit auf 
ſolchen Vortrag alles kuͤrzlich beifuͤgen, was 
fie zur Beftätigung, Ergänzung und Aus⸗ 
beſſerung der vorgetragenen Auslegung, auch 
wol Erleuterung und naͤhern Zueignung oder 
Anwendung derſelben dienlich zu ſeyn erach⸗ 
ten *): oder fchriftliche Ausarbeitung ver⸗ 
ſchiedener Stellen der gegenſeitigen muͤndli⸗ 
chen oder ſchriſtlichen Erinnerung und Aus. 
beſſerung 2 Freunde unterwerfen )3 

welche 


70 Colloquia bibliea. 

28) Nicht andere Deutungen ohne hinlaͤngliche 
Gruͤnde. 

29) Erfordert geübtere Mitglieder oder einen 
Aufſeher zur Entſcheidung. Die Ausarbei⸗ 
tungen muͤſſen ſchwerere Stellen betreffen. 
Die Erinnerungen muͤſſen hermenevtiſch 
ſeyn und mit Beweiſen beſtaͤtiget werden; 
ohne daß derjenige der etwas ausſetzet ange⸗ 
halten werde es beſſer zu machen. 


bermenevrifehen Uebungen. 26: 


welche gemeinſchaftliche Beurtheilung andes 
rer Auslegungen von einem ſelbſt ausgelegter 
Stellen, die Entdeckung beſſerer Ausfuͤrun⸗ 
gen und Gründe ſehr beförberr: oder auch 
mehrere Ueberſetzungen und Auslegungen ges 
meinſchaftlich dergeſtalt erwegen o), daß ein 
jeder einige derſelben unterſuche und einen 
hin aͤnglichen Auszug der Gründe und Erleu⸗ 
terung des darin vorgetragenen Verſtandes 
ertheile =), ſämtliche Berichte und Auszüge 
aber von allen übrigen beurtheilet werden ??). 


Dis erſte Art derſelben oder bibliſche Unterre⸗ 
dungen ſind in mehrern Abſichten ſehr nuͤtzlich 
und künftigen Gottesgelerten dienlich: indem 
fie nicht nur zur gegenwartigen Erbauung 
und Fertigkeit des Vortrages gereichen; ſon⸗ 
dern auch eine bequeme Handleitung ſind 33), 
ſowol nach und nach eine Auslegungsfertigfeit 
zu erlangen, als auch ſich zur richtigen und 
gegründeten Anwendung derſelben zu gende 
nen. Dieſer geſamte Zweck wird um ſo viel 
leichter und gewiſſer erhalten: je forgfältiger 
nicht nur der jedesmalige beſtelte Ausleger, 

R 3 ſon⸗ 


30) Erfordert notitiam Jitterariam. Mus 
nicht blos auf neu herausgegebene commeu- 
tarios eingeſchraͤnkt werden. 

310) Collectanea obſeruationum exegeticarum. 

32) Ausgearbeitete Huͤlfsmittel dürfen nicht noch 
einmal ausgearbeitet werden. 

33) Sonderlich wenn hinlaͤngliche Vorbereitung 
ſowol überhaupt als bey jedem einzeln Fal da⸗ 
bey vorhergegangen, und man der Huͤlfsmit⸗ 
tel und Regeln kundig iſt. 


ab Jehntes Hauptſtück ꝛc. 


ſondern auch die uͤhrigen Glieder ſolcher Ge⸗ 
ſelſchaften den abzuhandelnden Abſchnit durch⸗ 
dacht, und ſich ſowol auf den eigentlichen 

ortrag als die beizufuͤgende Erleuterungen 
und Anwendungen vorbereitet haben. Dieſe 
ſowol als die übrigen gemeinſchaftlichen Aus⸗ 
legungsbemühungen koͤnnen am fuͤglichſten 
unter Anfuͤrung und mit Beitrit eines geuͤb⸗ 
ten Auslegers vorgenommen werden 34). 
Zur Erleuterung dieſes ganzen Hauptſtuͤckes 
kan meine lateiniſche Vorrede zu des Herrn 
Mag. pet. von Haven Auslegung 35) des 
Briefs an den Titum nachgeſehen werden, 
worin die meiften hier angefürten Vorſchlaͤge 
(F. 132. 144. 157.158. 159) weitlaͤufiger abge⸗ 
handelt worden. 5 . 


— 


39 Auf Univerſitsten muͤſſen fie nicht zu viel 
Zeit wegnemen, auch weder zu früh vorge⸗ 
nommen, noch zu lange aufgeſchoben oder gar 
verſaumet werden. 

35) Dieſe Auslegung ſelbſt iſt aus dergleichen 
Verſuch entſtanden. 
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Drittes Regiſter, 
der merkwuͤrdigſten Sachen. 


A. bedeutet die Anmerkungen. 


ccente, hebraͤiſche 44. A. machen wenigſtens einen Be: 
weis einer uralten Ueberlieferung aus 59. A. ob fie zu 

den Quellen des Nachdrucks gehören 124 
»Ayeadee ſenſus myſticus 16. 430 
Allegorie 15. 94 und A. allegoriſcher Verſtand 16. A. 
Anagogiſcher Verſtand 16 A. 
Analogie der Schrift und der Glaubenslehre 89 A. 
Aufürungen, bibliſche 66.143 A. ob fie zu den Parallelſtel⸗ 
len gehören 32 A. wie ſie zu unterſuchen 113 A. Anfuͤrun⸗ 
gen der Schriftſtellen von alten 7 143 *) und A. 
Anmerkungen, erbauliche, Regeln derſelben 133. 138. en 
einigen obgleich nicht hinreichenden Grund im Text 138 A. 
Anthropomorphiſche Vorſtellungen von GOtt 95 
Anthropopathiſche Vorſtellungen von Gott 97 
Attributionsanalogie it die Analogie der Glaubenslehre 89 A. 
Aufgaben, hermenedtiſche 14t ze. 
Augenſcheinliche Vorſtellungen E 93 A. 
Ausleger, was von ihm erfordert werde 1. einfache Ver⸗ 
richtungen eines Luslegers 21140. zuſammengeſetzte ganze 
Auslegungsbemuͤhung rar ze. Pflichten eines Auslegers in 
Abſicht des Verſtandes der heil. Schrift 20. 144 1°. in Abs 
ſicht der Bedeutungen 35. der hiſtoriſchen Umſtaͤnde 33. 
der Zergliederung und des Zuſammenhangs 71. des Zwecks 
85. des Inhalts 11s. des Nachdrucks 129. der Folge⸗ 
rungen und Nutzanwendungen 140. des geheimen Verſtan⸗ 
des 148 f. Pflichten vor, bey und nach der Auslegung 141 c. 
nötige Gemütsfaflung eines Ausſegers 130. Geſchicklichkeit 
und Wiſſenſchaft deſſelben 131. Uebungen deſſelben 8 5 

. 


U 


Drittes Regiſter der merkwuͤrdigſten Sachen, 


Vorurtheile und Feler 142 und A. wie der Satz zu verſter 
hen, d 5 beſte Ausleger ſeiner Wente 1 
uslegung 56s A. hiſtoriſche, dogmatiſche sc. 18. 54:46) ii 
8 klärung des Inhalts unterſchleden 75 A. Segel 
denheit der Auslegung nach ihrem Zweck 140. deren Be⸗ 
ſtimmungsgrund mus nicht die leichtere Herleitung der Fol⸗ 
gerungen ſeyn 140. wie fremde Auslegungen zu nutzen 144 
und A. 145 A. 156: 158 f. und deren Guͤte zu beurtheilen 
144 A. wie die Anzal moͤglicher Auslegungen vermindert 
werde 145%. wie eine Auslegung zu widerlegen 147 
Auslegungsgeſelſchaften 160 
Auslegungskunſt 1. algemeine 2.3 
Auslegungsregeln, woraus fie bey der heil. Schrift herzu⸗ 
nemen 2. 10 
Auslegungsübungen 152 16, 
Ausfchweifungen der Rede 64 A. 
Ausübung götliher Warheiten, deren Einflus bey einem Aus⸗ 
leger 116 
Apthentiſche Auslegung 10 A. 


Baumgartens hermenevtiſche Abhandlungen $. 1455 1 
u 160 


Bedeutung, was fie iſt ze. 5. weite Bedeutungen 22 A. 
gemeine und beſondere 23. gewoͤnliche und ungewoͤnliche 23. 
urſprüngliche Hauptbedeutung 23 A. Canones von Bedeu⸗ 
tungen der Subjectorum, Gegenſtaͤnde, Beiſatze e. 71 A. 

Befele einzeler Handlungen von Geſetzen zu unterſchelden 114 A. 

Segriffe „ Zergllederung und Beweis derſelben 110 

Beifätze beſtimmen die Bedeutungen 30 

Beiſpiele, Begrif derſelben 94. haben etwas ſyneedochiſches 
94 A. wie ſie zu erklären 105 

Befcbreibungen, Begrif derſelben 96. find bey hiſtoriſchen 
Vorſtellungen hinlaͤnglich 97.112 A. find bey uneigentlichen 
Ausdrucken bequemer als Erklaͤrungen 97. find dieſen zus 
weilen vorzuziehen 98 A. wie ſie zu verfertigen og. 
Huͤlfsmittel dazu 99. 112 A. 

Bewegungsgründe, Erklärung derſelben ze. 73 A. enthal⸗ 
ten zuſammengenommen den Grund des Endzwecks 79 A. 
woraus fie erkant werden muͤſſen Abid. 

Beweiſe, in der heil. Schrift aus altern goͤtlichen Schriften 
gefuͤrte, wle fie zu unterſuchen 13. Bepejs des richtigen 
Vurſtandes 2 0.146 

Beweis⸗ 


Drittes Regiſter 


Beweisſtellen, mittelbare 

Bibel, ſiehe heil. Schrift, wiefern ältere Bücher te 
aus fpätern zu erleutern 3 * 

Bibelleſen ss und x 159 

Bilder: prache, prophetiſche ze. 104 A. natkiche und er⸗ 
dichtete Bilder, id. Verſehen bey Erklärung derfelben ibid. 

Buchſtaben, wie fern einzele eine Bedeutung haben x? * 
ob ihre Zuge ꝛc. einen Nachdruck geben 

Buchſtaͤblicher Verſtand 13. iſt vom Verſtand des Back, 
ſtabens unterfchieden 14 


Cabbaliciſche Vergleichungen der Worte 124 A. 
Chronologiſches Verzeichnis der Bucher, Begebenheiten 

und Reden der Schrift wird einem Ausleger zu 1 

angeraten so A. Lightfoots Muſter 6¹ 
Colloquia bibliea 38 
Concordanzen, wenn ſie aufgekommen 59 
Critic in engerer Bedeutung, iſt einem Ausleger nötig 151.143 


Desen, ob ihr Led von Gott eingegeben fen 49) 

Dogmatiſcher Verſtand 18. dogmatiſche Stellen 150 H. wie 
fie zu erklaͤren 113. dogmatiſche Richtigkeit 7. dogma⸗ 
tiſcher Zweck 75 A. und 7) 77 A. dogmatiſche Lehrjäge 
zur Abhandlung der Auslegungstegeln 4 

Eioſchwüre Schriftftellen davon 114 1 

Eigentlicher Verſtand 

Eingebung ber heil. Schrift 2. Sat ſich nach der mine 
Goes Art zu denken ꝛc. gerichtet 

Einheit des Verſtandes 11. 16. wird durch übertriebenmn 


Nachdruck verletzt 129 
Einſchaltungen 3.66 
sEintberlung der Bücher heil. Schrift, Deine 5 ge⸗ 

woͤnlichen sg. wenn fie aufgekommen ibid. ) x 


5 algemeine logiſche 

Emblematiſche Sprache 104 A. Weiſſagungen, he fi 
Feler bey Erklärung derfelben gewoͤnlich 

Empfindung, innere, iſt kein Beſtimmungsgrund in Aus⸗ 


legung 19. 145. 155 A. 
Empbaſis 11g A. kan mehr bey einer Sprache ſeyn als bey 
einer andern 121 A. 


Snallage iſt eine Quelle des Nachdruck! 25 


der merkwuͤrbigſten Sachen. 


Endzweck iſt ein Beſtimmungsarund des richtigen Verſtan⸗ 
— ei giebt den Hauptbeweis deffelben 2282. was 
bey Linterfuchung des Endzwecks vorausgeſetzt werde 72. 
was er fen 73. Damit find Bewegungsgründe nicht zu vers 
wechſeln 73 A. wo keine Endzwecke zu ſuchen ſeyn ibid.*) 
und 74 A. Arten der Endzwecke 74. welche Endzwecke ein 
Ausleger zu unterſuchen habe 77. wie Endzwecke der Be⸗ 
gebenheiten zu unterſuchen 75. 76. 81. des Vortrags 75.77. 
82.93. der Ausdrücke 75. 78. 84. wenn bey einem Buch 
der hiſtoriſche und dogmatiſche Zweck übereinkomme 77 A. 
Endzwecke götlicher Handlungen und Reden 76. 79 und A. 
80 A. Unterſchied möglicher und wirklicher Endzwecke 79. 
wie ausdrückliche Meldungen der Endzwocke zu gebrauchen 80. 
Unterſchied goͤtlicher Abſichten bey Weiſſagungen und Vorbil⸗ 
dern von den Abſichten der naͤchſten Urheber der Handlungen 
und Reden 80 A. 91 A. Paralleliſmus der Endzwecke 81 A. 
Unterſuchung der Endzwecke ganzer Buͤcher 82. und einzeler 
Abſchnitte 93. wozu entdeckte Endzwecke zu gebrauchen 8 

Epbeſer, Brief an dleſelben iſt an Gläubige aus dem Heiden⸗ 

tum gerichtet 47 *) an mehrere Gemeinen ibid. 

Epiſteln, welche unrichtige Unterſchriften haben 32.65) 

ichkeit einer Auslegung iſt kein Merkmal ihrer herme⸗ 
otiſchen Richtigkeit 7 A. 19. 20. 132. 145. ob ſie den Nach⸗ 
druck erhoͤhe fie 1 i 122 A. 

Erbauung, darauf iſt die ganze Auslegung der heil. Schrift 
zu richten 132. Fertigkeit Schriftſtellen zur eigenen Erbau⸗ 
ung anzuwenden wird bey Nutzanwendungen erfordert 139 

Erfarung des Hauptinhalts der heil. Schrift, derſelben fol ſich 
ein Ausſeger befleißigen 116. dadurch wird eine anſchauende 
Erkentnis mancher götfichen Warheiten erhalten 118. 19 A. 

Erklarung der in den Schriftſtellen enthaltenen Warheiten 
S6 ꝛc. Feler die dabey zu vermeiden 116. was fie voraus⸗ 
ſetze 85. zur Erklärung aus der heil. Schrift iſt der Real⸗ 
paralleliſmus und die Glaubensanalogie zu gebrauchen g ꝛe. 
Verſchledenheit der Erklärung nach den derſchledenen Arten 
der Vorſtellungen 92-107 wie die Verhaltniſſe derſelben 
zu unterſuchen 18 2c. wie die verſchledenen Arten von 
Schriftſtellen zu erklären 112%. Beſchaffenheit einer eis 
gentlichen es 9% Sachs und Worterklärungen 
96. wenn eigentliche Erklärungen nötig ſeyn 97. Vorſchrif⸗ 
ten derſelben 9s und A. Worterklaͤrungen find zuweilen den 

Sach⸗ 
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Sacherklaͤrungen vorzuziehen 98 A. Hͤlfsmittet u Et⸗ 
Elärungen und Beſchreibungen 99. richtige, binlängliche 
und fruchtbare Erklarung einiger görlichen Warheiten wird 


durch Aoeähung und Erfarung befördert 116 
Erratener Verſtand 144, 13) 40 
Ertraͤglicher Verſtand 8 A. 
Er weislichkeit, unmittelbare und mittelbare zog. innere 

findet in manchen geoffenbarten Saͤtzen ſtat 108 A. 


Kvangeliſten, bey denſelben iſt die Verſetzung der Begeben⸗ 
heiten aufs moͤglichſte zu verhuͤten 50 A. 
Euidentia ſenſus et rei‘ 


Erempel, was fie find 94. ſiehe Beiſpiele. 


Taslichkeit einer Auslegung 145 und A. 
e Figuͤrlicher Verſtand 18 
Figuͤrliche Sprache, wie fie zu unterſuchen 104 A. 


Folgen ausgelegter Schriftſtellen find aus den Endzwecken 
herzuleiten 85. aus unrichtigen Folgen iſt auf die Unrichtig⸗ 
keit der Auslegung zu ſchlteſſen 130 A. zur Verantwortung 
der Folgen feiner Reden iſt ſederman verpflichtet ꝛe. 130 A. 


Folgerungen der Schriftſtellen, Abhandlung davon 130.1. 
alle richtige gehören zum Verſtande derſelben 1z0 und A. 
koͤnnen auch aus dem Nachdruck hergeleitet werden ibid. 
welche Arten derſelben auszuſchlieſſen find 132 A. Einthel⸗ 
lung 133. Folgerungen in engerer Bedeutung 133. 135 ꝛc. 
Regeln 136. Huͤlfsmittel 139. eine Quelle derſelben find 
die Hauptlehren 134. Quellen, Inhalt und Herleitungs⸗ 
arten 137. unmittelbare und mittelbare Folgen ibid. A. 
ob ſie aus einzelen Worten und Redensarten hergeleitet wer⸗ 
den koͤnnen ibid. unerwartete Folgerungen ſind angenem 
136. unrichtige 137. wie fern die Folgerungen zur volſtaͤn⸗ 
digen und ausfuͤrlichen Auslegung erfordert werden 140. 
Unterſchied dogmatiſcher, volemiſcher und homiletiſcher Fol⸗ 
erungen 140 A. Folgen der Folgerungen konnen im homi⸗ 
Kescher Vortrage aufgeſucht werden ibſd. wie Folgerungen 
den Pruͤfung und Beſtaͤtigung der Auslegung brauchbar wer⸗ 

el 


n 1386 A. 
formen der hebraͤlſchen Nenworte 270 
ruchtbarkeit des Verſtandes 12.20 A. 110 A. der Bedeu⸗ 


tung 12, 26) 22%. des Inhalts einer Schrift 1a A. wie 
die Fruchtbarkeit uneigentlicher Ausdrücke in Abſicht En — 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 


denden Perſonen zu beurtheilen 1er A. Fruchtbarkeit des 
Verſtandes wird von einigen der Nachdruck genant 118 A. 
iſt nicht zum übertriebenen Nachdruck zu misbrauchen 129 


Geber, Einſlus deſſelben bey einem Ausleger 142%. 
Gebrauch der Worte 22. 24. 30, 40 A. algemeiner und 


beſonderer . 
Gedankenloſe Rede 6 A. 
Gegenbilder 16 X. Können neue Vorbilder ſeyn ibid. 40) 

werden mit Benennungen der Vorbilder belegt 47 A. wie 

darau⸗ ein geheimer Verſtand zu entdecken 148 A. 
Gegenſstze beſtimmen die Bedeutung 30 
Seheimer Verſtand 16. wie die Gegenwart deſſelben zu fin⸗ 

den 148. wie die Erklärung deſſelben anzuſtellen 149. das 

von kan vieles in altern Schriften nach vollendeter götlicher 

Offenbarung beſſer eingefehen werden 91 A. wie er bey 

erfülten Weiſſagungen ſtatfinde 115 A. fiehe mittelbarer, 

myſtiſcher Verſtand. 
Gebeimniſſe BEN 88. 108. 113 
Gemgtris, Exempel davon im N. T. 124. 21) 
Bemütsbewegung einer redenden Perſon, wie fie zu finden 
Se deren Zeichen find zugleich Quellen De 


u N 2 “ ı 
Gemütsfaffung eines Auslegers } 27 1 54 
Geſichtliche Vorſtellungen 93 A. 


Gewiſſer Perſtand 17. 1 
Diane e oder Glaubensgnalogie 89. ik 92 
eingeſchraͤnktere Art des Realparalleliſii 89 A. was ſie vor⸗ 
ausſetzt ibid. was zur Beſtimmung derſelben für Stellen 
nötig find ibid. wie fie zu gebrauchen 91. dabep iſt die 
Zeitfolge aötlicher Schriften zu beobachten 91 A. 
Gleichguͤltige Worte, ſiehe Synonyma. 
Gleichlautende Worte, wenn fie zur Beſtimmung der Ben 
deutung zu gebrauchen 30 
Gleichniſſe 94: begreifen in weiterer Bedeutung die Pa⸗ 
3 unter ſich 94 A. wie bey Erklärung derſelben zu 
erfaren 104 
Goͤtliche Mitwirkung, mittelbarer Einflus derſel r 
richtigen Einſicht goͤtlicher Warheiten de. nat ir 
Brammatifcher Verſtand 15 A. 
Griechiſche Sprachregeln 27 *)*) Endungen bey Verbis ib. 
Wörter find nicht aus dem Hebraͤlſchen herzuleiten 29 
Grund⸗ 
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Srundſprachen, darin mus alle genaue Auslegung geſchehen 2. 
deren Beiſeitſetzung ift die fruchtbarſte Quelle des ungegrüns 
deten Nachdrucks 129. Leſen der heil. Schrift in den Grund⸗ 
ſprachen 154 und A. 


von Haven, Pet. deſſen Auslegung des Briefs an Titum, 
woraus ſie entſtanden 160 
»auptlebren, ſiehe Lehren. 5 
0 Beweis daß Paulus den Brief an dieſelben 585 
en 4¹ M ıc 
Hebrgiſmi im N. T. 29 A. und 1) 
Hebraͤiſche Buchſtaben, vorgegebene Bedeutung und Nach⸗ 
druck derſelben 124 J. 
Heilſamer Verſtand 19 und A. wie fern er der wabre und 
richtige genant werden koͤnne 19 A. 
Herleiten, den Berftaud 9 
Her meneptic, was fie iſt 1. vtens 152 10 
Hermenevtiſche Richtigkeit 6. 7. 19 A. zufällige 9 A. was 
zum Beweise der hermenevtiſchen Richtigkeit nötig ſey SSH. 
ermeneotifche Lehrbücher 3. Aufgaben 141 ze, Uebungen 
es 15220. Borſchläge ibid. 159. 30 % 38 A- Töhendtangen 
des Verfaſſers u 143. 160 
Hermenevtiſcher Gebrauch fremder Auslegungen ift * 


exegeliſchen unterſchieden 158 


Hieroglyphiſche Schrift und Lehrart 104 A. 
Hineintragen, den Verſtand ; 9 
%iob, Buch 2009 A. 5 
Hiſtorie der Wiſſenſchaften, Kuͤnſte, Meinungen, Nas 
tur ꝛc. - 99. 151 
Hiſtoriſcher Verſtand 18. Zweck 75 A. 
112 


Hiſtforiſche Schriftftellen, wie fie zu erklaren 

Hiſtoriſche Umſtaͤnde auszulegender Stellen 35 ꝛc. was für 
Umſtande dazu nicht gehören 32 und *) 38. 37) lc. 

Siſtoriſche Warheit 6. iſt bey der heil. Schrift mit ber her⸗ 
menevtiſchen verbunden 7 

Bobeprieſterliches Gebet Ehriſti,deſſen Endzwecke 76. 1113) 

Homiletiſche Auslegung und Folgerungen, deren Regeln 140 
und A. 156. 9) Zergliederung der Texte 62 A. 

Homiletiſches Leſen der hell. Schrift 155 A. 


J ob ſolche zum Nachdruck gerechnet werden koͤn⸗ 
= * 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 


eremias, warum demſelben eine Weſſſagung Zacharlaͤ zuge⸗ 
une: werde 9. 41 A. *) hat die erſte Stelle unter den 
Propheten noch in R. Livmans Nizzachon ſbld. 43) deſſen 
Weiſſagungen ſtehen nicht nach der Zeitfolge 409 *) 
Jeſaias, Einthellungsgrund feiner Weiſſagungen co *) 
Ironſe 13. ob ſie in der heil. Schrift und bey GoOtt ſtatfinde 


161. ) betrift nur einzele Worte 94 A. 
Kapitel „wenn die Bibel darin abgetheilet worden 39 5) 
Keri und Reribb 143 A. 
Kraft der heil. Schrift 2.19 


Lenni mi im N. T. 5 29. 0 
Lehrbücher der Hermenentie 3. wie dogmatiſche zur Erkſä⸗ 
rung des Inhalts der Schrlftſtellen zu gebrauchen 90 
Lehren, wie fern ſie zur Anwendung der Schriftſtellen 
gehören 133. 134. Regeln ihrer Abhandlung 134. wo fie 
ftatfinden ſbid. A. find zur volſtaͤndigen und ausfürlichen 
Auslegung noͤtig 140 
Leſegrten, wie fie zu RA 143.34. 2) Due 95 0 
en um N. T. nicht gehoͤre 143. 5 

zelge der een 0 1 Me 0 Ki der fer 
ſearten der Stelle ı Tim. 3, 16. ibid. 66) Abhandlungen 
von Leſearten einzeler Stellen ibid. 64) 
Leſen der heil, Schrift, verſchledene Arten deſſelben 155 und X, 
Leugnung einer Warheit, wenn dieſelbe nicht geſchehe 7 A. 
Lexica, gewönliche Feler derſelben 92 A. 
Lexica, bibliſche und thevlogiſche 89 A. e dar 


von ibid 34 
ER Aueleanngen 33, 27) bibl. Chronologie 75 6) 
gi geln 15110 57.96 f. 135 
Zogiſcher Verſtand 13 A. Zweck 75 A. 


Me ſoretiſche Zeichen, darin wird ein Machdruck geſucht 124 
Menſchliche Vorſtellungen von Gott 95. 42. wie fie zu 


W 10 
etaphora 15.94 
Mietonymie 15. 94 2 


Mittelbarer Verſtand 15 20. 148 149. ſiehe geheimer ders 
ftand. was in Abſicht deſſelben bey Unterſüchung der Zwecke 
auszulegender Stellen nötig 2 85 A. (dazu Bl ne 
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gerungen und Nutzanwendungen der Schriftſtellen 130.) 
5 mittelbar Be Sache kan die andere weiter bes 


zeichnen 149. 84) 
Mittelbere Reden Gottes in der heil. Schrift 42 
Mittelbarer Zuſammenhang, kan der naͤchſte und ausdrück⸗ 

liche ſeyn 68 A. 
Mittelzweck 


74 
Möglicher Verſtand 8 und A. vielfach möglicher 15 


a Gewisheit 17 und 52) Warheit 6. der heil. 
ft 7 


Woraliſche Stellen, wie ſie zu erklaͤren 114 
Moraliſcher Verſtand 18 
Moſes, Urheber des Pentatevchi 41. 40) 


Myſtiſcber Verſtand 1c und A. Arten deſſelben 16 A. ſiehe 
mittelbarer und geheimer Verſtand. 


Nachdruck, dazu enthalten die Nebenzwecke der Ausdruͤcke den 
fruchtbarſten Beſtimmungsgrund 78 A. 121. Abhandlung 
von dem Nachdruck der Schriftſtellen 1 1 aus demſelben 
find manche mültzſiche Folgerungen herzulelten 117 und 16) 
warum es der Nachdruck heiſſe 118. wo er ſtatfinde rug. 124. 
warum er Emphaſis heiſſe urs A. beſtehet aus Mebenvor⸗ 
ſtellungen 118. was davon zu unterſcheiden ibid. Eigen⸗ 
ſchaften deſſelben ug. wie er zu finden 120. Beſtimmungs, 
gründe deſſelben 121. Stufen 122. unrichtiger und um 
gruͤndeter Nachdruck 123. 129. Eintheilung und Quellen 
des Nachdrucks 1245127. unmittelbarer und mittelbarer 
124 A. ungegruͤndete Quellen ibid. maſorethiſche und cab⸗ 
boliſtiſche ibid. Nachdruck in Beziehung auf andere Schrift: 
ſtellen 128 iſt nicht zu übertreiben 129. wie er mit Fol⸗ 
gerungen verwechſelt werbe 135 A. 
Famen der Dinge, deren Arten 26 A. 
Nebenabhandlungen, wie fie zu zergliedern ie. 64:66 
Feb nbedeutungen 120. lat 
Lebenbegriffe, wie fie zu unterſuchen 103 
Nebenvorſtellungen, welche den Nachdruck ausmachen 118%. 
verſchtedene Bedeutung derſelben ibid. 
Nebenzwecke, ſiehe Endzweck. ungegründete 123 A. 
Friurs Teſtament, darin werden Redensarten aus Altern 
Büchern der heil. Schrift gebraucht 29 
Notarikon, Exempel davon aon 
obs 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Notwendiger Verſtand 5 17. 49) 
Watzauwen dungen 13020, in engerer Bedeutung 2 


Offen derung Stufen derſelben find zu beobachten 91 A. 
vollendete Offenbarung klaͤret manches in altern Büchern 
der heil. Schrift auf ibid. 
Optiſche Vorſtellungen 93. 100. 104 A. 
Ort einer gehaltenen Rede und der Aufzeichnung eines Buchs 
51. Orte wo Briefe Pauli geſchrieben worden Fu. 62) 
52. 64) 65) 


Wande 94. enthalten etwas ſynecdochiſches 94 A. kom⸗ 
men mit Fabeln und Lehrgedichten überein 94 A. wle fie 
zu erklaͤren 105. einige enthalten Weiſſagungen 115 A. 

Paraboliſcher Verſtand 16 A. 115 A. 

Paralleliſmus der Endzwecke gr A. 82 A. Mili et me- 
thodi 88 A. 33) der Sprüchworte 106 A. der Gleich⸗ 


niſſe 104 A. 
Parallelſtellen 32. 33. 89 und A. ob Anfürungen dazu ges 
hoͤren 32 A. ingleichen ubereinſtimmige Stellen anderer 
ganz verſchiedener er ibid. eine Peſtäaͤtlgung der 
Regeln von Parallelſtellen 40 A. anderweitige Benen⸗ 
nungen derſelben 32. 17) wie Parallelſtellen zu gebrau⸗ 


en 4 99 
Parallelsergliederung 58. 81 A. 
Paraſchen, daraus werden Reden Chriſti an Feſten Er 

tert 33. 27 
Parentheſes 64 A. Kenzeichen derſelben 68. Arten und 
Abſichten derſelben 66. Wollens ae 

ibid. 92 
Perſonlicher Vorwurf einer Rede 46. wie derſelbe zu fin⸗ 

den 47. wie deſſen Beſchaffenhelt aufzuſuchen 45 
Pragmatiſche Erklaͤrung hiſtortſcher Stellen in. 2) 
Prophetiſche Stellen wie fie zu erklaren 11s. prophetiſcher 

Zweck 75. 7) Verſtand 5 4 
e unbeguemer Ausdruck der Analogie 


der wife 89 A. 
Pſalmen, deren Verfaſſer 41 ) und A. 
94-107 


Nele 
Raſche theboth 424. 20) 
S 2 Reale 
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Kealparalleliſmus 39. 99 A. Einthellung deſſelben 89 A. 
und 32) Gebrauch davon 90. 121 A. dabey iſt die Zeits 
folge goͤtlicher Schriften zu beobachten 91 A. 

Kedende Perſon, wie fie zu unterſuchen 39 ı. 42. wle ihre 
Beſchaffenheit und Gemuͤtsbewegung zu finden 43:45 

Kedensart, was fie iſt 

Kbetoriſcher Verſtand 15 A. 


ei, Arten derfelben J ) was bey blbliſchen zu unter⸗ 
ſuchen 108. wie ihr Verhältnis zu unterſuchen 109. 
Verbindung derſelben durch ke sen ar ee 2 

id. 92 

Scepticiſmus, exegetiſcher 17. 51) 145 A. 
1 Schrift, deren Eingebung, Zweck ꝛc. 2.19.40. Ver⸗ 
ſtaͤndlichkeit 2. 2) Richtigkeit 7. erklaͤret ſich ſelbſt 10. 
88 A. hat die moͤglichſte Fruchtbarkeit des Verſtandes 12. 
übernatürliche Kraft derſelben 19. wie ibre Wirkungen 
1 1 weh * ee — Folge — een 8 
in der! n berul o A. ſammenhängendes Durchleſen 
einzeler Bücher iſt 1 35 Zerg. e ag x. 61 und A. 
21 A eine hermenevtiſche Uebung 155. wie fern Chriſtus 
der Endzweck der ganzen heil. Schrift ſey 75. 7). Endzweck 
der heil. Schrift mit dem Endzweck einzeler Bücher der ſel⸗ 
ben verglichen 82. Goͤtlichkeit derſelben iſt aus den Ends 

1 ihrer Theile zu erweiſen 68. wie die Erklaͤrun 
8 Inholts der Schriftſtellen aus der heiligen Schrift bit 
geſchehen muͤſſe 88. 89 Ausgaben mit guten Parallelſtel⸗ 
ien 89 A. ohne Capitel und Verſe 61 A. moraliſcher 
Einflus der Einſicht des richtigen Verſtandes der heiligen 
Schrift 142 A. Uebungen in der heil. Schrift, einem ans 
gehenden Ausleger angeratene 135. 159. Verſtand der hell. 

Schrift, ſiehe Verſtand. 

Sinbilder 94. 104 
Sinliche Vorſtellungen 92 A. 
Sinliche Dinge, wie bey Erklaͤrung derſelben zu verfaren 98 
e 22.24. Hauptarten 23. Gebrauch derſel⸗ 
en > 26:29 
Spruchwoͤrter und ſprüͤchwoͤrtliche Redensarten 94.106 u. A. 
Stamworte, Regeln davon 27. 29 
Stephanus, Rob. macht die Eintheilung der Verſe im nz. 38 
Subjectum, Kenzeichen deſſelben 63. Regel von Bedeu⸗ 
tung des Subjecti ꝛc. 7· 
Sym⸗ 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Symboliſche Sprache log A. 
Synecdoche 5 N 15. 94 A. 
Spnonyma, völlige giebts nicht 30. 7) 121 A. 


Tennra, ein eabbaliſtiſches Anagramma 124 A. 
Texte, verordnete, Vorſchrift ihrer Zergliederung 62 A. 


Theile der Rede 26 und A. und 2 
Tradition, exegetiſche 145 A. 
Tropologiſcher Verſtand 10 N. 
Typiſcher Verſtand 16 A. 


Üesernartielicher Verſtand 19 
Ueberſetzungen, wie alte zu gebrauchen 34. mittelbare 34 A. 
143 A. Anzeige der alten Ueberſetzungen 34 A. Ausgaben 
der Ueberreſte der alten latetniſchen ibid. 33) Samlungen 
der Ueberbleibſel von griechifchen ſpaͤtern Ueberſetzungen ib. 3a) 
Uebungen, hermenevtiſche 152 ꝛc. 
Unbegreiflichkeit 


19 
Unei entliche. et de „ zu deren Hauptabſichten gehöͤret 
die Fruchtbarkeit des 180% 8 ! 8 55 A. 
Uneigentliche Bedeutungen, wie fie zu erweiſen 101 A. wie 
darin ein Nachdruck zu finden 12 
Uneigentlicher Verſtand 15. 14. 94. was dazu nicht 0 
F 14 


reiche 
Unertraͤglicher Verſtand 8 A. 
Ungewiſſer Verſtand 17 
Unmittelbarer Verſtand 2 213 
Unterſcheidungszeichen, Beſchaffenheit der gewoͤnlichen in 
der Bibel 39. Exempel unrichtiger Beſtimmung derſelben 
im N. T. ibid. 77) 78) warum ein Ausleger nicht ohne 
erhebliche Grunde davon abgehen dürfe 39 und A. Ver⸗ 
ſchiedenheiten derſelben bey den Büchern des M. T. in alten 
Ueberſetzungen und Stellen der Kirchenvater zu ſamlen 
wird gewuͤnſchet 59 A. 
Unverſtändlichkeit einer Rede, woher fie komme 11 0 
Unwarſcheinlicher Verſtand 17 A. 145 N. 


Veranlaſſung einer Schrift und Rede 53 
Verbindungsworte was dabey zu beobachten 109 und A. 
Vereinigung mit Gott, wie © wodurch fie geſchehe v 2 

3 ers 
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Verfaſſer eines Buchs, wie derſelbe zu finden ſey 4¹ 
Vernunftlehre, iſt einem Ausleger nötig 151 rc. 
Vernunftmaͤßigkeit einer Auslegung 145 A. 


Verſe im N. T., von wem und wenn ſie angenommen worden 
59 #) Exempel unrichtiger Abtheilung ibid. 77) 78) 
Verſtand einer Rede, wird erklärt 5. 37 A. wahrer und 
richtiger 6. 19 A. deſſen Erkentuisquellen und Beſtim⸗ 
mungsgründe g. überſluͤßige Eintheilungen A. unrich⸗ 
tige Eintheilungen 13 A. den Verſtand herleiten und bin⸗ 
eintragen 9, nur ein einiger iſt der richtige 11. 16. Frucht⸗ 
barkeit des Verſtandes 12. Arten des Verſtandes 13719, 
Ueberzeugung vom richtigen Verſtande beruhet auf keinem 
inneen Gefül 19. Aufgaben vom Verſtande der heiligen 
Schrift 144449. wie die Anwendung des Verſtandes mit 
dem Verſtande ſelbſt verwechſelt werde 16 A. 
Verſtellung unſchaͤdliche und lehrreiche in der Ironie 15. 33) 
Verwandſchaft der Sprachen 29 
Vielbedeutende Worte 22 und A. 30.92 A. 97. bergleicherr 
find öfters die Verbinbungsworte 109 A. 125. gehoren * 
den Beſtimmungsgründen des Nachdrucks ı2r und A. 
Vorbereitung eines Auslegers, algemeine 141. 150. IST. 
jedegmalige 142 
Vorbilder 16 A. werden mit ihren Gegenbildern zugleich 
angeredet 47 A. dergleichen find einige Erzaͤlungen in Ab⸗ 
ſicht des geheimen Verſtandes 115 A. ingleichen geweiſ⸗ 
ſagte Begebenheiten 1¹5 
Vorſtellungen, Eintheilung derſelben bey Schriftſtellern 
5 und A. optiſche 93. 100. uneigentliche 92. 94. 101. 
ezeichnende und bezeichnete 92. 94. 101, vergleichende und 
verglichene 94. 101. menſchliche Vorſtellungen von Gott 
95. oz. wie das Verhältnis der Hauptvorſtellungen in 
Saͤtzen zu unterſuchen 108 
Vorurtheile beim Auslegen 142 
Vulgata, Stellen wo ſie anſtat der ausdruͤcklichen Meldung 
Gbdttes das pronom. relatiuum gebraucht 143. 66) 


Mor heit hermenevtiſche ze. 6. 7. 9 A. 19 A. 
Warſcheinlichkeit des Berftandes 17. 145 und A. 
Weiſſagungen werden durch die Erfüllung klaͤrer als ſie den 
Männern Gottes ſelbſt ſeyn koͤnnen 91 A. geheimer Vers 
ſtand bey erfuͤlten Weiſſagungen in Abſicht unerfuͤlter 
Dinge Wie 

e 


der merfwirdigften Sachen. 


Weite Bedeutungen a: 
Merfteins, Job. Jac. N. T. ar 
Mbilten 15. 66 
Wilkuͤrlicher Verſtand 3 22 
Wiſſenſchaft eines Auslegers 


15. 
Worte, was fie find 3. wie fern einzele einen Verſtand har 
ben koͤnnen ibid. *) 
Wortverſtand a 13 
Wunderwerke, dabey geſchiehet etwas mittelbar und natuͤr⸗ 
lich 40. 112, wie fie zu erklären 11 und A. Behutſam⸗ 
keit bey Anfuͤrung anderweitiger auſſer den bibliſchen 112 A. 


> eines Buchs der heil. Schrift, und einer Rede darin 


49. SO 
Jergliederung der Schriftſtellen 56. 57765. ganzer Bücher 
60. 61. einzeler Abſchnitte ic. 62 1% 
Jufslliger Verſtand 17. 49) 9 und A. 
Juſätze ausgelegter Schriftſtellen, unmittelbare Folgen 133 A. 
Juſammenbang auszulegender Stellen 56.67 ꝛc. welche 
Bucher mit einander zuſammenhaͤngen 67 A. Einthei⸗ 
lung des Zuſammenhangs 68. in welchen Fällen keine 


Unrerfuchung deſſelben nötig 69. in welchen Buͤchern fie 
nicht moͤglich ibi 


ibid. 
Iweck auszulegender Stellen 72 ꝛc. ſiehe Endzweck. \ 
Iweifelhafter Verſtand 1. 143 
Iwiſchenzwecke 74 
Druckfeler. 


S. 7 8) „ leg. win. _ i 

„ die Zahl ) kan bequemer an das Ende des $ geſetzt 
werden. 

2: 21 47) 7 alternatinum, 

„22 50) (ſondern). 

27 Anm. Jin, g leg, und Gegenbilder, oder Häupter x. 

„log lin. vlt. Phil. 4, 13. 5 

„124 die Zahl 18) kan zu Begebenheiten geſetzt werden. 

240 77) nach vernünftigern Regeln richtig. 


ade Ne 
Rõ * 


